
 

BEDEUTUNG DER HERRLICHKEIT DES HERRN FÜR EKK-

LESIOLOGIE UND GEMEINDEBAU :  

EINE BIBLISCH -THEOLOGISCHE UNTERSUCHUNG ANHAND 

EXEMPLARISCHER EKKLESIOLOGIEN DES 20. JH. 

THE MEANING OF THE ‘GLORY OF THE LORD’  IN ECCLESI-

OLOGY AND CHURCHPLANTING/CHURCHGROWTH: 

A BIBLICAL -THEOLOGICAL EXAMINATION OF SELECTED EC-

CLESIOLOGIES OF THE 20TH CENTURY. 

 

 

BY 

MARIANNE BRASSEL 

Submitted in accordance with the requirements for the degree of 

MASTER OF THEOLOGY 

In the subject 

SYSTEMATIC  THEOLOGY 

at the   

UNIVERSITY OF SOUTH AFRICA 

 

SUPERVISOR: DR. RAINER EBELING 

CO-SUPERVISOR: DS D F OLIVIER  

 

JUNE 2014 



MTH Research Bedeutung der Herrlichkeit des Herrn für Ekklesiologie und Gemeindebau 2 

© Unisa Marianne Brassel 17.01.2014 

STATEMENT                               Student Number: 50804847 

 

 

 

I declare that 

 

 

BEDEUTUNG DER HERRLICHKEIT DES HERRN FÜR EKKLESIOLOGIE UND 

GEMEINDEBAU :  

EINE BIBLISCH -THEOLOGISCHE UNTERSUCHUNG ANHAND EXEMPLARISCHER 

EKKLESIOLOGIEN DES 20. JH. 

THE MEANING OF THE ‘GLORY OF THE LORD’  IN ECCLESIOLOGY AND CHURCH-

PLANTING/CHURCHGROWTH: 

A BIBLICAL -THEOLOGICAL EXAMINATION OF SELECTED ECCLESIOLOGIES OF THE 

20TH
 CENTURY. 

 

 

is my own work and that all the sources that I have used or quoted have been indicated an 

acknowledged by means of complete references. 

 

 

 

SIGNATURE       St. Gallen, den 17.01.2014 

Marianne Brassel      DATE 



MTH Research Bedeutung der Herrlichkeit des Herrn für Ekklesiologie und Gemeindebau 3 

© Unisa Marianne Brassel 17.01.2014 

CURRICULUM VITAE 

Name:  Marianne Brassel 

Place of Birth: Münsterlingen 

Date of Birth: 04.04.1975 

Nationality: Switzerland 

Marital Status: Unmarried  

Education: 1982-1988 Primary School, Ennenda 

 1988- 1990 Secondary School, Buchholz, Glarus  

 1990-1991 Secondary School, Schönau, St. Gallen  

 1991-1995 Kindergärtnerinnenseminar St. Gallen 

Theological Education:  2008-2011 IGW International, Zurich, Master of Arts in Theology 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



MTH Research Bedeutung der Herrlichkeit des Herrn für Ekklesiologie und Gemeindebau 4 

© Unisa Marianne Brassel 17.01.2014 

DANKSAGUNG 

 

SOLI DEO GLORIA – Gott allein die Ehre:  

Mein grösster Dank gilt dem dreieinigen Gott für die Entstehung und Fertigstellung dieser Arbeit. 

Die Herrlichkeit des Herrn ist ein unschätzbares Geschenk, das Gott seiner Gemeinde anvertraut 

hat, durch die er seine Gemeinde baut. Es ist ein riesiges Privileg in der tiefen Gemeinschaft mit 

ihm zu leben, seine Herrlichkeit immer mehr zu erforschen und in dieser Welt repräsentieren zu 

dürfen! 

Mein Dank gilt meinen Eltern, meinen Freunden, meiner Gemeinde und all den Menschen, die 

mich in dieser Zeit des Forschens vielfältig unterstützt, ermutigt  haben.  

Besonders danken möchte ich Herrn Dr. Rainer Ebeling für die kompetente, fachliche Unterstüt-

zung, die konstruktiven Gespräche, Anregungen und das Begleiten dieser Arbeit, das mir die Si-

cherheit für das Schreiben der Arbeit gegeben hat. 

Weiter möchte ich Ernst Gerhard Fitsch und Elisabeth Böhler danken für den wertschätzenden 

Aussenblick in der Schlussphase und das gründliche Korrekturlesen dieser Arbeit.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



MTH Research Bedeutung der Herrlichkeit des Herrn für Ekklesiologie und Gemeindebau 5 

© Unisa Marianne Brassel 17.01.2014 

Zusammenfassung 

Christus hat der Gemeinde Geheimnisse anvertraut, die für ihr Leben, ihre Lehre und Mission und 

in ihrer Bedeutung zu erforschen sind. Eines ist die „Herrlichkeit des Herrn“. Das biblische Zeug-

nis spricht vielseitig von der Herrlichkeit des Herrn, die sich verschiedenartig und zu allen Zeiten 

offenbarte. Sie spielt in Gottes Begegnung mit den Menschen und im Gemeindebau des alten- und 

neuen Bundes eine zentrale Rolle. Gott liess sich in seiner Herrlichkeit im Tempel nieder, um den 

Gottesdienst zu begründen, liess sie in Jesus Mensch werden und durch seinen Geist im Menschen, 

ja der Gemeinde bis zur Vollendung wohnen. Die Gemeinde ist zu Gottes Herrlichkeit berufen, die 

sich in Christus offenbart. Trotz dem grossen, biblischen Befund spielt der Begriff in vielen Ekkle-

siologien bis heute eine nebensächliche Rolle und bleibt für viele Gemeinden ein abstrakter Be-

griff, ohne seine Bedeutung für die Gemeinde zu erkennen. Aus diesen Gründen werden in dieser 

Studie zur gegenwärtigen Ekklesiologie, in einer Inhaltsanalyse die wichtigsten deutschsprachigen 

Ekklesiologien aus dem 20.Jh. in Bezug auf die Bedeutung der Herrlichkeit des Herrn für Ekklesio-

logie und Gemeindebau untersucht und mit dem biblischen Befund verglichen. Die Schlussfolge-

rungen fliessen als Anregungen für die Ekklesiologie und für den Gemeindebau, für das Leben der 

Kirche als Gemeinschaft und für ihre Mission in der Welt zurück. 

 

Schlüsselwörter  

Herrlichkeit; כָבוֹד; δόξα; Ekklesiologie; Ekklesia; Gemeinde; ἐκκλησία; קְהַל יהוה ;קָהָל; ἐκκλησία τοῦ 

κυρίου/θεοῦ;  Gemeindebau; Verherrlichung; Herrlichkeit des Herrn; ה  δόξα τοῦ ;כְבוֹד־יהְוָ֖

κυρίου/θεοῦ  
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Abstract  

Christ has entrusted mysteries to his church which are essential for its life, teaching and mission 

and are to be explored in their meaning. One of it is “the glory of the Lord”. In a variety of ways 

the biblical testimony speaks of “the glory of the Lord”, which has revealed itself diversely and at 

all times. It has played a central role in God’s encounter with man in the Old and New covenant. 

God in his glory took his abode in the temple in order to establish worship. For this reason he let 

his glory become man in Jesus and let his glory live in man and in his church by his spirit up to its 

completion. The church has been called to the glory of God revealed in Christ. In spite of the broad 

biblical basis this term has played only a marginal role in many ecclesiologies until today. In pre-

sent churches the glory of the Lord still remains an abstract term for many. It is not differentiated in 

any way or recognized in its meaning for the church. For this reason some of the most important 

ecclesiologies of the 20th century in German language are examined regarding the meaning and im-

portance of the glory of the Lord. They are checked regarding its impact for ecclesiology and 

church-development. Its role will be compared with that in the bible. The conclusions are meant to 

be inspirations and impulses for ecclesiology and for church growth, for church life and community 

and for its mission in the world. 

 

Key Words 

Glory; כָבוֹד; δόξα; ecclesiology; ecclesia; church; ἐκκλησία; קְהַל יהוה ;קָהָל; ἐκκλησία τοῦ 

κυρίου/θεοῦ;  church growth; glorification; the glory of the Lord; ה   δόξα τοῦ κυρίου/θεοῦ ;כְבוֹד־יהְוָ֖
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Formalia 

Beim Nachweis von Zitaten und Literatur wende ich die von UNISA vorgeschriebene Havard-

Methode an und folge dabei den Regeln in: 

Christof Sauer (Hg.) 2004. Form bewahren: Handbuch zur Harvard-Methode (GBFE-Studienbrief 

5). 1. Aufl. Gesellschaft für Bildung und Forschung in Europa. 
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I.  EINLEITUNG  

Seit jeher faszinieren mich Geheimnisse. Selbst Christus hat der Gemeinde Geheimnisse1 anver-

traut, die für Ihr Leben, Ihre Lehre und Mission entscheidend und in ihrer Bedeutung zu erforschen 

sind. Eines ist „Christus in uns – die Hoffnung der Herrlichkeit“ (Kol 1,27). Ich erahne darin eine 

bedeutungsvolle Offenbarungskraft der Herrlichkeit des Herrn für die Lehre der Kirche und den 

Gemeindebau. Ist es möglich, dass Jesu in seiner Herrlichkeit so stark durch das Leben einzelner 

Christen oder ihre Gemeinschaft hervorleuchtet, dass die Welt ihn als den Christus erkennt? Jesus 

bezeugt, dass er seinen Jüngern die Herrlichkeit gab, die er vom Vater hatte, damit sie eins sind. 

Dadurch erkenne die Welt, dass er von Gott gesandt ist (Joh 17,22.24). Kann es sein, dass diese 

Herrlichkeit wesentlicher Bestandteil oder gar Ursprung, Inhalt und Ziel der Gemeinde ist? Auch 

Theologen sehen Gottes Ehre, Verherrlichung und das Heil der Menschen als Zielbestimmung der 

Gemeinde und ihrer Lehre über Gott. Der Ursprung der Gemeinde sei immer auch Doxologie und 

deren Endzweck Gottes Herrlichkeit (Deuser 2004:49; Brunner 1946:311; Pöhlmann 2002:20)! 

Klaus Eickhoff (2009:27) sieht die Predigt als Sehschule der Herrlichkeit, die die Gemeinde in die 

Christusähnlichkeit verwandelt. Ihre Einheit sei der Gradmesser, wie stark Gottes Herrlichkeit 

durch deren Zeugnis, Auftrag, Mission erkennbar wird (:409). In meiner Masterarbeit (Brassel 

2011) über die Herrlichkeit des Herrn lässt sich eine entscheidende Bedeutung für das Leben und 

die Lehre der Gemeinde erahnen. Darin erwies sie sich als vollständige Offenbarung, Schönheit, 

Kraft und Manifestation Gottes, die die Schöpfung wiederherstellt und verherrlicht sowie als Aus-

druck seiner unmittelbaren Gegenwart und Ehre. Als dynamische Offenbarung des Wohnung neh-

menden, herrlichen Gottes in seinem Wesen und Wirken zum Heil der Menschen wird sie den 

Menschen durch seinen Geist und die in Jesus offenbarte Gnade und Wahrheit zugänglich. Sie ist 

in fortschreitender Offenbarung Ort vollkommener Gemeinschaft und Anbetung, Erfüllung der 

Sehnsucht Gottes und der Menschen sowie Ziel der Heilsgeschichte. Darum sehe ich es als eine 

wichtige Aufgabe für die Theologie, die Bedeutung der Herrlichkeit des Herrn für Ekklesiologie 

und Gemeindebau sowie das Geheimnis der innewohnenden Herrlichkeit tiefer zu ergründen. 

1. Themenwahl und Begründung  

1.1 Forschungsfrage/Forschungsobjekt  

Forschungsgegenstand für die in der Forschungsart (Pkt. I.6) beschriebene biblisch-theologische 

Untersuchung zur gegenwärtigen Ekklesiologie im deutschsprachigen Raum ist der Begriff „Herr-

                                                      
1  Das neue Testament braucht für das göttliche Gehemnis vorwiegend den griechischen Begriff µυστήριον (mysterion) Bauer/Aland 1988:1073). Das göttli-
che Geheimnis ist unserem Verstand verborgen und kann allein durch göttliche Offenbarung enthüllt werden (Rienecker 1960:450). Das neutestamentliche 
Griechisch meint damit Dinge, die im Alten Testament noch verborgen und nur vom Neuen Testament her, durch den Glauben an Jesus Christus zu verste-
hen sind (Mt 13,11; Mk 4,11; Lk 8,10). Die Evangelien sprechen in Bezug auf die Gleichnisse vom Geheimnis Für Paulus liegt das zentrale Geheimnis im 
Erlösungswerk Christi und der Verbereitung der göttlichen Botschaft (:450; 1Tim 3,16). Weitere Geheimnisse sind für ihn die Aufnahme der Heiden in den 
Gnadenbund (Röm 16,25; Eph 3,6; Kol 1,27), die teilweise Verstockung Israels (Röm 11,25) oder das Geheinmis der letzten Dinge (1Kor 15,51; Rienecker 
1960:451). Im neuen Testament werden acht Geheimnisse genannt (vgl. Fruchtenbaum 2002:35-94).  
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lichkeit des Herrn“ ( הכְבוֹד־יהְוָ֖  , δόξα τοῦ κυρίου/θεοῦ)2 als biblisch-theologische Kategorie in seiner 

Bedeutung für Ekklesiologie und Gemeindebau. Dieser wird anhand exemplarischer Ekklesiolo-

gien des 20. Jh. sowie der Bibel untersucht, die Ergebnisse verglichen und Anregungen für Ekkle-

siologie und Gemeindebau gegeben. Fragen, die mich in dieser Untersuchung beschäftigen, sind: 

Wie wird die „Herrlichkeit des Herrn“ in deutschsprachigen Ekklesiologien des 20. Jh. und der Bi-

bel definiert und angewandt? Welche Bedeutung hat sie für Ekklesiologie und Gemeindebau? Aus 

diesen Erkenntnissen werde ich Schlussfolgerungen für die Gemeinde und ihre Lehre, ihr Leben 

und ihre Mission ziehen. 

1.2 Forschungshypothesen  

Die Forschungshypothese lautet: „Die Herrlichkeit des Herrn hat eine entscheidende Bedeutung für 

Ekklesiologie und Gemeindebau“. Dies zeigt der gesamtbiblische Befund im Kult des alten Bun-

desvolkes, im Leben Jesu und der neutestamentlichen Gemeinde (vgl. I.1.3.1). Dagegen wird die 

Bedeutung der „Herrlichkeit des Herrn“ in den verschiedenen Ekklesiologien oft zu wenig beachtet 

(vgl. I.1.3.2). 

1.3 Forschungsbegründung  

1.3.1 Biblische Relevanz des Themas 

Das biblische Zeugnis spricht vielseitig von der „Herrlichkeit des Herrn“, die sich verschiedenartig 

und zu allen Zeiten offenbarte. Sie spielt in Gottes Begegnung mit den Menschen und im Gemein-

debau des alten- und neuen Bundes eine zentrale Rolle. Gott liess sich in seiner Herrlichkeit auf 

dem Sinai (Ex 24,16ff), in der Stiftshütte (Ex 40,34f; Lev 9,23) und im Tempel (1Kön 8,11) nieder, 

um den Gottesdienst zu begründen, sodass er unter seinem Volk, wenn auch verhüllt, wohnen 

konnte. Darum liess er seine Herrlichkeit in Jesus Mensch werden (Joh 1,14) und durch seinen 

Geist im Menschen, ja der Gemeinde (Joh 17,22-24; 2Kor 3,18) bis zur Vollendung wohnen (Offb 

21,23). Noch verhüllt wird sie immer klarer für alle Welt sichtbar werden, bis sie vollends offenbar 

sein wird (Jes 40,5; Röm 8,18.21). Die Gemeinde ist zu Gottes Herrlichkeit (1Thess 2,12) berufen, 

die sich in Christus offenbart. 

1.3.2 Heutige Relevanz 

Trotz des grossen, biblischen Befundes spielt der Begriff in vielen Ekklesiologien bis heute eine 

nebensächliche Rolle. In systematisch-theologischen Werken rückt der Begriff erst wieder seit kür-

zerer Zeit ins Interesse und findet als theologische Kategorie seine Begründung (vgl. Chibici-

Revneanu 2007; Schwindt 2007; Kampling 2008; Wagner 2012). In den heutigen Gemeinden 

                                                      
2 Die Arbeit spricht vorwiegend von „Herrlichkeit des Herrn“ statt von „Herrlichkeit Jahwes“ oder „Herrlichkeit Gottes“ aus Rücksicht auf die Juden, die 
aus Ehrfurcht vor Gott seinen Namen JHWH mit Adonai (Herr) und heute meist mit Ha Schem aussprechen. Als griechische Deutung ist „Herrlichkeit des 
Herrn“ anstelle von „Herrlichkeit Gottes“ möglich, da statt ה  nebst δόξα τοῦ κυρίου synonym δόξα τοῦ θεοῦ verwendet wird, wie die LXX zeigt ,כְבוֹד־יהְוָ֖
(z.B. Ex 24,16f). Im Neuen Testament wird Gottes Herrlichkeit δόξα τοῦ θεοῦ oft mit Christi Herrlichkeit gleichgesetzt und mit δόξα τοῦ κυρίου übersetzt. 
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bleibt die „Herrlichkeit des Herrn“ für viele ein abstrakter Begriff mit wenig Lebensrelevanz oder 

ein Modebegriff für spezielle, geistliche Erfahrungen, ohne den Begriff zu differenzieren oder seine 

Bedeutung für die Gemeinde zu erkennen. Aus diesen Gründen erforsche ich dieses Thema und 

scheint es mir unumgänglich, die Bedeutung der Herrlichkeit des Herrn für die Lehre und Praxis 

der Kirche zu erarbeiten. Dies soll fassbar machen und der Gemeinde als Hilfestellung dienen, den 

ihr von Gott gegebenen Auftrag besser zu erfüllen. Die vorliegende Studie soll mit ihren Schluss-

folgerungen als Anstoss zurück in die Praxis fliessen. 

2. Forschungsziel  

Das Ziel dieser Forschungsarbeit ist, die Bedeutung der „Herrlichkeit des Herrn“ (ה  δόξα ,כְבוֹד־יהְוָ֖

τοῦ κυρίου/θεοῦ,) für Ekklesiologie und Gemeindebau zu erarbeiten, als aktuellen Beitrag zur theo-

logischen Forschung. Die Bedeutung des Begriffs für die Lehre und die Praxis der Gemeinde soll 

durch die in der Forschungsart beschriebenen Methodik (vgl. I.4) anhand einer Analyse der „Herr-

lichkeit des Herrn“ im Leben Jesu, der alt- und neutestamentlichen Gemeinde erarbeitet und mit 

exemplarischen Ekklesiologien des 20. Jh. (vgl. III.8) verglichen werden. Die Schlussfolgerungen 

sollen aufzeigen, was deren Bedeutung für die Gemeinde ist und als Anregungen in die Praxis zu-

rückfliessen (vgl. IV). 

3. Eingrenzung der Forschungsarbeit  

Die Forschungsarbeit beschränkt sich auf den Forschungsgegenstand (vgl. I.1.1) und die For-

schungshypothesen (vgl. I.1.2) in Bezug auf die in Pkt. I. 4 beschriebene Methodik. Darin kann nur 

eine Auswahl exemplarischer Ekklesiologien verschiedener theologischen Richtungen des 20. Jh. 

aus dem deutschsprachigen Raum berücksichtigt und anhand der Forschungsfrage geprüft werden. 

Es sind dies: Emil Brunner (reformierte, dialektische Theologie), Rudolf Bohren (evangelisch, 

praktische Theologie), Jürgen Moltmann (evangelisch, systematische Theologie), Hans Küng (ka-

tholische Theologie)3, Walter Mostert (evangelisch, systematische Theologie) sowie Johannes 

Reimer (missionale Theologie). Frühere oder anderssprachige Ekklesiologien, wie auch Dogmati-

ken oder Predigtlehren sprengen den Rahmen dieser Forschungsarbeit. Im biblisch theologischen 

Teil können nur die Kernbegriffe (ה -δόξα τοῦ κυρίου/θεοῦ, Ekklesia/Ekklesiologie) genau ,כְבוֹד־יהְוָ֖

er definiert werden. Nebenbegriffe wie רֶתאַדֶּ֣ ,י צְבִ  ,זעֹ ,ר יְקָ֔  ,וּבט ,הָדָר ,הגְּדוּלָּ֖  ,�ןגָא  können nicht berück-

sichtigt werden. Auch für den gesamt-biblischen Befund des Forschungsgegenstandes können nur 

ein Grobüberblick gegeben und exemplarische Bibelstellen (Ex 40,34f; Jes 40,5; Joh 1,14; 2Kor 

3,18) genauer betrachtet werden, die Vergleichsbasis für den Befund der gewählten Ekklesiologien 

sind. Dieser Gesamtüberblick scheint mir gerade in einer Zeit wichtig, wo der ganzheitliche Blick 

oft fehlt und Dinge ausschliesslich betrachtet werden. Denn die Kirche des Westens krankt nicht an 

                                                      
3 Hans Küng wurde 1979 die Lehrerlaubnis in der katholischen Kirche entzogen. Nach Entzug der Lehrerlaubnis war er bis zu seiner Emeritierung Professor 
für ökumenische Theologie in Tübingen.  
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dem, was sie glaubt oder erforscht, sondern an dem, was sie vergisst. Nur ein Gesamtblick des 

Evangeliums kann die wahre Bedeutung der Herrlichkeit für Ekklesiologie und Gemeindebau auf-

zeigen und der wirkliche Vergleichsgegenstand für die untersuchten Ekklesiologien sein. Ohne 

Kontext der ganzen Bibel verfällt die Untersuchung einer problematischen Einseitigkeit! 

4. Methodologisches Vorgehen 

In dieser Studie zur gegenwärtigen Ekklesiologie erforsche ich in einer Inhaltsanalyse die wichtigs-

ten deutschsprachigen Ekklesiologien (u.a. Bohren, Mostert, Küng, Reimer, Brunner, Moltmann) 

aus dem 20. Jh. in Bezug auf den Forschungsgegenstand (vgl. I.1.1) und vergleiche sie mit dem 

(gesamt-) biblischen Befund. Dazu kläre ich vorgängig den biblisch-theologischen Begriff Herr-

lichkeit des Herrn (ה  δόξα τοῦ κυρίου/θεοῦ) mit den Schlüsselbegriffen (vgl. II.1) anhand ,כְבוֹד־יהְוָ֖

verschiedener Wörterbücher, Konkordanzen, AT- / NT- Theologien. In einem biblisch-

theologischen und exegetischen Hauptteil (vgl. II) untersuche ich durch eine Inhaltsanalyse dessen 

Relevanz für Gemeindebau und Ekklesiologie im Leben Jesu, in der Gemeinde des alten und neuen 

Bundes anhand exemplarischer Bibelstellen (Ex 40,34f; Jes 40,5; Joh 1,14; 2Kor 3,18). In einem 

zweiten ekklesiologischen Hauptteil analysiere ich den Forschungsgegenstand in neueren, deut-

schen Ekklesiologien des 20. Jh. auf die Bedeutung der „Herrlichkeit des Herrn“ für Ekklesiologie 

und Gemeindebau (vgl. III). Anschliessend werte ich die Ergebnisse der biblischen und ekklesiolo-

gischen Inhaltsanalyse durch eine Vergleichsanalyse aus (vgl. III.8). Die Ergebnisse der Wortstu-

dien sowie der biblisch-theologischen und ekklesiologischen Teile sollen die Bedeutung des For-

schungsgegenstandes für die heutige Gemeindepraxis fruchtbar machen und in ihre Ekklesiologie 

einfliessen. Das Resultat der Studie werde ich in den Schlussfolgerungen als praxisbezogene Anre-

gungen erläutern. 

5. Forschungsüberblick 

5.1 Chronologische Darstellung 

Die Suche in der Forschungsgeschichte nach relevanter, deutschsprachiger Literatur zum Thema 

führt an den Beginn des 20. Jh. zurück. 1900 erschien die erste Monographie zur Herrlichkeit des 

Herrn. Darin wie auch in den nachfolgenden Werken (u.a. Caspari 1908, Schneider 1932; Kittel 

1934) wurde der Begriff meist im religions-, traditions- und begriffsgeschichtlichen Kontext er-

forscht (vgl. Chibici-Revneanu 2007:4ff; Wagner 2012:25ff). Nach dem 2. Weltkrieg geriet der 

Begriff in den Hintergrund des Forschungsinteresses. G. Kittel nahm den Begriff (1954) als Artikel 

im ThWNT wieder auf. Aber erst Ramsey (1969) in Bezug auf Jesu Verklärung, von Balthasar 

(1969) hinsichtlich des alten und neuen Bundes, was von Spangenberg (1993) wieder aufgenom-

men wird, und U. Struppe (1988) im Kontext der Priesterschrift, widmen dem Begriff wieder ein 

grösseres Werk. In systematisch-theologischen Werken rückt der Begriff seit kürzerer Zeit wieder 
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ins Interesse und findet als theologische Kategorie seine Begründung (vgl. Chibici-Revneanu 2007; 

Schwindt 2007; Kampling 2008; Wagner 2012). Doch wird der Begriff bis heute kaum in seiner 

Bedeutung für Ekklesiologie und Gemeindebau untersucht und findet daher bis heute nur spärlich 

Raum in Ekklesiologien. Dennoch machen einzelne theologische Werke zentrale Aussagen dazu:  

August Freiherr von Gall (1900)4 erforschte den jüdisch-christlichen Begriff der Herrlichkeit 

Gottes biblisch-theologisch, ausgedehnt über das Alte Testament, die Targume, Apokryphen, Apo-

kalypsen und das Neue Testament nach der chronologischen Quellenverwertung. Er beschreibt 

Gottes Herrlichkeit (Kabod) als die oft von Gewittern oder Feuer begleitete, sichtbare Erscheinung 

Jahwes (:17), sein ganzes Wesen, die seine Anwesenheit zeigt (:53). Kabod ist Jahwes Offenba-

rungsherrlichkeit in göttlich-majestätischer Gestalt (:17), in der er sich den Menschen erst latent, in 

der Endzeit vollends heilend und richtend offenbart (:35). Dieser hat für die Gemeinde grosse Be-

deutung, da er das Gottesvolk in eine herrliche (Ehren-)Stellung versetzt und den Tempel zu einem 

herrlichen Ort als Ertrag des neuen Reiches macht (:6.40). Die alle Lande erfüllende Herrlichkeit 

Jahwes ist höchstes Gut des messianischen Reiches (:73), dessen sichtbares Zeichen und Heilsgut 

(:44.46), sowie Endziel der ganzen Heilsgeschichte (:50), an der die Menschen teilhaben (:61). In 

den Targumen beschreibt Gottes Herrlichkeit seine Gegenwart, die Gottes Wohnen im Tempel 

meint, worauf der jüdische Begriff Schechinah gründet (:73). 

Unmittelbar nach dieser Monographie untersuchte Wilhelm Caspari (1908)5 den Begriff sprachge-

schichtlich aufgrund der Bedeutungen der Wortsippe כָבוֹד. Darin ist der Kabod JHWH, Inbegriff al-

ler Wesensvollkommenheit Gottes (:92f; vgl. Barth 1948:725), seine offenkundige Gegenwart 

(Caspari 1908:113), alles was die Erscheinung Jahwes anschaulich macht (:22) und als strahlender 

Lichtglanz für die Menschen sichtbar wird (:92). Dieser macht den wahren Wert der kultischen 

Gottesgegenwart aus (:152). Im offenbarten Kabod, worin Gott in seiner Majestät persönlich den 

Menschen erscheint (:93), fand Gottes Volk anbetungswürdige Erhabenheit (:110). Als Entwick-

lung der früheren „Furcht vor dem Kabod umgebenden Gewitter“ wird daraus Gottesfurcht die 

grundlegende Haltung der Gottesbeziehung (:106; vgl. Wagner 2012:28).  

1932 folgte als Antwort auf die hebräisch sprachigen Untersuchungen, die bedeutungsgeschichtli-

che Begriffs-Studie von Johannes Schneider (1932)6 über die Doxa7. In der LXX wird kabod als 

                                                      
4 Von Gall, Freiherr August 1900. Die Herrlichkeit Gottes. Eine biblisch-theologische Untersuchung. Ausgedehnt über das Alte Testament, die Targume, 
Apokryphen, Apokalypsen und das Neue Testament. Giessen: J. Rickersche Verlagsbuchhandlung. 
5 Caspari, Wilhelm 1908. Die Bedeutung der Wortsippe כבד im Hebräischen. Leipzig: A. Deichertsche Verlagsbuchhandlung. 
6 Schneider, Johannes. 1932. Doxa. Eine bedeutungsgeschichtliche Studie (NTF 3,3). Gütersloh.  

Doxa lehnt in dieser Begriffsstudie an den Gebrauch in der Mysterien Literatur und den Papyri der hellenistischen Zeit an, hat einerseits eine konkrete, rea-
listische d.h. sinnlich-anschauliche Bedeutung als Glanz und Lichtglanz besonders in Verbindung mit dem Königreich Gottes (:10.79; Basileia) und kommt 
in der Schöpfung zum Ausdruck (:59). Der Begriff zeigt zum andern einen dynamischen Charakter des Wortes (:29). Die konkrete Bedeutung zeigt sich bei 
Aussagen über Gott und die himmlische Welt, über das irdische Königtum und Naturerscheinungen, der dynamische Charakter bei Wortverbindungen mit 
Macht, Gewalt und Herrschaftsausdrücken. (:67) 
7 Richard Kraemer (1933) verfasst darauf in „Theologie und Geschichte der Reformierten Kirche“ einen weiteren Artikel „Bausteine zum Begriff: die 
Herrlichkeit Gottes“. Darin umfasst der Begriff den „ganzen in heiliger Liebe kraftvoll zur Offenbarung drängenden Heilswillen des überweltlichen, leben-
digen Gottes als des Weltenlenkers bis zu seiner vollendeten Auswirkung in der Menschheitsgeschichte“ (:7). Diese Erkenntnis gründet im Grundwesen der 
Religion Israels als Bundesvolk in ihrem historischen Gesamtbewusstsein und ihrer besonderen Sendung (:7), als „heiliges Volk“ die Erkenntnis der Herr-
lichkeit des Heiligen zum Segen für die Welt überall zu verbreiten (:21.30). Jahwes Herrlichkeit stellt sich als imponierendes Auftreten JHWHs in seiner 
Wirkung dar (:12), das von einer „felsenfesten Glaubensüberzeugung und stark bewegter Hoffnung“ getragen ist (:8) und als moralisch-sittlicher Begriff die 
Reinheit und Heiligkeit zum Ausdruck bringt (:21.24). Kabod ist das zur Offenbarung drängende, gottentstammte Leben bis in die innersten, stärksten Emp-
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„Gewichtigkeit, Mächtigkeit“ (:167) vorwiegend mit doxa übersetzt8. Doxa beinhaltet v.a. „Licht-

glanz“ und das machtvoll Göttliche (:29), zeigt aber einen klaren Bedeutungsunterschied zu kabod 

auf, der im neuen Testament den Ehrbegriff mit „Glanz, Lichterglanz, Verklärung und Herrlich-

keit“ erweitert (:50.53f; vgl. Wagner 2012:30). Doxa ist Lichtglanz (Schneider 1932:2) und sicht-

bare Manifestation des göttlichen, majestätischen Wesens, seiner Macht und „Ehre“, in der sich 

Gott dem Einzelnen, wie auch dem Volk offenbart (:47-49.53f). Der Begriff kommt vornehmlich 

dem König und Königtum (:56.84), sowie Heiligen Stätten zu (:58), überträgt sich auf ihre Bewoh-

ner (:59) und beinhaltet Weisheit (:57). Deren Ableitung doxazein meint verherrlichen, mit doxa 

ausrüsten (:25) und bringt das Lob und den Dank zum Ausdruck für das, was Gott getan hat (:87). 

Doxa ist Gottes Wesen, seine glänzende Lichtgestalt und Offenbarungsherrlichkeit und ein messia-

nisch-eschatologischer Begriff (:41.86.105) 9. Christi Doxa ist die personifizierte Wirksamkeit der 

göttlichen Doxa (:136). Sie ist eine macht- und wunderwirkende Tat (:89), die an den auserwählten 

Gläubigen wirkt (:90) und in den Gaben sichtbar wird. Doxa ist dynamischer Inbegriff aller Heils-

güter (:105)10 und letzte Konsequenz der Gerechtsprechung (:91), mit dem Ziel der Verherrlichung 

Gottes (:92). Das Leben der Christen ist überall in Beziehung gesetzt zur Doxa Gottes und Christi 

(:106). Darin stehen die Doxaschau und der Glauben in einer Wechselbeziehung (:115). Doxa ist 

Wesen, Inhalt und Ziel der Heilsveranstaltung Gottes und der Heilsverkündigung (:106) und Zent-

ralbegriff der Christusanschauung bei Paulus (:115). Christi Doxa, die die Christusgläubigen erlan-

gen, ist Ziel ihrer Erwählung und Berufung zum Glauben und zur Heiligung (:101). Selbst ihre 

Leiden dienen zu ihrer Verherrlichung (:109). Die Gemeinde ist Leib Christi und ihre Christusge-

meinschaft Vorwegnahme der zukünftigen Herrlichkeit (:180). 

Fast gleichzeitig veröffentlichte Helmuth Kittel (1934)11 die Monographie „Die Herrlichkeit Got-

tes: Studien zu Geschichte und Wesen eines neutestamentlichen Begriffs“, die den zentralen Be-

griff vor allem von religionsgeschichtlicher12 Deutung her beleuchtet (:136). Der Kabod ist die 

sichtbare Erscheinung und Offenbarung der Macht Jahwes (:138.141) und seiner Königsherrschaft 

(:151). Die Gerechten erleben den Kabod als schützende Kraft (:154), die sie anbeten lässt (:149). 

Dieser Machterweis besteht in der Befreiung des Volkes aus Not und Verzweiflung, zum Heil 

                                                                                                                                                                 
findungen (:16f). Herrlichkeit ist eine „rein geistige Grösse“ und meint „den heiligen Liebeswillen JHWHs gegenüber seinem Volk, der sich in läuterndem 
Gericht und der Zuwendung reichster Gnade auswirkt und endlich in einem reinen, heiligen Volk zur vollen Offenbarung kommt im messianischen Reich“ 
(:34). 
8 Schneider (1932:37) erkennt für den doxa-Gebrauch der LXX 6 Bedeutungsgruppen: 1. Glanz, Pracht Zier, Schmuck. 2. Schönheit, schöne Gestalt, Er-
scheinung; 3. Hoheit, Majestät, 4. Kraft Macht, 5. Vermögen, Reichtum, 6. Ruhm, Ehre Lobpreis. Die Targume erweitert den Doxa-Begriff mit ׳קרא bzw. 
(ikra) und שכנתא (schechinata). Die Schechina ist darin die ursprünglich im Himmel verborgene Herrlichkeit Gottes, der Glanz des Angesichts Gottes, die 
sich als sichtbares Zeichen der göttlichen Gegenwart und Wirksamkeit auf die Erde herablässt (:169f). 
9 Er ist in den vorexilischen Schriften, die sich im Gewitter zeigende Offenbarungsherrlichkeit, seine glänzende Lichtgestalt und sein eigenstes Wesen. In 
der exilischen und nachexilischen Literatur ist er fast durchweg ein messianischer Begriff (Schneider 1932:41), der im NT oft eschatologisch gebraucht wird 
(:86.105). 
10 Die Doxa enthüllt sich den Jüngern als eine „Gnade und Wahrheit in sich bergende und diese als Heilsgüter mitteilende göttliche Lebensmacht“ (Schnei-
der 1932:117). In der Schau der Doxa Jesus sehen sie den unerhörten Reichtum der Gnadenherrlichkeit Gottes und der himmlischen Welt (:118). 
11 Kittel, Helmut 1934. Die Herrlichkeit Gottes. Studien zu Geschichte und Wesen eines Neutestamentlichen Begriffes. BZNW 16. Giessen: Alfred Töpel-
mann. 
12 Kittel (1934) sieht Bedeutungsursprünge des Begriffes in verschiedenen Völkern verankert: 1) In der Machtidee des „Mana“ der Südseevölker (:70ff;  
z.B. Maori), des „Kamui“ der Ainu (:80ff; Ureinwohner Nordjapans), des „Brahman“ als Zentralbegriff der hinduistischen Philosophie (:83ff) sowie des 
„ka“ der ägyptischen Religion. (:90ff). 2) In dem Lichtmotiv der „arischen Feuerlehre Hegels“ (:96), in dem aus dem Zoroastrismus stammen Begriff der 
„chvarna“ als Lichterscheinung (:107), innewohnende Kraft (:110), wie er in ihrer heiligen Schrift „Avesta“ verwendet wird , im Lichtmotiv in den mandäi-
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(:154). Hesekiel zeigt eine individuelle Prägung des Begriffs (:143), wo mehr das Lichtmotiv13 und 

ästhetisch-literarische Motive in den Vordergrund rücken (:149f). Alle Menschen sind durch Gottes 

Weisheit zur messianischen Doxa berufen (:189). Sie ist dem Gerechtfertigten als Gabe des Geistes 

schon geschenkt, gibt Anteil an der königlichen, vollendeten Freiheit (:194f) und am Reich Gottes 

(:213) und versetzt ihn in den herrlichen Gnadenstand (:197). Der Geist ist die Kraft des Rechtfer-

tigungsstandes (:205) als Macht über Sünde und Leid sowie Doxa die Vollendung der Gerechtma-

chung (:195). Doxa ist die Bevollmächtigung für den Dienst der Erlösung (:236.) und so selbst Be-

zeichnung des Evangeliums (:209). Er meint das durch Christus erschlossene Leben, jetzt und einst 

in Vollkommenheit (:212) zur Ehre und Verherrlichung Gottes (:236.246). 

Gerhard von Rad (1935)14 misst darauf dem Kabod als Gegenstand religiöser, eschatologischer 

Hoffnung grosse Bedeutung für den Kult zu, da er JHWHs Anwesenheit und das damit verbundene 

Heil symbolisiert (Von Rad 1993:244ff). Die Schöpfung ist Ausdruck des Kabod und wird dadurch 

zum Lobpreis und Zeugnis JHWHs (Von Rad 1992:373). Der Kabod JHWHs ist seine Erschei-

nungsform, seine Einwohnung in Israel schlechthin und entscheidendes Ereignis der Sinaioffenba-

rung, worin er seinen Willen offenbart (:253). Dadurch kam Gott seinem Volk so nahe, dass eine 

schützende, umfassende kultische Ordnung notwendig wurde (:203). 

In Karl Neuhaus‘ (1936)15 Studie „Der Kabod JHWHs als Offenbarung“ ist als Begriff ein Offen-

barungsvorgang, der eine Botschaft visualisiert (:83) und Gottes Wesen sichtbar macht (:62), denn 

Kabod ist die „Erscheinungsseite der göttlichen Offenbarung“ (:35). Neuhaus unterscheidet die 

Gottesattribute der Heiligkeit (kadosch) als inneres Wesen JHWHs und Kabod als aussen sichtbare 

Seite und Erscheinungsform Gottes (:33), wenn Gott sich zeigen will (:51) oder der Mensch mit 

Gottes Kabod in Kontakt tritt (:112; vgl. Wagner 2012:32f).  

Bernhard Stein (1939)16 sieht „Den Begriff Kabod Jahwes und seine Bedeutung für die alttesta-

mentliche Gotteserkenntnis“ im Dienst der Bundeszusage in Form einer Wesensentäusserung 

(:82.125). Der Kabod ist Gott selbst, das Wesen Jahwes (:136.330), die Majestät des Gottkönigs in 

ihrer Manifestation (:334)17. Zugleich bezeichnet er die kommende Herrlichkeit sowie die Treue 

und Heiligkeit JHWHs als offenbarendem Bundesgott. Diese werden in Gerechtigkeit und Liebe 

erfahren (:221.284.293) und vom geretteten Überrest verkündet (:278)18. Das Objekt dieser Offen-

                                                                                                                                                                 
schen Schriften auf dem Boden der darin enthaltenen Ethik, Erlösungs- und Offenbarungslehre (:118), im Lichtmotiv des Sukhavati-Buddhismus (:124ff), 
sowie im mystischen Lichtmotiv des „Bhagavatgita“ (:131) oder des Sufismus (:133).  
13 Kittel (1939) sieht in der Rolle des Lichtmotivs bei Hesekiel Parallelen zu den mandäischen Schriften (:163). 
14 Von Rad, Gerhard 1992. Theologie des Alten Testaments. Die Theologie der geschichtlichen Überlieferung Israels. Bd 1. 10. Aufl. München: Chr. Kaiser. 
Von Rad, Gerhard 1993. Theologie des Alten Testaments. Die Theologie der prophetischen Überlieferung Israels. Bd 2. 10. Aufl. München: Chr. Kaiser.. 
15 Neuhaus, Karl 1936 . Der כבוֹד יהוה als Offenbarung. Diss. Erlangen. 
16 Stein, Bernhard. 1939. Der Begriff Kebod Jahwe und seine Bedeutung für die alttestamentliche Gotteserkenntnis. Inaugural-Dissertation. Emsdetten i. 
Westf.: Heinr. & J. Lechte. 
17 Kabod bezeichnet für ihn die Schwere, den Eindruck des Prächtigen, Gewichtigen, den Reichtum, der Ansehen verschafft und die Würde (Stein 
1939:324ff). Der Begriff wird im Sinne von ehren gebraucht (:322). 
18 Stein (1939) unterscheidet den natürlichen, historischen (:135f) vom prophetischen Kabod (:290ff). Darin ist der konkrete Kabod, der erscheinende Gott 
selbst, sofern er in Theophanien als der in Machterweisen der Liebe, Gerechtigkeit, Heiligkeit und Treue offenbarende Bundes- und Universalgott geschaut 
wird. Der abstrakte Kabod ist die Heiligkeit und Treue als Manifestation bestimmter göttlicher Attribute, die in den Erweisen seiner Gerechtigkeit und Liebe 
erfahren werden (:136.295.304). 
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barungen ist immer eine Schau der unheil- und heilvollen Heiligkeit und Erhabenheit Jahwes 

(:294f), die in seinen natürlichen und übernatürlichen Grosstaten von den Menschen aller Völker 

geschaut und lobpreisend anerkannt werden (:282.299). Diese heilsgeschichtliche Manifestation 

des Universalgottes (:286) kündigt die kommende Heilszeit an (:265). Anlass, Norm und Ziel der 

Kabod-Offenbarung ist sein Bund. Darum steht der Kabod (:296f) in enger Verbindung mit dem 

Aspekt des Verhältnisses von Gott und seinem Volk (:291). Eschatologisches Ziel der Offenbarung 

des Kabod ist das universale, vollkommene Gottesreich (:292), das durch den Messias als Bundes-

mittler endgültig aufgerichtet wird (:226f; vgl. Wagner 2012:33ff). 

Gerhard Kittel 19 nimmt 1954 vorausgehende Studien in seinem Artikel im ThWNT wieder auf. 

Darin beleuchtet er Kabod im Alten - sowie Doxa im Neuen Testament  und in der LXX. Kabod ist 

Jahwes Selbst-Offenbarung, seine wuchtige, den Menschen tief beeindruckende, anbetungswürdige 

Erscheinung (:241f). Als im Tempel ruhende Gotteswirklichkeit (:244.248) und Ehre ist Kabod das 

Offenbarwerden von Gottes endgültigem verwirklichtem Herrschaftsanspruch an die Welt, Gegen-

stand religiöser Hoffnung (:245) und Auftrag für Gottes Volk. Er ist die allumfassende eschatologi-

sche Heilstat, in der Jahwe für Israel zum Kabod wird, das als sein Abbild zu Gottes Kabod ge-

schaffen ist (:240.245). Im rabbinischen Judentum ist Kabod die eng mit der Schechina verknüpfte 

göttlich-himmlische Wesensart (:249f), deren Schau ihre Seligkeit und höchstes Ziel der alttesta-

mentlichen Verheissung ist (:253). Doxa ist die Sichtbarwerdung und Selbstoffenbarung von Gottes 

Wesen in seiner Schöpfung und seinen Taten (:247), neutestamentlich die in Doxologien gepriese-

ne göttliche Wesensart, sein Glanz und seine Ehre (:250f). Jesu Doxa wird durch Glauben, beson-

ders in seinem Sterben als fruchtbringende Verherrlichung, sichtbar, an der die Gläubigen teilhaben 

(:252f). Verherrlichen meint ehren, verklären, an der Doxa teilhaben oder teilgeben (:256f). Die 

jenseitig eschatologische Doxa wirkt durch den Geist ins gegenwärtige Leben der Gläubigen und 

ist Vollendung und Ziel der göttlichen Berufung (:254).  

Geprägt von Karl Barths Feststellung, dass „das Wesen des herrlichen Gottes schön ist“ (Barth 

1948:495ff; vgl. Kampling 2008:273), beschreibt Hans Urs von Balthasar (1969)20 Herrlichkeit 

als eine theologische Ästhetik im alten- und neuen Bund. Er deutet Gottes Herrlichkeit als „Gottes 

Göttlichkeit“, Hauptinhalt und formellen Grundcharakter der Schrift (1969/1:11), die sich in der 

„Gegenseitigkeit von Selbsthingabe Gottes und preisender Annahme durch den glaubenden Men-

schen" vollendet (:25) und als Liebe verstehbar wird (:223). Der Erscheinung Gottes in seiner Herr-

lichkeit ist im alten Bund mit dem Tod eine unüberwindbare Schranke gesetzt, die erst durch Chris-

tus überwunden werden konnte (:373). Im Neuen Bund ist diese Herrlichkeit Gottes Schönheit, in 

der er sich vor der Welt in seiner Gnade offenbart, die Gemeinde verwandelt und sendet (Kampling 

2008:293). Sie ist Gottes Eigentümlichkeit, die allem Sein ihren Seinsgrund gibt und Zentrum des 

                                                      
19 Kittel, Gerhard 1990. Theologisches Wörterbuch zum Neuen Testament (ThWNT). 4 Bde. Studienausgabe. Stuttgart: W. Kohlhammer. 
20 Von Balthasar, Hans Urs 1967. Herrlichkeit. Eine theologische Ästhetik. Bd III,2: Theologie, Teil 1: Alter Bund. Einsiedeln: Johannes. 
Von Balthasar, Hans Urs 1969. Herrlichkeit. Eine theologische Ästhetik. Bd III,2: Theologie, Teil 2: Neuer Bund. Einsiedeln: Johannes. 
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neutestamentlichen Heilsereignisses (Von Balthasar 1969/2:222f). Gottes Herrlichkeit, sichtbar 

gemacht in Christi Erlösungstat am Kreuz, ist letztlich die Freiheit der alles überwindenden, inner-

göttlichen Liebe (:15.35). Diese wird nur innerhalb des Kreislaufs der Liebe zwischen Bräutigam 

und Braut, Haupt und Leib, erkannt (:99) und muss von der Kirche als zentraler Inhalt der Theolo-

gie reflektiert werden, der die alttestamentliche Theologie vollendet (:102f). Der Gekreuzigte kann 

in der Kirche nur durch die vom Geist des Vaters und Sohnes eingestiftete Herrlichkeit und im Ge-

horsam Christi stehende Liebe verherrlicht sein (:237), die Frucht und Jünger hervorbringt (:240). 

In der Kirche kann Gottes Herrlichkeit als Liebe geschaut werden (:439), die eschatologisch eine 

im Volk Gottes innewohnende, trinitarische Herrlichkeit (:54.237.240) und Endziel der Weisheit 

Gottes ist (:492).  

Im gleichen Jahr veröffentlichte Arthur Michael Ramsey (1969)21, Erzbischof von Canterbury 

sein Werk über die Doxa als Gottes Herrlichkeit und Christi Verklärung. Darin ist Doxa Abglanz 

und Ausdruck der apostolischen Glaubensstruktur, die Gottes Herrlichkeit in der Natur und Ge-

schichte Israels zum Fundament und Menschwerdung, Tod und Erhöhung Jesu zum Mittelpunkt 

hat. Ihr Ziel aber ist die Teilhabe des Menschen und der ganzen Schöpfung an der eschatologischen 

Herrlichkeit des Messias (:40). Diese Herrlichkeit ist Hoffnung der Christen (:45) und wird in den 

Ereignissen und Erfahrungen der Kirche bruchstückhaft vorweggenommen (:50). Gottes Herrlich-

keit (Kabod) ist Jahwes universale Herrschergewalt (:23) als König (:34), seine Vergegenwärti-

gung, sein offenbartes Wesen (:16f), die Einheit von Majestät und Gerechtigkeit, die Anbetung der 

Kirche bewirkt (:20). Die Glorie Jahwes ist in der Sendung Jesu und im Ankommen des Reich Got-

tes (:51) mit den einhergehenden Wundern anwesend (:86f). Darin gehören Passion und Herrlich-

keit zusammen (59), was im handelnden Gehorsam der Jüngerschaft zum Tragen kommt (:91). Die 

Herrlichkeit Christi ist der Inhalt des Evangeliums (:65) und der Lobpreis seiner Herrlichkeit durch 

die ganze Schöpfung ist Gottes Ziel (:68.124). Das eigentliche Wesen der Kirche ist die Anwesen-

heit der Glorie Christi (:119). Diese Herrlichkeit kommt zum Ausdruck in der Eucharistie, Doxolo-

gie, christlichen Gemeinschaft und Jüngerschaft als Zeugnis für die Menschen (:135f). Sie ist Teil-

habe an der Verherrlichung des Vaters durch Christus (:134) im Geist (:102). Dies ist ein Schwer-

punkt der orthodoxen Ostkirche (:176). Im späten vorchristlichen Judentum beschreibt Schekinah 

oft die Herrlichkeit als das Wohnen Gottes in der Stiftshütte, als seine Anwesenheit unter seinem 

Volk (:27) und sein direktes Eingreifen (:30). Diese innewohnende Herrlichkeit wird in der Inkar-

nation sichtbar. „Christus ist selber die Schekinah inmitten der Gemeinde“, die Offenbarung der 

Herrlichkeit Gottes (:206f), worauf die Gemeinde weiterbaut (:36f).   

Claus Westermann 197022 beschreibt in seiner Festschrift den Kabod Jahwes als Begriff in der 

Priesterschrift, der das gottesdienstliche und geschichtliche Wirken Gottes zusammenfasst (West-

                                                      
21 Ramsey, Arthur Michael 1969. Doxa. Gottes Herrlichkeit und Christi Verklärung. Einsiedeln: Johannes. 
22 Westermann, Claus 1970. Die Herrlichkeit Gottes in der Priesterschrift. In: Wort-Gebot Glaube. Abhandlungen zur Theologie des Alten und Neuen Tes-
taments. Walter Eichrodt zum 70. Geburtstag. Zürich: Zwingli. 
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ermann 1970:248): „Das den Gottesdienst begründende Wort Jahwes auf dem Höhepunkt des 

priesterliches Werkes ergeht in unmittelbarem Zusammenhang mit der Offenbarung des Kabod“. 

Kabod JHWH verbindet darin die älteren heilgeschichtlichen Traditionen mit dem durch den Got-

tesdienst vermittelten Gotteswirken (:227) und macht den Wortergehens- zu einem Offenbarungs- 

und Theophaniebericht (:234). Der Kabod JHWH, als unausweichliche Majestät oder Herrlichkeit 

des begegnenden Gottes (:245) bestätigt, konstituiert und sanktioniert das gottesdienstliche Han-

deln (Lev 9) und installiert die Grundelemente des heiligen Geschehens (Westermann 1970:240): 

die heilige Handlung, den heiligen Ort, die heilige Zeit, den Mittler des Heiligen (:237), die das 

Lob Gottes bewirkt. Das Kommen des Kabod JHWHs kündigt Gottes bevorstehendes Eingreifen 

an, worauf immer Gottes weisendes oder beauftragendes Wort an den Mittler folgt (:242f). Der sich 

in Israel vollziehende durch den Kabod begründete Gottesdienst mit seinen Strukturen, fand im 

christlichen Gottesdienst seine Fortsetzung (:249).  

Ursula Struppe23 untersucht 1988 in ihrer Dissertation wie zuvor Westermann Gottes Herrlichkeit 

(Kabod JHWH) in der Priesterschrift: Darin ist der Kabod JHWHs eine streng theologische Quali-

tät, das innere, dynamische Prinzip der Geschichte Israels und die theologische Leitvorstellung des 

gesamten 2. Teils (Ex 16 bis Num 20) der priesterlichen Geschichtsdarstellung (Struppe 

1988:222f). Die Herrlichkeit Jahwes offenbart sich schrittweise vom Exodusgeschehen an. Ziel der 

Herausführung bildet Gottes Gegenwart inmitten seiner Gemeinde im Zeichen seines Kabod, der 

Inhalt der Erlösung ist (:238). Sie erreicht am Sinai ihre vollgültige Gestalt und gipfelt in der Er-

richtung und Einweihung des Begegnungszeltes. Von dort an begegnet Jahwe sicherer, persönli-

cher und unmittelbarer (ohne Wolke; Lev 9,6.23) dem ganzen Volk (Struppe 1988:228f). Diesen 

unmittelbaren Zugang Israels sieht Struppe als ein Spezifikum der priesterlichen Kabod-Theologie 

(:231) und als Form, in der Jahwe „inmitten seiner Gemeinde und für sie handelt“ (:232). Diese 

wirkmächtige Gegenwart ist eine einseitige Zusage Jahwes, die eng mit  Stiftung des Heiligtums 

und des Kultes verbunden ist (:234). Jahwe bestimmt diesen Ort, um mitten in seiner Gemeinde zu 

wohnen und sie so zur Jahweerkenntnis zu führen (Ex 29,43-46). Seine Erscheinung lässt die Pries-

ter niederfallen (Struppe 1988:214). Israel erfährt sein geschichtliches Wirken als rettende und 

richtende Herrlichkeit Jahwes (:234f), wie im Meerwunder Jahwes, wodurch die Ägypter Jahwe 

erkennen sollen und Jahwe verherrlicht wird. Unglaube und Ungehorsam verhindern eine Zeugen- 

und Mittlerschaft seiner Herrlichkeit als rettende und helfende Nähe Gottes (:215). Verherrlichung 

ist die innere Ermöglichung, dass die Jahweerkenntnis zum Ereignis werden kann (:142). Der 

Kabod ist Jahwe selbst in seiner Offenbarung als gerechter, heiliger, liebender und getreuer Bun-

desgott (:232; vgl. Stein 1939:73) und schafft strukturell und inhaltlich eine neue Qualität von Be-

ziehung (Struppe 1988:228). Der Kabod Jahwes folgt meist einem Reden Jahwes und hat dessen 

Erkenntnis und Anerkennung der Menschen zum Ziel (:232). Die Herrlichkeit Jahwes ist „sein 

                                                      
23 Struppe, Ursula 1988. Die Herrlichkeit Jahwes in der Priesterschrift. Eine semantische Studie zu Kebod YHWH. Klosterneuburg: Österreichisches Kath. 

Bibelwerk. 
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Gott-sein für Israel“, mit dem er sich ihnen zu erkennen gibt (:234) und das Ziel Gottes in der Ge-

schichte mit seinem Volk (:239). Das Neue Testament sieht diese innewohnende, wirkmächtige 

Gegenwart Gottes inmitten der Gemeinde in Jesu Inkarnation (Joh 1,14) verwirklicht (:239).   

Volker Spangenberg (1993)24 greift auf von Balthasars Werke zurück und untersucht den Begriff 

in Bezug auf die Herrlichkeit des neuen Bundes. Kabod ist die ausstrahlende Wucht und Mächtig-

keit eines Wesens, als Zentrum des neutestamentlichen Doxabegriffes (:28f). Gottes Doxa ist nicht 

zu trennen von seiner Heiligkeit, Weisheit, Gerechtigkeit und Macht, die sich als Gnade im Gericht 

über die Sünde manifestiert (:177). Sie ist freier Selbstausdruck des Wesens Gottes in seinem Of-

fenbarsein und Gegenwart des unaussprechlichen Gottes nach der spätjüdischen Schechina-

Theologie (:176). Gottes Herrlichkeit leuchtet auf Christi Antlitz auf und ist die rückhaltlose Of-

fenbarung der Selbstaussage Gottes (:174f) und seiner Wesens-Eigenschaften (:177). Sie ist Gottes 

(Offenbarungs-) Schönheit und seine Selbstkundgabe in seinem Wort, Bild und seiner Gerechtig-

keit (:192), die in die Welt gekommene ewige trinitarische Liebe und Ausdruck seiner Göttlichkeit. 

Als Wucht vollkommener Selbstlosigkeit, strahlt sie für den Glaubenden in der Auferweckung des 

Gekreuzigten und seiner grundlosen Liebe auf (:254). Christi Doxa füllt den neutestamentlichen 

Herrlichkeitsbegriff entscheidend, weil sich darin die alttestamentlichen Bilder erfüllen (:37). Diese 

sichtbare Herrlichkeit Gottes im Evangelium und in der Kirche ist ein dynamisches Unterwegsein 

zu einer noch kommenden eschatologischen Volloffenbarung in den Kindern Gottes und der gan-

zen Schöpfung (:206). Der Mensch ist bestimmt zur Verherrlichung Gottes (:209). Die gegenwärti-

ge Kirche ist durch die fruchtbringende (:237), tätige Gemeinschaft mit Christus (:255) Ort und 

Vollzug der Herrlichkeit Jesu Christi, die endgültig erst bei dessen Wiederkunft aufstrahlen wird 

(:237). Ihre Herrlichkeit liegt im Evangelium, dem sie dient (:238) und zielt auf die Verherrlichung 

und auf die Vollendung der Wege Gottes (:247). 

Rainer Schwindt (2007)25 zeigt nach Hermann Grosch (1887)26, der die  Doxa bereits im Johan-

nesevangelium untersuchte, verschiedene Gesichte der Herrlichkeit (Doxa) in seiner exegetisch-

traditions-geschichtlichen Studie zur paulinischen und johanneischen Christologie. Darin ist der 

Kabod JHWHs ein theologisches Konzept, mittels dessen Gott in Erscheinung tritt (Schwindt 

2007:71) und Ausdruck von Gottes wirkmächtiger und dynamischer Gegenwart inmitten seiner 

Gemeinde, die den Begegnungsort heiligt (:20f). Kabod und Doxa stehen für Gottes königlich-

mächtiges Wirken in Schöpfung und Geschichte (:43) als Siegel seiner Offenbarungs- und Heils-

mittlerschaft (:472f). Im Alten Testament impliziert die welterfüllende Herrlichkeit Gottes Rechts-

handeln, das sich im Lob seiner Geschöpfe spiegelt (:18). Gerechtigkeit als Herrlichkeit Gottes und 

ethisches Vermögen ist die von Gott verliehene Fähigkeit, nicht zu sündigen (:99). Die Kabodschau 

                                                      
24 Spangenberg, Volker 1993. Herrlichkeit des Neuen Bundes. Die Bestimmung des biblischen Begriffs der „Herrlichkeit“ bei Hans Urs von Balthasar. Tü-

bingen: J.C. B. Mohr (Paul Siebeck).  Von Balthasar, Hans Urs 1967.  

Herrlichkeit. Eine theologische Ästhetik. Bd III,2: Theologie, Teil 1: Alter Bund. Einsiedeln: Johannes. 
25 Schwindt, Rainer 2007. Gesichte der Herrlichkeit: Eine exegetisch-traditionsgeschichtliche Studie zur paulinischen und johanneischen Christologie. Her-
ders biblische Studien. Band 50. (Hrsg. Hans-Josef Klauck und Erich Zenger). Freiburg im Breisgau: Herder. 
26 Grosch, Hermann. 1887. Über Doxa im Evangelium des Johannes und in den Briefen des Paulus. Berlin. 
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ist Heils- und Gerichtsoffenbarung Jahwes (:31), innewohnender missionarischer Antrieb mit sote-

riologischer Qualität (:38). Die Schau der Herrlichkeit Christi im Evangelium und die heilvolle 

Verwandlung der Glaubenden von Herrlichkeit zu Herrlichkeit (:108) ist Spitzenaussage paulini-

scher Soteriologie (:215), auf deren Vollendung die Gemeinde wartet (:379). Denn der Gekreuzigte 

offenbart Gottes freiheitschaffende Herrlichkeit als Liebes-Doxa (:126.276) und garantiert die ewi-

ge, zukünftige Herrlichkeit der Christen (:210f). Sie ist Verheissung (:264), eschatologisches Heils- 

und Offenbarungsgut (:188.215), Inhalt und erlösende Potenz des Evangeliums, weil Christus als 

Ebenbild Gottes dessen Wesen offenbart (:238). Mit der Parusie des Messias beginnt die Zeit der 

Herrlichkeit (:65). Die eschatologische Herrlichkeitsexistenz Christi ist Teilhabe und Neugeschöpf-

lichkeit, dynamische, personale Beziehung des „Suchens“ und „Empfangens“ (:445) und stellt die 

soteriologische Bedeutung für die nachösterliche Gemeinde als deren Grund und Ziel sicher 

(:446.472). Gott ist Quelle und Ziel der Doxa-Offenbarung Christi (:453). Der Mensch ist Aus-

druck von Gottes Herrlichkeit in der Welt (:104). Ziel Gottes für die Erwählten ist das mit der Tau-

fe beginnende pneumatisch-leibliche Gleichgestaltetsein mit dem Herrlichkeitsleib Christi (:133) in 

drei Schritten: Miterben, Mitleiden und Mitverherrlichtwerden mit Christus (:132). Dies ist Heil in 

Vollendung27 (:135) woran die Schöpfung teilhat (:122). Es gibt keine Doxa ohne ein Verherrlichen 

(:444). Die Herrlichkeits- und reziproken Verherrlichungsaussagen (Joh 13,31f; 17,1-5) des Johan-

nesevangeliums sind zentrale Zugänge zur johanneischen Christologie (Schwindt 2007:277) und 

der innergöttlichen Beziehung (:494). Das eschatologische Verherrlichungsgeschehen ist das „In-

Christus-Sein“, das in den Christen vollends offenbar wird (:491). Die Innewohnung qualifiziert die 

Verherrlichung als ein „die Welt angehendes Heilsgeschehen“. Der Heilige Geist nimmt die Glau-

benden in Jesu Offenbarungs- und Heilswirken und somit in die reziproke Verherrlichungsgemein-

schaft und Liebeseinheit von Vater und Sohn hinein (Joh 17,21). Sie partizipieren an der Herrlich-

keit des erhöhten Christus, was in Glauben und Werken sichtbar wird (:485), indem die Jünger vom 

Sohn in die Welt gesandt werden (Joh 17,18), den Vater verherrlichen und Frucht bringen (Joh 

l5,8; Schwindt 2007:483).  

Nicole Chibici-Revneanu (2007)28 macht einige entscheidende Aussagen zur Forschungshypothe-

se der vorliegenden Studie. Sie untersucht den Begriff in „Die Herrlichkeit des Verherrlichten“ an-

hand des Johannesevangeliums: Darin ist die Herrlichkeit des Verherrlichten (die Doxa Christi) die 

Grundlage der neuen Gemeinschaft mit Offenbarungsqualität und missionarischer Bedeutung. Do-

xa ist Mittel zur Einheit, weil sie Offenbarung ist und auf Heil und Gemeinschaft ausgerichtet ist 

(:309). Als eschatologische Grösse und Zentralbergriff der Soteriologie (:454) sowie Ziel der 

Schöpfung und Gemeinde (:418), lässt Christi Doxa sie an der Gottes-Sohn Herrlichkeit teilhaben. 

Sie wirkt Liebe und Glauben und führt die Gemeinde in die Weltverantwortung und Einheit als Of-

                                                      
27 Das Gemeindebekenntnis umfasst die Verherrlichung (Schwindt 2007:422) im Heilswerk in zwei Stadien: im irdischen Werk Jesu bis zur Stunde der 
Verherrlichung in seinem Sterben und im Wirken des Erhöhten jenseits der Sünde mit dessen Auswirkung der Erhöhung in Geistsendung und Fruchtbringen 
der Jünger (:423). 
28 Chibici-Revneanu, Nicole 2007. Die Herrlichkeit des Verherrlichten. Das Verständnis der doxa im Johannesevangelium. Wissenschaftliche Untersu-
chungen zum Neuen Testament, 2. Reihe (Hrsg. Jörg Frey). Tübingen: Mohr Siebeck. 
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fenbarung an die Welt. Denn Herrlichkeit ist auf eine Erweiterung der Gemeinschaft angelegt 

(:297). Sie ist als Beziehungsgeschehen Siegel der Sendung (:298), Gottes Gabe und Kraft für die 

Gemeinde, die diese befähigt, als Anerkennung der Jüngerschaft und Realisierung der Gotteskind-

schaft zu Gottes Verherrlichung zu handeln (:299). Die Liebe ist Grund und Erkennungsziel der 

Doxa, welche wiederum Ausdruck und Beweismittel der Liebe Gottes ist (:308.566).   

Rainer Kampling (2008)29 deutet die Herrlichkeit als theologische Kategorie in der Bibel, der 

Theologie- und Spiritualitätsgeschichte, der Kunst und verschiedenen Theologien. Er nimmt darin 

Bezug auf von Balthasars Werke. Darin ist der Kabod JHWHs im alten Bund Garant für Gottes Re-

alität (:55f), sicht- und spürbares Element der Gegenwart und Heilszuwendung Gottes, wodurch er 

sich seinen Geschöpfen als Gott zu erkennen gibt (:30). Der Kabod JHWHs fordert zur Entschei-

dung für oder gegen Gott auf und ist ein Aspekt seines Redens (:55). Herrlichkeit begleitet jedes 

Offenbarwerden Gottes (:180) und ist mit Lobpreis der Kreatur verbunden (:183), indem sie in ih-

rer gesamten Existenz die göttliche Doxa in und für die Welt erkennbar macht und so verherrlicht 

(:89). Diese durch Annahme des Evangeliums beginnende Herrlichkeitsexistenz wird zuerst als 

Kreuzesexistenz (:99), in eschatologischer Vollendung als Teilhabe an der Auferweckungsexistenz 

Christi erfahren (:111). Denn das zukünftige Leben mit Christus ist Herrlichkeit, zu der die Chris-

ten berufen sind (:168). Die Herrlichkeit ist primär und ursprünglich bei Gott, aber sie hat ihren 

Widerschein in der Welt und ist Ziel der geschöpflichen Wirklichkeit (:180). Denn Herrlichkeit ist 

die unverhüllte Selbstoffenbarung Gottes und die gänzliche Gleichgestaltung des Menschen mit 

Gott (:435). Sie ist immer Gottes Initiative (:413), die ausnahmslos einem Gegenüber erscheint und 

die Beziehung zu ihm zeichnet (:447). Menschen können Gott in Tun und Leben mit ihren von Gott 

geschenkten Gaben verherrlichen, indem sie seine Herrlichkeit erkennen und anerkennen. (:454). 

Gottes Herrlichkeit erweist ihre Kraft in unserer Schwachheit (:231) und übersteigt das Leiden weit 

(:184). Die Bindung an den Nächsten und an Gottes berufendes Wort spiegelt Gottes Herrlichkeit 

in unserer Zeit wider (:268). Die endgültige Teilhabe an Gottes Herrlichkeit kann nicht vollkom-

men erfasst werden (:356), bewirkt aber Heilsgewissheit. Denn sie ist Hoffnungsgut und Lebensziel 

in jenseitiger Vollendung (:437). Die Gemeinde hat Anteil an der göttlichen Lebenswirklichkeit 

und Herrlichkeit, die sein Gottsein ausmacht (:94). Das Erblicken des herrlichen Gottes im Antlitz 

Jesu und dessen Wirken ist nur der begnadeten Neuschöpfung im Glauben möglich (:424.290) und 

ruft sie in seine Nachfolge (:268), mit dem Ziel, sie in seine Herrlichkeit hineinzunehmen (:233f). 

Der Heilige Geist ist Unterpfand ihrer zukünftigen, ewigen Herrlichkeit (:255). Der Thron der 

furchtbaren Herrlichkeit Gottes ist für Menschen erschreckend, bis ihn Christus als Mittler in den 

Thron der Gnade verwandelt (:229, Institutio), darin wird Herrlichkeit mit Gnade identisch (:441). 

Im Menschen will Gott seine Herrlichkeit zeigen (:225), die getroste, frohe Glaubensexistenz be-

wirkt (:221). Das Ziel des erwählenden Tuns Gottes ist seine Verherrlichung (:232). Diese Lobprei-

sung Gottes hat in der Doxologie des orthodoxen Gottesdienstes überragenden Wert (:240f).  

                                                      
29 Kampling, Rainer (Hrsg.) 2008. Herrlichkeit: Zur Deutung einer theologischen Kategorie. Paderborn: Ferdinand Schöningh. 
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Henning Wrogemann (2012)30 gibt in seinem missionswissenschaftlichen, theologischen Beitrag 

„Den Glanz widerspiegeln. Vom Sinn der christlichen Mission, ihren Kraftquellen und Ausdrucks-

gestalten“ interkulturelle Impulse für deutsche Kontexte im Fokus der Herrlichkeit Gottes. In seiner 

Forschung nach der motivierenden Kraft der christlichen Sendung, der Erfahrbarkeit des geistli-

chen Lebens, der äusserlichen, nachvollziehbaren Gestaltung christlicher Lebensformen im Alltag, 

der Sichtbarkeit und Unterscheidbarkeit des Christlichen in einer multikulturellen Gesellschaft so-

wie der christlichen Mission als Beitrag zu einem gelingenden Pluralismus nimmt die Herrlichkeit 

Gottes als doxologischen Start- und Zielpunkt einen entscheidenden Raum ein (:13). Ziel der gött-

lichen Mission ist das Heil für die ganze Erde zu Gottes Verherrlichung (:55) durch das Lob der er-

lösten Kreatur, die seine Hilfe, Befreiung und Erlösung ganzheitlich erfahren hat (:29f). Mission ist 

ein Geschehen des Lobpreises Gottes, worin seine Herrlichkeit erfahrbar wird (:39f). Wrogemann 

sieht Doxologie als Zielrichtung der Mission (:30). Er spricht von doxologischer Mission als Sen-

dung, die Gott ehrt, da der Glanz göttlichen Gnadenwirkens in der christlichen Gemeinschaft erlebt 

wird (:60) und auf den Gesichtern der erlösten Kreaturen erscheint (:51). Von diesem widerstrah-

lenden Glanz geht die Erneuerung der Gemeinden aus (:197) und sieht die Welt ihre letztgültige 

Bestimmung, nämlich Medium der Verherrlichung Gottes im freudigen Lob seiner Geschöpfe zu 

werden (:51.233f), indem sie sich auf die heilenden Kräfte des dreieinigen Gottes einlässt (:52). 

Die christliche Gemeinde soll für Gottes Herrlichkeit transparent werden, indem das erfahrende 

Heil vom Bereich der Kirche austrahlt und die Atmosphäre ringsum heilsam beeinflusst (:60). Dies 

geschieht durch den Geist inspirierte Menschen, die den Glanz Gottes widerspiegeln und missiona-

risch wirken (:73f). Das Sich-erfreuen an Gottes Verherrlichung und das Sehnen, dass andere Men-

schen in das Gotteslob einstimmen, ist eine wichtige Dimension christlicher Gemeinschaft (:241). 

Christliche Mission ist Doxopraxie31 (:45), eine im Glauben ganzheitlich erfahrene Gotteskraft, die 

sich im Gotteslob, im Gottesdienst, im Gebet sowie in einem Leben ausdrückt, das Gott durch Le-

ben und Tod verherrlicht (:47.235) und Anziehungskraft auf die Menschen hat (:46). Solch ein 

doxologischer Lebensstil ist Teilnahme der Christen am Leben der Menschen, in dem ihr ganzes 

Leben ein lebendiger Gottesdienst ist, das Gott verherrlicht (:95). Wrogeman beschreibt Mission 

weiter als oikumenische (sic) Doxologie (:39) 32 mit dem Ziel, das Haus (oikos) der Schöpfung mit 

dem Lobpreis Gottes in der Vielgestalt der erlösten Geschöpfe zu erfüllen (:39). Diese Verherrli-

chung des dreieinigen Gottes geschieht, indem der Namen Christi und seine Ehre aufgerichtet wird 

(:87). Das Christusgeschehen und das daraus resultierende Gotteslob der Kreaturen geschieht als 

dreifacher doxologischer Vorgang: In der Verherrlichung als Kenosis und Erhöhung Christi, sowie 

als Teilhabe der Erlösten an der Sendung Gottes (:92). Das doxologische Geschehen basiert auf-

                                                      
30 Wrogemann, Henning 2012. Den Glanz widerspiegeln. Vom Sinn der christlichen Mission, ihren Kraftquellen und Ausdrucksgestalten. Interkulturelle 
Impulse für deutsche Kontexte. Beiträge zur Missionswissenschaft und Interkulturellen Theologie. Band 28. 2., erweiterte Aufl. Berlin: LIT. 
31 Doxopraxie ist Bleiben im Gotteslob, Sich-Vergewissern der Taten Gottes, Sich Aussetzen der Kräfte Gottes und Rühmen seines Namens“ (Wrogemann 
2012:45). 
32„ Oikumenische Doxologie nimmt die weltweiten Erfahrungen in der göttlichen Sendung auf und versteht die menschliche Sendung im Horizont der Er-
fahrbarkeit, Unterscheidbarkeit, Benennbarkeit, Leiblichkeit und Gemeinschaftlichkeit“ (:124). Gottes Lob soll in leiblicher Gestalt auf die ganze Schöp-
fung ausstrahlen, da Leiblichkeit und Gemeinschaftlichkeit Resonanzboden Lopreises mit grenzüberschreitendem, missionarischem Charakter sind (:235). 
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grund des Gehorsams Jesu vor Gott und im Dienst an den Menschen und macht das Wesen der 

Sendung aus (:94). Die in Christus sichtbare Verherrlichung Gottes setzt sich in den Taten der 

Christen fort (:77). Sie geschieht inmitten leidvoller Alltagserfahrungen (:44), im Widerstand ge-

gen Sünde (:203), durch erzählende Verkündigung (:201) und Zusammenwirken der Menschen als 

Resonanzboden göttlichen Heilswirkens in den Dimensionen von Leiblichkeit, gemeinschaftlichen 

Erfahrungen, Unterscheidbarkeit im Namen Jesu als grenzüberschreitende Ausstrahlungen und 

Atmosphären, als leidenschaftlicher Dienst an Menschen, als Ruf zur Umkehr und zu neuem Leben 

in Gott (:211). Christen dürfen die ganzheitlichen Kräfte des Evangeliums wahrnehmen, sich ihnen 

aussetzen und Gottes Verherrlichung in neuen Formen erproben (:280). 

In der neuesten Monografie von Thomas Wagner (2012)33 schafft die Konzeption der Herrlichkeit 

JHWHs (Kabod) im Alten Testament eine konkrete Vorstellung zur Gestalt der kultischen Nähe 

Gottes (:95). Darin zeigt sich JHWHs Kabod als grundlegender Bestandteil des gesamten Kultge-

schehens im Heiligtum (:118). Denn der tempelfüllende Kabod legitimiert das Heiligtum als Ort 

dauerhafter göttlicher Gegenwart (:387). Er fordert eine heilige, von Gott gegebene Verhaltenswei-

se des Volkes, damit JHWH in seinem Volk leben kann (:285). Diese unmittelbare göttliche Prä-

senz inmitten des kultfähigen Volkes ermöglicht eine spezielle Kommunikationsart (:115). Die 

Wucht der Kabodoffenbarung führt zur Jahweerkenntnis und zur Ehrfurcht vor ihm (:364). Der 

Kabod JHWHs ist sichtbares Element göttlichen Daseins (:174), das oft durch eine Gottesrede oder 

Beauftragung begleitet ist (:266). Damit nimmt Gott Kontakt zum Menschen auf (:272f). Der 

Kabod ist JHWHs Sichtbarwerden für den Menschen (:268). Er ist sein Heilshandeln am Volk 

(:443), der die neue Heilszeit und Erlösung aus der Gefangenschaft ankündigt (:176). Kabod ist das 

Wissen um JHWHs Königsmacht (:438), diesen verkündet es unter den Nationen (:232.451f). Er ist 

Zeichen von Gottes Königsherrschaft und Ausdruck des gerechten göttlichen Herrschens (:453) für 

die Nationen, der Zion in eine herausgehobene Stellung innerhalb der Völkerwelt versetzt (:204). 

Alle Völker werden JHWHs Kabod sehen und seine Herrschaft anerkennen (:346). Der göttliche 

Kabod ist eine Wechselwirkung zwischen seinen geschichtlichen Taten und der Ehre, die das Volk 

ihrem Schöpfer und König im Kult und Lobpreis erweist und die in der Schöpfung sichtbar wird 

(:192.360ff). Dieser ‚Erweis der Ehre‘ durch sein göttliches Handeln und die ‚Ehrengabe‘ durch 

menschliches Ehren entsteht für den Menschen zumeist im erlösenden und heilvollen Handeln 

JHWHs in Schöpfung und Geschichte, sowie im Gericht (:421) und in Gottes Segensgaben (:453). 

5.2 Die Entwicklungslinie der Forschung 

Von Gall beschreibt Gottes Herrlichkeit von der phänomenologischen Seite her. Die Gottesgegen-

wart erregt einerseits Furcht, erhebt das Volk aber auch als Heilgut des neuen Reiches in eine Eh-

renstellung. Caspari deutet den Aspekt der furchterregenden Gottesgegenwart in die offenkundige 

Gottesgegenwart um, welche die Gottesfurcht als Grundlage der Beziehung sieht und das Volk in 
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die Anbetung führt. Schneider unterscheidet zwischen dem alttestamentlichen Kabod- und dem 

neutestamentlichen Doxabegriff, indem er den Ehrbegriff mit dem Aspekt der Verherrlichung er-

weitert. Der Gerechte wird durch die Christusgemeinschaft mit Christi Doxa ausgerüstet, als Ziel 

der Erwählung und Heilsverkündung mit dem Endziel der Verherrlichung Gottes. Kittel betont 

Herrlichkeit als die sichtbar offenbarte Macht und Königsherrschaft Jahwes, die durch den Geist 

schützt, begnadigt, zum Dienst befähigt, sowie Anbetung und Heil bewirkt. Sie ist die Teilnahme 

an der vollendeten Freiheit und des Lebens in Christus. Von Rad misst dem Kabod grosse Kultbe-

deutung zu, da er darin wie Caspari Gottes Anwesenheit und Heil erkennt, dessen Innewohnung ei-

ne umfassende Kultordung fordert. Die Schöpfung spiegelt Gottes Herrlichkeit zum Lobpreis und 

Zeugnis Jahwes. Neuhaus unterscheidet in der sichtbaren Offenbarung Gottes zwischen Heiligkeit 

als Gottes innerem Wesen und Kabod als seiner aussen sichtbaren Erscheinung. Stein misst Kabod 

zentrale Bedeutung für den Bund und somit für die alttestamentliche Gotteserkenntnis zu, mit dem 

Endziel des vollkommenen Gottesreiches. Kittel erweitert den beeindruckenden, anbetungswürdi-

gen Kabod des offenbarenden König-Gottes wie Schneider mit dem Verherrlichungsaspekt der 

neutestamentlichen Doxa. Verherrlichung gründet in Jesu Erlösungswerk, das den Gläubigen als 

Vollendung ihrer Berufung die Teilhabe an Jesu Doxa durch den Geist ermöglicht. Von Balthasar 

definiert Herrlichkeit als anbetungswürdige Erscheinung und theologische Ästhetik im alten und 

neuen Bund, die in Jesu Selbsthingabe, Gnade und überwindenden Liebe liegt. Diese innewohnen-

de, trinitarische Schönheit zeigt sich in Gehorsam, Liebe und Frucht der Kirche, die Jünger hervor-

bringt. Für Ramsey ist die Erfahrung der Kirche bruchstückhaft die Vorwegnahme der Doxa. Sie ist 

Ausdruck der apostolischen Glaubensstruktur, deren Fundament Gottes Herrlichkeit, deren Mittel-

punkt Jesu Erlösungswerk und deren Ziel die Teilhabe an Jesu Herrlichkeit ist. Für Westermann 

fasst Kabod Gottes Wirken in Gottesdienst und Geschichte zusammen, das Israels Gottesdienst be-

gründet und im christlichen Gottesdienst weiterbesteht. Als zentraler Kultschwerpunkt begründet 

der Kabod das gottesdienstliche Handeln zum Lobe Gottes und kündet verbunden mit einem Wort 

an den Mittler Gottes Eingreifen an. Für Struppe zielt dieses mit Kabod verbundene Reden Gottes 

auf die Erkenntnis und Anerkenntnis Gottes durch die Menschen. Er bringt neue Beziehungsquali-

tät, durch den sich in der Geschichte offenbarenden Bundesgott und seine wirkmächtige, innen-

wohnende Gegenwart inmitten seiner Gemeinde, die sich in Jesus verwirklicht. Spangenberg setzt 

von Balthasars Schönheitsbegriff in Bezug zum neuen Bund als Weiterführung von Stein. Herr-

lichkeit ist für ihn Zentrum des neutestamentlichen Doxabegriffes. In der fruchtbringenden Ge-

meinschaft der Kirche manifestiert sich Christi Herrlichkeit, die auf die Volloffenbarung der Kin-

der Gottes und der ganzen Schöpfung zu Gottes Verherrlichung zielt. Schwindt erkennt diese Neu-

geschöpflichkeit als Hineingenommensein in die Verherrlichungsgemeinschaft und Liebeseinheit 

des dreieinigen Gottes, die sich in ihrer Sendung, Jüngerschaft, der Verherrlichung Gottes und im 

Fruchtbringen zeigt. Chibici-Revneanu baut auf dem christologischen Gedanken auf und deutet die 

                                                                                                                                                                 
33 Wagner, Thomas 2012. Gottes Herrlichkeit. Bedeutung des Begriffs kabod im Alten Testament. Supplements to Vetus Testamentum. Leiden: Brill. 
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Doxa wie Schwindt als Zentralbegriff der Soteriologie, als Schöpfungsziel, Mittel zur Einheit, 

Grundlage der neuen Gemeinschaft mit Offenbarungsqualität und missionarischer Bedeutung. 

Kampling erkennt die Herrlichkeit Gottes als theologische Kategorie, da sie Gegenwart und Heils-

zuwendung des offenbarenden Gottes ist. Er setzt der Herrlichkeitsexistenz der Gemeinde als 

Nachfolger die Kreuzesexistenz im Leiden entgegen. Die endgültige Teilhabe an der Herrlichkeit 

durch den Geist ist Lebensziel in der Vollendung, da  Christus Gnade, Heil und getroste Glau-

bensexistenz zur Verherrlichung Gottes bewirkt. Wrogemann erkennt Gottes Verherrlichung durch 

die erlöste Kreatur als zentralen Inhalt und Ziel christlicher Sendung und Mission. Doxologische 

Mission ist Doxopraxie als Gotteslob, verrherrlichende Gemeinschaft in Christus, die Ausstrahlung 

auf die Menschen hat und als oikumenische Doxologie auf das Heil der ganzen Erde zielt. Wagner 

zeigt Kabod als Gestalt der kultischen Nähe Gottes, die zur Jahweerkenntnis und Ehrfurcht vor ihm 

führt, wie auch als Gerichts- und Heilshandeln in Schöpfung und Geschichte. Sie versetzt die Ge-

meinde in eine neue Stellung, die Gott ehrt.  

5.3 Versuch einer Synthese 

Der Ertrag aus dem Forschungsüberblick im Konsens lässt die Herrlichkeit des Herrn als grundle-

genden Inhalt für die Gemeinde hinsichtlich ihres Ursprungs, Inhalts und Ziels sowie ihrer Ge-

meinschaft, Identität, Berufung und Mission erkennen. Denn als Gottes innewohnende, offenkun-

dige Gegenwart inmitten der Gemeinde ist sie Inhalt der Erlösung, Offenbarungs- und Heilsgut, die 

der Gemeinde ihren Seinsgrund gibt. Diese durch die Gnade offenbarte Schönheit Gottes verwan-

delt die Gemeinde und bewirkt in ihr den Lobpreis seiner Herrlichkeit. Gottes Herrlichkeit meint 

die göttlich-eschatologische Wirklichkeits- und Seinsweise, wie sie sich in Christus, seinem Heils-

werk und der Gemeinde äussert. Sie fasst das gottesdienstliche und geschichtliche Wirken Gottes 

zusammen. Sie ist Gottes Heilshandeln am Volk, Zentrum des neutestamentlichen Heilsereignisses 

und Zentralbegriff der Soteriologie. Als Zeichen des rettend–richtenden Königtums und Königrei-

ches Gottes offenbart sie dessen Herrschaftsanspruch in Schöpfung und Geschichte. Herrlichkeit 

meint dynamisches Unterwegssein zur Vollendung der Gotteskinder. Sie ist Ziel der göttlichen Be-

rufung und Vollendung der Wege und Weisheit Gottes. Die Herrlichkeit des Herrn ist dynamische, 

personale Beziehung, Siegel der Sendung und Befähigung zur Gotteskindschaft. Diese Herrlichkeit 

wird in Glauben und Werken sichtbar. Kirche ist durch die fruchtbringende, tätige Gemeinschaft, 

Jüngerschaft und Doxologie Ort und Vollzug der Herrlichkeit Christi, deren Anwesenheit das We-

sen der Kirche ist. Glaubende sind durch den Geist in das Offenbarungs- und Heilswirken, in die 

reziproke Verherrlichungsgemeinschaft und Liebeseinheit des dreieinigen Gottes hineingenommen. 

In der Kirche kann die Welt Gottes Herrlichkeit als Liebe sehen. Denn sie ist die Freiheit der ge-

horsamen, überwindenden, innergöttlichen Liebe zwischen Bräutigam und Braut, zwischen Jesus 

dem Haupt und seinem Leib, der Kirche. Sie ist Grundlage der neuen Gemeinschaft mit Offenba-

rungsqualität und innewohnender, missionarischer, soteriologischer Bedeutung. Herrlichkeit bestä-
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tigt gottesdienstliches Handeln, so dass Gott seiner Gemeinde begegnen kann. Sie ist die Hoffnung 

der Christen und Inhalt des Evangeliums, die Gottes Volk in eine für alle sichtbare Ehrenstel-

lung versetzt und vollendet. Sie ist Fundament der apostolischen Glaubensstruktur als Fundament 

und Mittelpunkt von Jesu Heilswirken, mit dem Ziel der Teilhabe der eschatologischen Herrlich-

keitsexistenz des Messias. Diese Neugeschöpflichkeit geschieht stufenhaft im Miterben, Mitleiden 

und Mitverherrlichtwerden mit Christus und ist Heil in Vollendung. In diesem gemeinsamen Kon-

sens zeigen die verschiedenen Autoren die Herrlichkeit des Herrn als zentralen Begriff für die Ge-

meinde und ihre Lehre.  

Eine fragwürdige Hypothese bleibt die Aussage Struppes (1988:228), ob die Kabodoffenbarung in 

der Priesterschrift wirklich eine unmittelbare, unverhüllte Gottesbegegnung für die Gemeinde mög-

lich gemacht hat, oder diese nicht vielmehr bruchstückhaft etwas von der unmittelbaren Gottesbe-

ziehung widerstrahlte, die jedoch erst in der Vollendung möglich wird. 
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II.  BIBLISCH-THEOLOGISCHER TEIL  

Im Anschluss an die Literaturübersicht (vgl. I.5) legt dieses Kapitel durch die biblisch-theologische 

Definition die Grundlage für das Verständnis der zentralen Forschungs- und Schlüsselbegriffe, die 

für die Untersuchung der Forschungshypothese wichtig sind, so für: Herrlichkeit des Herrn (vgl. 

II.1) mit ihren Hauptbegriffen (II.1.1) als  ָ֖הכְב�ד־יְהו  (vgl. II.1.1.1), δόξα τοῦ κυρίου bzw. δόξα τοῦ 

θεοῦ (vgl. II.1.1.2), δοξάζω (vgl. II.1.1.3), für die Nebenbegriffe (vgl. II.1.2) sowie für die Ge-

meinde (vgl. II.1.3) als קְהַל יהוה (vgl. II.1.3.1); ἐκκλησία τοῦ κυρίου/θεοῦ (vgl. II.1.3.2) mit den da-

rin enthaltenen Schlüsselbegriffen wie Gemeindebau und Ekklesiologie. Im zweiten Teil (vgl. II.2) 

werde ich einen biblischen Abriss über die Bedeutung der Herrlichkeit des Herrn für Ekklesiologie 

und Gemeindebau im alten (vgl. II.2.1) und neuen Bundesvolk (vgl. II.2.3) geben, die sich in Jesus 

offenbarte (vgl. II.2.2), sie vergleichen und vorläufige Schlussfolgerungen daraus ziehen: 

Die Forschungsübersicht (vgl. I.5) zeigt bereits eine grundlegende Bedeutung des biblisch-

theologischen Begriffes „Herrlichkeit des Herrn“ für Ekklesiologie und Gemeindebau in der Ge-

meinde des alten und des neuen Bundes: So für ihre Gründung, ihr Wesen, ihren Inhalt, ihre Beru-

fung und ihre Vollendung. Auch die Ergebnisse meiner biblisch-theologischen Begriffsuntersu-

chung in der Masterarbeit (Brassel 2011:57) zeigten die „Herrlichkeit des Herrn“ als zentrale bib-

lisch-theologische Kategorie, als Grundlage und Begründung missionaler Theologie und Gemein-

depraxis, welche die heutige Theologie und Gemeindepraxis unbedingt vermehrt beachten sollte 

(:61), da sie Gottes Sehnsucht, Ziel und Mission ist. Denn die „Herrlichkeit des Herrn“ ist darin  

„die vollständige Offenbarung und Manifestation Gottes, die Schönheit seiner Ausstrahlung, Grösse und Kraft, 

die die ganze Schöpfung durchdringt, wiederherstellt und verherrlicht. Sie ist die Gewichtigkeit seiner Majestät 

und Ehre, die den Menschen staunend anbeten lässt. Als Ausdrucksmittel seiner persönlichen Gegenwart ist sie 

identisch mit dem Schauen seines Angesichts, als Geheimnis seiner unverhüllten Herrlichkeit, die in der Vollen-

dung vollends offenbar und durch die heiligende Gnade Jesu zugänglich wird. Sie zeigt sich wie verzehrendes 

Feuer, von ihrer nahbaren Seite als Gnade und Barmherzigkeit und konzentriert sich in Gottes Güte, in der er 

Menschen seine Wohltaten, sein Bestes kundtut. Die ‚Herrlichkeit des Herrn‘ ist kein statischer Begriff, sondern 

dynamische Offenbarung des Wohnung nehmenden, lebendigen, dreieinigen Gottes in seinem herrlichen Wesen 

und Wirken zum Heil der Menschen. Durch sie erfährt der Mensch Gottes Dabeisein in seinen Gnadenerweisen, 

wie es sich in Jesus, dem Heiligen Geist und Gottes Wort manifestiert. Sie ist in fortschreitender Offenbarung Ort 

der vollkommenen Gemeinschaft und Anbetung, des vollständigen, gegenseitigen Erkennens, Erfüllung der tiefs-

ten Sehnsucht Gottes und der Menschen, sowie das Ziel der Heilsgeschichte.“ (Brassel 2011:57) 

1. Die Herrlichkeit des Herrn: Biblisch-theologische Definition 

Der biblisch-theologische Begriff „Herrlichkeit des Herrn“ wird ursprünglich im hebräischen Alten 

Testament mit  ָ֖הכְב�ד־יְהו 34 (vgl. II.1.1.1), in der Septuaginta (LXX) und im griechischen Neuen Tes-

                                                      
34 Das hebräische kābōd JHWH heisst übersetzt „Herrlichkeit JHWH’s“ (Jahwes). Die vier Buchstaben JHWH (Tetragramm) ist der Name Gottes, mit dem 
er sich im AT vor allem offenbart. Mit diesem Namen hat sich Gott auch Mose vorgestellt (Ex 3,14). Aus Ehrfurcht und Aberglauben wurde JHWH als 
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tament mit δόξα τοῦ κυρίου bzw. δόξα τοῦ θεοῦ35 (vgl. II.1.1.2) widergegeben. Das dem Begriff 

zugrunde liegende hebräische Wort bezeichnet das, was einer Person oder Sache Gewicht, somit 

Macht und Autorität verleiht und dadurch dessen Bedeutung anschaulich macht (Hesse 1986:273). 

Auf Gott bezogen ist dies alles, was die Menschen mit ihren Sinnen an ihm wahrnehmen können: 

„Die Wucht seiner Erscheinung“, die beim Menschen „einen Eindruck höchster Gewichtigkeit“ 

auslöst (Kittel 1990:241) und das „Anerkennen der Ehre Gottes“ bedingt (Westermann 1984:803ff; 

Ex 34,8). Denn Herrlichkeit ist die Ehre Gottes, seine eigene Würde, sich zu beweisen und kundzu-

tun (Barth 1948:722), sowie sich selbst Anerkennung und Geltung zu verschaffen (:724). Die 

„Herrlichkeit des Herrn“ ist die sichtbare Erscheinung von Gottes Majestät36 und Hoheit (Ex 16,10; 

Lev 9,6.23; Hes 1,27f), in der er sich den Menschen in seinen richtenden (Num 16,19ff; Hes 28,22; 

39,13) und erlösenden (Ex 16,7ff; Jes 46,13) Taten und Werken offenbart (Zeller 1912:282). Diese 

rettende und richtende Offenbarung der „Herrlichkeit des Herrn“ kannten Einzelne wie Mose (Ex 

33,19ff; Num 20,6ff), Hesekiel (Hes 43; 10; 11) sowie das Volk Israel (Ex 16,7ff, Num 14,21ff) 

sehr wohl. Denn sie begründete (Ex 40,34f), heiligte (Ex 29,43f; Lev 9,6.23) und bestätigte die 

Gemeinde des alten Bundesvolkes (Ex 24) sowie ihren Gottesdienstkult (Lev 9,6.23; 1Kön 8,10f) 

und befähigte und beauftragte sie zur Anbetung (Ps 150,2; Jes 24,14), Mission und Verkündigung 

(Ps 96,3; Jes 66,18f), damit alle Gottes Herrlichkeit sehen und ihn fürchten (Ps 102,16f; Jes 40,5) 37 

(vgl. II.2.1). Wo Gott selbst sich offenbart, offenbart sich seine Herrlichkeit, von deren Nähe ein 

strahlender, überirdischer Lichtglanz38 ausgeht (Jes 60,1), was der sterbliche Mensch nur begrenzt 

schauen und ertragen kann (Rienecker 1988:595). Denn die unverhüllte Herrlichkeit kann kein 

Mensch sehen (Ex 33,20; 1Tim 6,16). Darum verhüllt sie Gott meist mit einer Wolke (Ex 24,16, 

40,34), die sie jedoch erahnen lässt (Zeller 1912:282)39. So hielt Gott auch seine Hand über Mose, 

                                                                                                                                                                 
Adonai (wörtlich „meine Herren, mein Herr) gelesen (Von Siebenthal 2008:53). kābōd JHWH wird daher in den meisten Bibelübersetzungen mit „Herrlich-
keit des Herrn“ übersetzt (u.a. Luth; Elb; HFA) und so für diese Arbeit übernommen (vgl. I.1). JHWH (Jahwe) wird v.a. anhand von 2 Bedeutungsrichtun-
gen erklärt: A) Anhand des Hiph in der Bedeutung: „, der ins Dasein Rufende’ d.h. Schöpfer..., der das Verheissene ins Dasein ruft’“ (Gesenius 1962:290). 
Daran scheint Schumacher (1995:192) anzuknüpfen, der JHWH übersetzt als: „1. der Seiende, ...2. der Unwandelbare, Ewige, Unveränderliche, Beständige, 
Bundestreue (Vollender aller Hoffnungen und Verheissungen). 3. Verursacher des Seins; Geber des Lebens; ,der eine, der zum Dasein bringt, was er will’.  
4. "Er wird sich erweisen’“. B) Gesenius (1962:290) hält eine Deutung des Namens vom Kal her als wahrscheinlicher, wie die älteste Erklärung aufgrund 
des Ex 3,14 vorschlägt: Er sieht ausgehend von  היהin Jahwe nicht „der Seiende“, sondern „der eintretende, sich offenbarende, lebende Gott“ wie (1Kö 
18,22; Dtn 4,7; 7,9; Hos 12,6f) zeigt. Jahwe ist im AT ein Eigenname als Israels Volksgott (Ri 11,24), der Israel gegen andere Völker hilft und sich als der 
einzig wahre Gott erweist (Ex 7,5; 9,14; 14,18). Daraus vermied man immer mehr den Gebrauch und das Aussprechen dieses Namens (Gesenius 1962:291). 
35 Dieser Begriff heisst wörtlich übersetzt „Herrlichkeit/Ehre Gottes“, wird aber in der Septuaginta austauschbar mit δόξα τοῦ κυρίου für „Herrlichkeit des 
Herrn“ anstelle von ה  gebraucht. Gleichzeitig drückt sich die „Herrlichkeit des Herrn“ im Neuen Testament neben δόξα τοῦ κυρίου „Herrlichkeit כְבוֹד־יהְוָ֖
des Herrn“ (2Kor 3,18) als δόξα τοῦ θεοῦ „Herrlichkeit Gottes“ (Mt 16,27; Offb 21,23) und als δόξα κρίστοῦ „Herrlichkeit Christi“ (2Kor 4,4; 8,19) aus. 
Weiter spricht das Neue Testament von „seiner Herrlichkeit“ (Joh 1,14; 12,41), „Gott der Herrlichkeit“ (Apg 7,2), „Vater der Herrlichkeit“ (Eph 1,17) oder 
„die grosse Herrlichkeit (2Petr 1,17; vgl. Aalen 1993:204). 
36 Karl Barth sieht diese Herrlichkeit im Sinne von Majestät als Schönheitsbegriff, wie er in erster Linie für Gott verwendet wird. Gott ist und hat ewige 
Herrlichkeit (Barth 1948:722f). Diese Schönheit der Menschen und Schöpfung zugewandten Herrlichkeit, als Fürsorge, schöpfungserhaltende Gerechtigkeit 
(Von Rad 1992:430) darf der Mensch im Lobpreis zurückgeben (:377). Die Schöpfung, als Heilswerk Jahwes, trägt diese Herrlichkeit in sich, von der ein 
Lobpreis und Zeugnis ausgeht (:467.373). 
37 1) Die Herrlichkeit des Herrn heiligt Personen (Ex 24; Lev 9,6.23), Orte (Ex 16,10; 24,16; 40,34f; 1Kön 8,10f), Mittel und Ordnungen (Lev 9,6.23; Ex 
40,34) für die Gottesbegegnung und das Zusammenleben zwischen Gott und seinem Volk (Ex 24-40). 2) Sie schützt, versorgt (Ex 16,7.10), bestätigt und 
heiligt die Gemeinde des alten Bundes (Num 14,10; 16,19; 17,7; 20,6) und richtet ihre Widersacher (Ex 15,7; Hes 28,33; 39,19). 3) Sie bewirkt Anbetung 
(Hes 3,23; Ps 150,2; Jes 24,14), Mission und Verkündigung (Ps 96,3; 97,6; 145,6; 1Chr 16,24) in der Gemeinde und wird die ganze Welt erfassen (Num 
14,21; Ps 72,19). 4) Sie fordert Gehorsam der Gemeinde (Dtn 5,24; 11,2), ist den Gerechten (Jes 24,16; 58,8; 1Chr 17,19) und ihrer Stätte (Jes 60,1ff; Hag 
2,3ff) verheissen, dass alle es sehen (Jes 62,2). 5) Gott hat den Menschen mit Herrlichkeit gekrönt (Ps 8,6) und die Sehnsucht nach Herrlichkeit ins Herz ge-
legt (Ex 33,18; Ps; 63,3), die durch die Sünde beschränkt ist (Ps 49,13ff; Jes 10,3; Sach 11,3). 6) Die Schöpfung und Israel werden die volle Herrlichkeit 
wieder erlangen und den Völkern verkünden (Jes 66,18f): Gott wird sein Volk sammeln, dass alle Gottes Herrlichkeit sehen (Ps 102,16f; Jes 35,2; 40,5). 
38 Der „Glanz seiner Herrlichkeit“ wie sie in die Stifthütte (Ex 40,34fff) oder in den Tempel (1Kön 8,10f) einzieht, scheint wie verzehrendes Feuer (Ex 
24,16), ähnlich dem Dornbusch (3,2f); der Feuersäule (13,21). Hauss (1992:123) beschreibt ihn als „Lichtwesen Gottes“, als „Enthüllung des göttlichen 
Wesens zum Heil der Menschen“, der die „überirdische Klarheit Gottes zum Ausdruck bringt" und Cölln als „Inbegriff aller Vollkommenheiten“ (Caspari 
1908:92). 
39 Sie kann in sinnlichen Erscheinungen, prophetischen Visionen (Jes 6; Hes 1-3) wahrgenommen werden oder als Sinnbild in der Natur: Als Wolke, Feuer, 
die die „Herrlichkeit des Herrn“ verbergen und diese zugleich offenbaren, ja wie der Thron (Hes 1,26) Gottes Königsmacht ahnen lassen (Zeller 1912:282). 
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als er in seiner Herrlichkeit an ihm vorüberzog (Ex 33,22ff). Schon der „Nachblick“ war eine stark 

an Ex 3,14 erinnernde überwältigende Offenbarung40 der „Herrlichkeit des Herrn“. Die Herrlichkeit 

des Herrn beinhaltet weit mehr als einen Lichtglanz, nämlich Gottes Angesicht, Gott in Person 

(Barth 1948:729). Als „Fülle der Gottheit Gottes“ und Realität all dessen, was Gott ausmacht 

(:725) ist sie der sichtbare „Inbegriff aller Vollkommenheiten“ (Caspari 1908:92; vgl. Barth: 

1948.725) und die „Enthüllung seines göttlichen Wesens zum Heil der Menschen“ 

(Hauss1992:123). Sie ist die vollkommene Freiheit seiner Liebe (Barth 1948:722ff), in der er sich 

den Menschen kundtut41. Darin zeigt sie sich als Gottes sichtbare Gegenwart42 und Einwohnung 

unter den Menschen (Fruchtenbaum 1999:502ff): So am Sinai (Ex 24,16ff), in der Stiftshütte43 (Ex 

40,34ff), im Tempel (1Kön 8,10f). Gottes Herrlichkeit wird einst die ganze Welt (Jes 6,3; Ps 72,12; 

Hab 2,14) und die Menschen mit Ehrfurcht und Anbetung erfüllen (Jes 59,19). Sie ist ein Wesens-

merkmal des ewigen, unvergänglichen, zukünftigen Gottesreiches44 (Rienecker 1988:596), Aus-

druck für dessen Sieg (Ps 57,6.12), sowie das darin erwartete Heilsgut (Hesse 1986:274). Gott, der 

Herr, ist der König und Vater der unvergänglichen Herrlichkeit (Ps 24,7.9; Eph 1,17), die seine 

Souveränität, Macht und Vollkommenheit ausdrückt. Von ihm geht alle Herrlichkeit aus (Rien-

ecker 1988:596), da er geschworen hat (Num 14,21), dass die Erde voll sein wird von der „Herr-

lichkeit des Herrn“ (Jes 6,3; Ps 72,19; Hab 2,14) und alle seinen Namen fürchten werden (Jes 

59,19). Dies geschieht in messianischer Zeit, wenn diese Herrlichkeit über Israel und allen Men-

schen erscheint (Jes 40,5; 60,1f; Sach 2,9) und wird in Gottes neuer Welt vollendet (Off 21,23). 

Im Neuen Testament, wo die „Herrlichkeit des Herrn“ Ausdruck des ewigen Lebens ist, wird dies 

durch den Neuen Bund im auferstandenen Christus möglich. Jesus Christus, Gottes Sohn, ist An-

fang, Mitte und Ziel der Werke der Herrlichkeit Gottes, welche die Wahrheit, Kraft und Tat seiner 

Selbstkundgabe und Liebe ist (Barth 1948:752). In ihm, dem fleischgewordenen Wort (logos)45, 

wohnt Gottes Herrlichkeit unter einer unscheinbaren Hülle (Fascher 1986:274), die seine göttliche 

Wesensart und Werke schon während seines Erdenlebens offenbart (Joh 1,14; 2,11; 11,4.40) und 

besonders für die Glaubenden sicht- und erfahrbar macht. Denn Jesus beseitigte diese unüberwind-

bare Schranke der Sünde und des Todes (Von Balthasar 1969:373) und schafft durch sein Erlö-

sungswerk der Schöpfung erneuten, unbegrenzten Zugang zur ewigen Herrlichkeit. Jesu Verklä-

rung (Lk 9,29ff) ist eine Vorwegnahme seiner Eschatologie („Lehre der Endzeit“; Kittel 1990:252) 

und Parusie („Wiederkunft“; Fascher 1986:274). Als Menschensohn führt er das messianische 

                                                      
40 Offenbarung (griech. Apokalypsis) bezeichnet das Enthüllte entgegen dem Verborgenen und betrifft die Geheimnisse der Endzeit (griech. Eschaton). Sie 
meinte ursprünglich etwas aus einer Höhle hervorholen, heute eher etwas enthüllen oder etwas offen tragen, sodass man es sehen kann (Pohl 1994:57). 
41 Vgl. dazu den Abschnitt 3: Gottes Ewigkeit und Herrlichkeit (Karl Barth 1948:733-764) in KD II/1, Paragraph 31: Vollkommenheit der Freiheit: Indem 
Gott „herrlich ist liebt er“ (:723). Gottes Herrlichkeit ist die Herrlichkeit Jesu. Herrlichkeit für Barth ist ein Schönheitsbegriff als Hilfsbegriff für Herrlich-
keit: Denn das Wesen des herrlichen Gott ist schön. Das faszinierte Von Balthasar (1969), der sich dieser Thematik ausführlich widmete. 
42 Gottes Gegenwart schliesst seine Herrschaft und seine Herrlichkeit mit ein (Barth 1948:519). 
43 Israel sieht die Herrlichkeit Jahwes auf das Begegnungszelt sich niederlassen, das Treffpunkt zwischen Jahwe und seinem Volk war (Von Rad 1992:252). 
Damit erfüllte sich die Väterverheissung, dass Jahwe Israels Gott sein wolle (:254). 
44 Dieses steht dem Reich dieser Welt übergeordnet, das durch den Sündenfall samt der Herrlichkeit der Schöpfung noch der Vergänglichkeit unterworfen 
ist (Röm 8,20f). Trotzdem offenbart die Schöpfung (Ps 19,2; Röm 1), das Geschaffene, jetzt schon die Herrlichkeit des Herrn (vgl. Rienecker 1988:595): 
Die Pflanzen (Mt 6,28), Menschen (Ps 8,6), Himmelskörper (1Kor 15,40f), Weltreiche (Mt 4,8) sowie der Tempel (Hag 2,9). 



MTH Research Bedeutung der Herrlichkeit des Herrn für Ekklesiologie und Gemeindebau 33 

© Unisa Marianne Brassel 17.01.2014 

Reich herauf (Mk 8,38) als Erfüllung der Herrlichkeit Gottes (Mk 10,37; Mt 19,28). Seine Erhö-

hung, sein Sterben und Auferstehen bei seinem ersten Kommen ist seine Verherrlichung (Joh 3,14; 

12,32)46. Jesu Verherrlichung legt den Grund der Gemeinde (vgl. II.2.2) und führt sie zur Herrlich-

keit (Heb 2,10) zum Zeugnis für die Welt (Joh 17,22). In Christus ist Gottes Herrlichkeit wesenhaft 

Gnade und Wahrheit (Joh 1,14; vgl. Zeller 1912:283), an der die Glaubenden durch den Heiligen 

Geist teilhaben (1Kor 15,40.43; 2Kor 3,17f). Der Heilige Geist offenbart der Gemeinde seine Herr-

lichkeit und versiegelt sie für die vollständige Erlösung (Eph 1,12ff). Diese überragende, innewoh-

nende Herrlichkeit (Vgl. II.2.3) wird seit Pfingsten im Zeugnis (Kol 1,27; 2 Kor 3,7ff-4,6), im 

Fruchtbringen (Joh 15,8) der Gemeinde und besonders in der Einheit der Gläubigen sichtbar47, weil 

der Geist der Herrlichkeit und Gottes gegenwärtig ist (1Petr 4,14; Joh 17,22). Diese herrliche Ge-

genwart inmitten von Leiden ist zugleich eine zukünftige Herrlichkeit (Röm 5,2). Die leidende 

Gemeinde und die Schöpfung warten auf die Volloffenbarung der Christusherrlichkeit (Kol 3,4; 

Röm 8,17ff). Denn das Neue Testament verheisst eine grössere, noch bevorstehende Offenbarung 

der „Herrlichkeit des Herrn“: die Wiederkunft Christi (Mt 24,30; Tit 2,13). Er wird als der Erhöhte 

und Verherrlichte in der Herrlichkeit des Vaters wiederkommen (Mt 16,27), die Gemeinde in seine 

Herrschaft einbinden und in seiner Herrlichkeit vollenden (2Tim 2,12; Phil 3,21). Dann wird die 

Gemeinde mit ihm in Herrlichkeit offenbar sein (Kol 3,4). Als Neuschöpfung ist sie zur Herrlich-

keit berufen (2Thess 2,14) und lebt aufs Ziel der vollends offenbarten Herrlichkeit in unmittelbarer 

Gemeinschaft mit dem dreieinigen Gott hin (Jud 24; Offb 21,11.23). Der König der Herrlichkeit, 

der dreieinige Gott wird in unverhüllter, vollendeter Herrlichkeit unter seinem Volk wohnen und 

für ewig regieren (Offb 21,11.23). Der Lichtglanz seiner Königsherrschaft ist unübertreffbar (Jes 

42,8): „Herrlichkeit ist der alles Dunkel überstrahlende Lichtglanz, die alle Erdengrössen überra-

gende Majestät und die alle Finsternismächte niederwerfende Siegesgewalt“ (Luther 1989:122). 

1.1 Hauptbegriffe  

1.1.1 Der hebräische Begriff דכָב�  (kābōd)/  ָ֖הכְב�ד־יְהו  (kābōd JHWH) 

Der hebräische Terminus für „Herrlichkeit des Herrn“  ָ֖הכְב�ד־יְהו  (kābōd JHWH), als theologische 

Näherbestimmung des Substantivs דכָב�  (kābōd), entspringt der gemeinsemitischen Wurzel     דכב  

(kbd) „schwer sein“48 und meint die „Gewichtigkeit einer Person oder Sache“49 (Hesse 1986:273). 

                                                                                                                                                                 
45 Das Alte Testament kennt eine unüberwindbare Schranke, die das Sehen der unverhüllten Herrlichkeit Gottes unmöglich macht: Das Nichtbewältigtsein 
des Todes und der Sünde. Diese wird durch Jesu Tod und Auferstehung (Röm 6,4) überwunden (vgl. Spangenberg 1993 „Herrlichkeit des neuen Bundes“). 
46 Die Briefe verbinden Christi Auferstehung und Gottes Herrlichkeit so (Röm 6,4; 1Petr 1,21), dass neben dem Gott - (Apg 7,2), der Herr der Herrlichkeit 
steht (1Kor 2,8; Jak 2,1). Nun wird die Herrlichkeit Christi (Tit 2,13; 1Petr 4,13), statt der Herrlichkeit Gottes (Jes 40,5) erwartet (Fascher 1986:274). 
47 Die Herrlichkeit ist nicht in der Kirche oder den Gläubigen selbst, sondern in Christus, ihrem Haupt, zu finden (:763). Doch haben sie schon jetzt Anteil 
an der Herrlichkeit, in der zeitlichen Gestalt der Kirche, der Verkündigung, des Glaubens, der Bekenntnisse, der Theologie, des Gebetes (Barth 1948:762). 
48 Diese Bedeutung „schwer sein“ spiegelt sich in den von der Wurzel abgeleiteten Begriffen wie dem Nomina kābōd „Schwere , Gewicht“, das 200 mal 
biblisch erwähnt wird (davon Ps 51x, Jes 38x, Ez 19x, Spr 16x); dem Verbum „schwer sein/werden“ (114 mal); dem Adjektiv kābēd „schwer“(40 mal), als 
„Lastendes, Schweres in seiner Funktion“ oder den weiteren Nomina wie  kābēd „Leber, als schweres Organ“(14x); kōbēd „Schwere“ (4x), kevuddā „Wert-
volles“ (3x) und kebēdūt „Schwierigkeit“ (1x) oder als Ausdruck für Inneres, Gemüt oder Seele (Westermann 1984:795). 
49 Darauf basiert das Pielverb „ehren“, wonach „ehren“ heisst, jemandem „Gewicht verleihen“ oder ihn „als gewichtig anerkennen (Westermann 1984:797). 
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Daraus lassen sich die profane und theologische Bedeutung von דכָב�  und  ָ֖הכְב�ד־יְהו  ableiten50. kābōd 

bezeichnet sowohl „Schwere, Gewicht, Gewichtigkeit, Fülle“51, als auch „Herrlichkeit und Ehre im 

menschlichen Miteinander“52 und meint die Bedeutung eines Menschen, dessen geachtete Stellung 

(Westermann 1984:799ff) oder die „Ehre, die jemandem aus einer Sache erwächst“ (Gesenius 

1962:333). kābōd ist darin das „Gewichtige am Menschen,...das, was ihn ansehnlich macht“ (Kittel 

1990:240). Auf die theologische Bedeutung übertragen: Der höchste Eindruck solcher „Gewichtig-

keit“ löst beim Menschen die Wucht der Erscheinung des kābōd JHWHs aus, der Ausdruck von 

Gottes Präsenz ist, die für ihn mit allen Sinnen wahrgenommen werden kann (:241; Chibici 2010). 

Der theologische Gebrauch bezieht �ד כָב  (kābōd) auf Gott und bezeichnet die „Herrlichkeit und Eh-

re Gottes und seines Namens“53. Darin ist die „Herrlichkeit des Herrn“ eine „Wesenheit“, eine 

„Hypostase Gottes“54, die oft als „Lichtglanz“55 erscheint und sich in der Schöpfung und seinen Ta-

ten offenbart (Gesenius 2005:525). Die „Herrlichkeit des Herrn“ (kābōd JHWH) entspricht der 

„Herrlichkeit seiner Erscheinung“, seiner Würde und Majestät (Weinfeld 1984:28.38) und ist Aus-

druck seiner Herrscherstellung, Macht, Grösse, samt dem Himmel mit dem Thron Gottes (Zeller 

1912:282). Der theologische Herrlichkeitsbegriff, meist als  ָ֖הכְב�ד־יְהו  (kābōd JHWHs) „Herrlichkeit 

des Herrn“ wiedergegeben, meint die „Gewichtigkeit Gottes“, sowie das „Anerkennen der Ehre 

Gottes“, die in gottesdienstlicher Verehrung dazu auffordert, Gott die „Ehre und Macht sowie die 

Ehre seines Namens“ im Reden, Singen und Tun zu erweisen (Westermann 1984:803f) und ihn zu 

verherrlichen (vgl. II.1.3). Kābōd hat Bekenntnischarakter (Weinfeld 1984:27; Jer 13,16). Gott ge-

bührt am meisten Respekt, der ihm im Lobpreis entgegengebracht wird, so von göttlichen Wesen 

(Ps 29,1) oder den Geschlechtern der Völker (96,7). Er ist der Höchstgeehrte, der König und Gott 

der Herrlichkeit (24,7ff; 29,3), dessen Glanz von keinem andern Reich übertroffen wird (Weinfeld 

1984:26). Denn Gott überlässt seinen kābōd niemandem (Jes 42,8). Der biblische Begriff  ָ֖הכְב�ד־יְהו  

hat unterschiedliche synonyme Bezeichnungen und Nuancen: Synonym dazu sind die Begriffe  

אֵל�ד כָב  „Herrlichkeit ELs“ (Ps 19,2), אֱלהִ۟ים�ד כָב  „Herrlichkeit Elohims“ (Spr 25,2), מ�כְב�ד־�  „Ehre 

seines Namens“ (Ps 66,2), 1כְב�ד  „deine Herrlichkeit" (Ex 33,18) oder כְב�ד� „seine Herrlichkeit“ 

(Dtn 5,24; Jes 6,3; Ps 72,19),  ַדכָבה� - 3מל  „König der Herrlichkeit“ (Ps 24,8) sowie אֱלהֵ۟י ישְִרָאֵל–�דכָב  

„Herrlichkeit des Gottes Israels“ (Hes 11,22). Gott bezeugt דכָב�  als כְב�די  „meine Herrlichkeit“ (Ex 

                                                      
50 Zur Begriffsbreite vgl. Gesenius (2005;524), Westermann (1984:794ff), Kittel (1990:240), Koehler (1958:420), Hesse (1986:273), Weinfeld (1984:24). 
51 Dies kann eine „Vielzahl, Macht, Fettheit, Kraft“ (Weinfeld 1984:25f) oder eine „Last, imponierende Menge, Reichtum, wertvolle Habe, Besitz, Ansehen 
oder Pracht“ sowie eine „gegenwärtige oder zukünftige Wirklichkeit oder Herrlichkeit“ als „Eindruck von etwas Prächtigem, Herrlichen“ meinen (Wester-
mann 1984:798ff). Diese Gewichtigkeit kann sich zeigen als „Körper, Substanz, Masse“ (Weinfeld 1984:25). kābōd bezeichnet zudem die Herrlichkeit und 
Pracht eines Reiches, eines Königs, eines Tempels (Gesenius 2005:524) oder der Schöpfung (Rienecker 1988:596).  
52 kābōd als „Gegenstand des Ruhmes“ und „Urheber der Ehre“ meint Personen, „derer man sich rühmt“ (Gesenius 2005:524) sowie all das, was „Wichtig-
keit“ und „Bedeutung“ (Weinfeld 1984:24) hat, das „worin man seine Ehre sucht“ (Gesenius 1962:333). Dies kann eine durch „materiellen Wohlstand ge-
gebene Ehrenstellung“ sein, all das Imponierende am Menschen (Kittel 1990 240f). Der Wortsinn wird so als „Auszeichnung, Ansehnlichkeit, Pracht“ 
(Koehler 1958:420) verwendet oder als „Ehre, Ruhm, Ansehen, Belohnung, Reichtum, Überfluss“ die einem Menschen, v.a. Königen, hohen Beamten oder 
Autoritäten zu Teil wird (Gesenius 2005:524). 
53 Ausarbeitungen zum theologischen Begriffsgebrauch sind u.a. in: „Die Herrlichkeit Gottes“ (Von Gall 1900); „Die Bedeutung der Wortsippe kbd im Heb-
räischen“ (Caspari 1908; vgl. Neuhaus 1936; Stein 1939; Wagner 2012) „Die Herrlichkeit Gottes in der Priesterschrift“ (Westermann 1970; vgl. Struppe 
1988).  
54 Darunter verstehe ich die drei Personen (Vater, Sohn und Heiliger Geist) der göttlichen Person (Dreieinigkeit) in ihrer Seins- und Wirkungsweise. 
55 Konkret zeigt er sich als feuriges Phänomen (Ex 24,17; 19,18; Dtn 5,24), aus dem Strahlen und Glanz hervorgehen (Weinfeld 1984:38). Kābōd im Sinne 
von „Glanz“ wird vorwiegend auf Gott, sein Heiligtum, seine Stadt oder göttliches Zubehör bezogen (:27f). 
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29,43; 33,22). In der Priesterschrift56 meint er die „Majestät des Sich-Erweisens Gottes“, die in ge-

schichtlicher und kultischer Geschehnisart erfahrbar ist (Westermann 1984:810). Das Sinaiereignis 

wird oft als „Offenbarung des kābōd JHWHs“ bezeichnet (:809). Die besondere Nähe zum Volk 

aufgrund der Herrlichkeit als in Israel einwohnende Erscheinungsform Jahwes (Von Rad 1993:239) 

und entscheidendes Ereignis der Sinaioffenbarung erforderte eine kultische Ordnung und Siche-

rung, die sie wiederum bestätigte (Von Rad 1992:203). Dabei ruft der  ָ֖הכְב�ד־יְהו  als majestätische 

Herrlichkeit Verehrung und Furcht hervor (Weinfeld 1984:30f): Der furchterregende Aspekt zeigt 

sich mehrmals57. Die Wolke ist unverzichtbarer Bestandteil der Theophanie, die als Hülle dient, um 

den lebensgefährlichen Anblick Gottes abzuschirmen (:32), wie bei der Einweihung der Stiftshütte 

(Ex 40,34; vgl. II.2.1). JHWHs kābōd repräsentiert die göttliche Majestät und ist oft austauschbar 

mit Gottes Antlitz, Güte, Kraft, Schönheit58, Gnade und Rettung.59 Diese Offenbarung des kābōd 

JHWHs verlieh Moses Angesicht unerträglichen Glanz (Kittel 1990:243), sodass er dieses vor dem 

Volk verdecken musste (Ex 34,29ff). Paulus nimmt den kābōd auf Moses Antlitz als doxa erneut 

auf (2Kor 3,7). In den Psalmen beschreibt der Begriff die „Majestät und Ehre Gottes,... in der er 

den Menschen erscheint“ (Westermann 1984:811). Bei Hesekiel repräsentiert er Gott selbst als 

selbständiges Wesen oder Hypostase Gottes, als „Wesenheit, die im Lichtglanz erscheint“ (:812). 

In der prophetisch-eschatologischen Linie ist kābōd JHWH Gegenstand religiöser Hoffnung und 

endgültige Verwirklichung von Gottes Herrschaftsanspruch an die Welt (Kittel 1990:245). 

Kabod ist die manifeste Offenbarung des lebendigen Gottes, wenn er sich den Menschen in seinem 

ganzen Gewicht, in der Schwere seines Wesens unter den Menschen niederlässt und mit seiner Ge-

genwart alles ausfüllt. Diese Erscheinung lässt den Menschen ehrfurchtsvoll, staunend zu Boden 

gehen. Alles verliert sein Gewicht unter dieser Erscheinung der Majestät und Schönheit Gottes, 

dem allein die Ehre gebührt.   

1.1.2 Der griechische Begriff δόξα (doxa)/ δόξα τοῦ κυρίου (doxa tou kuriou) 

Die Hauptbegriffe für „Herrlichkeit des Herrn“ ( ָ֖הכְב�ד־יְהו , δόξα τοῦ κυρίου/θεοῦ) haben einen 

starken gemeinsamen Bezug: Der biblisch-theologische Begriff δόξα (doxa) baut als Entsprechung 

von דכָב�  (kābōd) auf dessen alttestamentlich-hebräischem Begriffsverständnis auf. Im ausserbibli-

schen Befund erfuhr er im Vergleich zu seiner Urbedeutung im Profangriechischen als „Ansicht, 

                                                      
56 Die Priesterschrift beschreibt die „Herrlichkeit des Herrn“ als spezielle Art der Offenbarung. Sie sieht JHWHs Bereich im Himmel (Dtn 4,36), also nicht 
dauernd innerhalb des Volkes gegenwärtig (Hesse 1986:273). Dieser fährt allerdings ab und zu sichtbar in einer Wolke nieder, um sich selbst, seinen kābōd, 
im Irdischen zu offenbaren (Kittel 1990:243). Gott hat sich spezielle Orte erwählt, wo er dem Volk die Begegnung gestattet: Der Sinai (Ex 19,16ff; 20,18; 
24,15ff), die Stiftshütte (Ex 40,34), der Tempel (1Kön 8,10). JHWH wurde ursprünglich als Gewittergott und der Sinai als Vulkan gesehen, da der kābōd 
JHWHs oft von gewitterartigen Phänomenen wie Blitz, Donner, Sturm (vgl. Ex 19,16ff; Ps 29; Hes 1) begleitet wurde (Hesse 1986:273). 
57 Das Volk wurde gewarnt, den kābōd JHWHs anzuschauen (Ex 20,18), sie wichen zurück und blieben in der Ferne stehen aus Furcht, vom Feuer verzehrt 
zu werden (Ex 20,18; Dtn 5,24ff), das bei der Theophanie anwesend war, zudem fürchteten sie sich, das glänzende Angesicht Moses als Widerschein des 
kābōd JHWHs anzusehen (Ex 34,29f). Nur Mose, dem es möglich war mit Gott von Angesicht zu Angesicht zu kommunizieren (Ex 33,11), konnte in die 
Wolke eindringen (Ex 24,18), die das verzehrende Feuer des kābōd JHWHs umhüllt (Ex 24,16; vgl. II.2.1.1). 
58 Der Herrlichkeit als Schönheitsbegriff widmen sich v.a. Karl Barth (1948) und Hans Urs von Balthasar (1969).  
59 Dies wird deutlich in Ex 33,18ff als Mose Gott bittet, ihn seinen kābōd schauen zu lassen und Gott ihm zusagt, seine Güte an ihm vorüberziehen zu las-
sen, als Offenbarung seines Antlitzes (Weinfeld 1984:34). Als Gottes kābōd in seiner Schönheit vorüberzog, hielt Gott schützend die Hand über ihn, da kei-
ner seine unverhüllte Herrlichkeit sehen kann und am Leben bleibt. Doch Mose darf ihm von hinten nachsehen (Kittel 1990:242). 
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Meinung, Ruhm und Ansehen“ eine starke Umwandlung (Kittel 1990:236ff)60. Stattdessen wird der 

biblische Begriff doxa stark vom alttestamentlichen kābōd her gefüllt61.  

Der Begriff wird für die Verherrlichung Gottes als „Ruhm, Ansehen, Ehre“ gebraucht (Bau-

er/Aland 1988:409f) und meint die „Ehre, die Gott ‚gegeben’ wird“, als Anerkennung von seiner 

Herrlichkeit (Aalen 1993:206). Diese Verherrlichung drückt das abgeleitete Verb δοξάζω für „ver-

herrlichen, ehren, rühmen preisen“ aus, das auch verherrlichen, verklären von der Herrlichkeit 

meint, die diesem Leben folgt (vgl. II.1.1.3). Johannes drückt damit die „Verherrlichung des Soh-

nes durch den Vater“, wie des „Vaters durch den Sohn“ aus, die durch die Wunder des Parakleten 

und die Jünger geschieht (Bauer/Aland 1988:411). Die LXX sieht ihn als göttliche Erscheinungs- 

und Offenbarungsform, „Selbstoffenbarung seines Wesens“ in der Schöpfung und seinen Taten 

(Kittel 1990:247). Hesekiel berichtet wie die Priesterschrift, von kābōd JHWHs und doxa kuriou 

als Gegenwart Gottes (:248). Doxa bezeichnet als Entsprechung zu kābōd den „Glanz, Schein, v.a. 

bei Gott selbst“ (Ex 24,17; 40,34), sowie die „Erhabenheit, Herrlichkeit, Majestät Gottes“ (Bau-

er/Aland 1988:409f) und Christi, auf den der Herrlichkeitsbegriff Gottes übertragen wird (Joh 1,14; 

2Kor 4,4)62. Im Neuen Testament wird die Deutung des Glanzes auf Moses Gesicht (Ex 34,35) als 

Herrlichkeitsglanz (2Kor 3,7ff) vom Judentum ebenso übernommen (Aalen 1993:206), wie die 

verheissene Herrlichkeit, die sich als die „christliche Hoffnung der Herrlichkeit“ (Kol 1,27, Eph 

1,18; 2Thess 2,14) entfaltet. Darin sind die Gläubigen in Gegenwart (Joh 17,22; 2Kor 3,18) und 

Zukunft (Röm 8,17; 2Kor 4,17) Teilhaber der „Herrlichkeit des Herrn“. In beiden Testamenten ist 

doxa eine Manifestation von Gottes Kraft und Heil in der Heilsgeschichte (Aalen 1993:207): So in 

Christus und seinem Heilswerk (Mt 17,2ff; 2Kor 4,4-6), sowie in den Gläubigen des alten- (2Kor 

3,7) und neuen Bundes (3,18). Darin ist die doxa eine Tat Gottes und persönliche Nähe in Christus, 

welche die „Gegenwart des Heils“ (Joh 1,14; 17,22; 2Kor 4,4-6) als Weiterentwicklung des neutes-

tamentlichen Begriffes bedeutet. 

Im neutestamentlichen Gebrauch ist δόξα entgegen dem profanen Sinn die göttliche Wesensart und 

bedeutet „Ruhm, Ehre63, Glanz, Pracht, Abglanz, Abbild“, die als „Lichtoffenbarung“ (Lk 2,9; 

                                                      
60 Doxa kommt im NT 166x vor (Nestle Aland 1987:426) „Meinung“ als Urbedeutung wurde in der LXX gänzlich ausgeschaltet und stattdessen als „Ruhm, 
Ehre auf Gott“(Aalen 1993:204), sowie auf seine Herrlichkeit und Macht (Ps 24,7ff; 29,3; Jes 42,8) bezogen. Damit fällt der griechische Boden als Grund-
lage weg. Die Ausserbiblische Bedeutung „Ansicht, Meinung“ ist eine Entsprechung zu δοκέο und drückt die subjektive Meinung, „die Meinung, die ich 
habe (opinio)“ aus, sowie der gute „Ruf, Ruhm“, „die [v.a. positive] Meinung die man über mich hat“ (gloria) wie „Ansehen, Ehre“ oder „Ruhm“, der bei 
den Griechen den höchsten Wert der Menschen darstellt. In der philosophischen Bedeutung meint er einen göttlichen Lichtglanz (Kittel 1990:236ff). 
61 Schneider (1932:37) erkennt für den doxa-Gebrauch der LXX 6 Bedeutungsgruppen: 1. Glanz, Pracht Zier, Schmuck. 2. Schönheit, schöne Gestalt, Er-
scheinung; 3. Hoheit, Majestät, 4. Kraft Macht, 5. Vermögen, Reichtum, 6. Ruhm, Ehre Lobpreis.. Der alttestamentliche „kabod“ Gebrauch meint v.a. 
„Pracht, Glanz, Herrlichkeit, besonders Gottes Herrlichkeit, Majestät und Kraft (Aalen 1993:205). Diese (:205) wird in der Schöpfung (Ps 19,2), Heilsge-
schichte (Ex 15,2.7; Ps 102,17; 138,5), in Gottes grossen Taten, v.a. in seiner Gegenwart im Heiligtum (Ex 40,34; 1Kön 8,10f) und als Feuerschein sichtbar 
(Ex 24,17). Sie ist als endgültige Erscheinung in der Endzeit verheissen (Num 14,21; Jes 4,5; 6,3; 40,5; 60,1ff), mit Israels Heil als Ziel (Jes 46,13; vgl. 
II.1.1.1) und ist eschatologisches Kennzeichen der erwarteten Heilszeit (Wilke 2010). Auch δόξα als „Pracht, Macht oder irdische Herrlichkeit“ hat ihren 
Ursprung im AT (Jes 17,4; 35,2; Hag 2,3) und bezieht sich auf die „Erscheinung, das Auftreten, die Manifestation der Person“ und den Eindruck, der so 
beim Gegenüber hervorgerufen wird (Aalen 1993:204), sowie die Herrlichkeit der ersten Menschen (1Kor 1,7; Röm 3,23). 
62 Der Begriff wird auf den irdischen (Lk 9,32; Joh 1,14), erhöhten (Lk 24,26; Joh 17,5; Röm 8,17; Phil 3,21), wiederkommenden (Mt 16,27, Tit 2,13) und 
präexistenten Christus (Joh 12,41; 17,5), sowie als umfassendes Prädikat auf Christus übertragen. (Aalen 1993:205; vgl. Anm. 46). In Christus offenbart 
sich der Glanz von Gottes Herrlichkeit (Heb 1,3): Bei seiner Geburt (Lk 2,9ff) seinem Reden und Wirken (Joh 2,11), seinen Wundern (Joh 11,4), seiner 
Verklärung (Lk 9,31f), Kreuzigung, Auferstehung und Himmelfahrt (Lk 24,26). Christus besitzt nicht nur Gottes Herrlichkeit, sondern er verfügt über sie 
(Rienecker 1988:596). Dies tritt unverhüllt in Erscheinung, wenn er in der Herrlichkeit seines Vaters mit seinen Engeln wiederkommt (Mt 16,27).  
63 Ruhm galt als einer der höchsten Lebenswerte der Griechen. Die Rabbiner dagegen schätzen die Ehre eines Menschen hoch ein (Aalen 1993:206). Doch 
das NT sieht die Herrlichkeit der Schöpfung in begründeter eschatologischer Abwertung, stattdessen Gottes Ehre als höchste Pflicht des Menschen, der ihn 
mit Kultus, Wort und Tat ehrt (Mt 5,16, Röm 1,21; 1Kor 6,20). Diese Ehre gibt oft die Entsprechung zu doxa, der Begriff timæ wieder (Aalen 1993:204ff). 
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9,31f; 2Petr 1,17) die Erhabenheit und Majestät Gottes und seiner Welt darstellt (Kittel 1990:240). . 

Als Prädikat wird der Begriff sinngemäss als im „Handeln vollzogene, bejahende Anerkennung“ 

verwendet, die Gemeinden in den Doxologien64 als lobpreisende Feststellung zum Ausdruck brin-

gen (:251). So übersetzt auch die lateinische Bibel (Vulgata) doxa mit gloria d.h. Ruhm, Ehre. Von 

Gott geht alle Herrlichkeit aus und er ist der Einzige, dem Glorie, ja „Ehre“ gebührt, was sich bis 

heute in vielen kirchlichen Liturgien mit „Soli deo gloria“ ausdrückt. Als wichtige Erweiterung 

zum alttestamentlichen kābōd bezeichnet doxa die „göttlich-eschatologische Wirklichkeit und 

Seinsweise“ (Aalen 1993:206) und zeigt eine enge Verbindung von Theologie und Christologie65 

(Fascher 1986:274). In Christus, dem fleischgewordenen Gottessohn (Joh 1,14) kam Gottes Herr-

lichkeit erst verhüllt in den Tempel dieses Leibes (2,20), wurde jedoch immer wieder sichtbar: in 

der Auferweckung des Lazarus (11,40) oder der Verklärung Jesu (vgl. Exkurs II.2.2), wo er der 

„Herr der Herrlichkeit“ (1Kor 2,8; Jak 2,1) ist (Fascher 1986; 274; Rienecker 1988:596). Seine 

Verherrlichung schafft die Grundlage der Gemeinde des neuen Bundes (vgl. II.2.2). Sie ist verwirk-

licht in seinem Leiden, Sterben, Auferstehen (Joh 3,14; 12,23ff), in seiner Erhöhung, seinem Ein-

gang in den Himmel, im Zeugnis seines Geistes (16,14) und seiner Wiederkunft (Mt 16,27; 24,30, 

Tit 2,13). Der Sohn empfängt die Herrlichkeit vom Vater (Joh 17,10), der sie den Gläubigen als 

Erbe weiterschenkt (Röm 8,30). Er hat der Gemeinde seine Herrlichkeit gegeben als Zeugnis für 

die Welt (Joh 17,22ff). Offenbarung der Herrlichkeit bleibt ein Geheimnis und nur denen vorbehal-

ten, die Gott lieben (1Kor 2,7ff). Im Glauben haben die Erlösten bereits Anteil an Gottes Herrlich-

keit durch Gemeinschaft mit ihm (Joh 17,22; Eph 2,6). Sie werden in der ausstehenden Vollendung 

(Kol 3,3) mit Christus offenbar werden in Herrlichkeit (Rienecker 1988:596). Im Unterschied zum 

Alten- schauen die Gläubigen im Neuen Testament die doxa nicht nur, sondern haben an ihr teil 

(1Kor 15,40) und werden mit Hilfe des Heiligen Geistes (Röm 6,4; 8,11) stufenweise in Christi 

Herrlichkeit verwandelt (2Kor 3,17f; Fascher 1986:274; vgl. II.2.3). Damit zeigt das Neue- vergli-

chen mit dem Alten Testament eine Entwicklung des Begriffs zu einem trinitarischen Herrlich-

keitsverständnis, offenbart als Herrlichkeit des Vaters (Eph 1,17), des Sohnes (Joh 1,14) und des 

Heiligen Geistes (2Kor 3,18). Die Synoptiker erwarten die erfüllte Herrlichkeit Gottes, bewirkt 

durch den Menschensohn im messianischen Reich (Mk 8,38). Seine Verklärung ist Vorwegnahme 

seiner Parusie (Fascher 1986:274; vgl. Lk 9,31) und entspricht dem dauernden doxa Besitz Jesu. 

Sie ist nicht wie bei Mose ein Abglanz, sondern eine Offenbarung von Gottes Herrlichkeit, die Je-

sus dauernd, wenn auch noch teilweise verborgen besitzt (Aalen 1993:207). Bei seiner Wiederkunft 

wird seine Herrlichkeit vollends offenbar (Mt 19,28). Solche endgeschichtliche Herrlichkeitsoffen-

barung gleicht der des Alten Testamentes. In den Briefen tritt neben den Gott der Herrlichkeit (Apg 

                                                      
64 Pohl (1994:78) hält fest, dass der von Luther mit Ehre, Herrlichkeit, Klarheit, Lob, Preis, Ruhm oder Majestät verdeutschte griech. Begriff δόξα der 
Doxologie ihren Namen gab. Für ihn ist δόξα das „Wuchtige, Imponierende, vor allem die betäubende, herrscherliche Strahlenpracht und Lichtherrlichkeit 
Gottes, die einst allen Widerstand niederwirft und wieder die ganze Schöpfung einnimmt“. Dies bewirkt Anbetung, als feierliches Rühmen der Herrlichkeit 
Gottes, wie sie in den Doxologien (Röm 11,33-36; 1Tim 1,17, Offb 1,6; 4,8ff; 5,9-14ff) zum Ausdruck kommt. Der Begriff kommt vom griech. δόξα 
„Herrlichkeit“ und „Rede/Wort“. Albrecht (1998:460) übersetzt Doxologie als „Ruhmrede, Preisgesang“. 
65 Käsemann 1969 sieht Herrlichkeit als Kristallisationspunkt der johanneischen Christologie E. Käsemann 1969. Jesu letzter Wille nach Johannes 17, Tü-
bingen. 
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7,2) der Kyrios der Herrlichkeit (1Kor 2,8; Jak 2,1). Nun wird statt der Herrlichkeit Gottes (Jes 

40,5) die Herrlichkeit Christi (Tit 2,13; 1Petr 4,13) erwartet (Fascher 1986:274). 

1.1.3 Der griechische Begriff δοξάζω (doxazo) 

Während Doxa vorwiegend Gottes Wesen und Wirken beschreibt (vgl. II.1.1.2), drückt das Verb 

δοξάζω (doxazo)66 die Ehre, den Ruhm aus, die Gott entgegengebracht oder gegeben werden. 

δοξάζω bedeutet im Profangriechischen „meinen, rühmen, preisen“ sowie „glauben, wähnen, eine 

Meinung haben, vermuten“ (Kittel 1990:256) und wird wie doxa vorwiegend auf Menschen bezo-

gen (Aalen 1993:204). Im theologischen Gebrauch bedeutet doxazo „Ruhm geben, rühmen, prei-

sen, ehren“67 (Bauer/Aland 1988:410; vgl. Kittel 1990:256) wie auch „verherrlichen, verklären“ 

(Bauer/Aland 1988:411). Verherrlichen meint „teilhaben und teilgeben an Gottes ewiger Herrlich-

keit“ (Rienecker 1985:1459). In der LXX und dem Neuen Testament wird der Begriff auf Gott be-

zogen und vorwiegend für Gottes Verherrlichung als „Ruhm, Ansehen, Ehre“ gebraucht (Bau-

er/Aland 1988:409f). Er meint die „Ehre, die Gott [als Anerkennung seiner Herrlichkeit] ‚gegeben‘ 

wird“ (Aalen 1993:206). Im Wesen der Herrlichkeit des dreieinigen Gottes liegt, dass sie zur Ver-

herrlichung wird (Barth 1948:753.755). Gott ist der, welcher geehrt, gepriesen und verherrlicht 

wird (Kittel 1990:256). Er ist das Subjekt aller Ehre und Verherrlichung: Denn „Gott zu rühmen 

oder zu preisen in Kultus, Wort und Tun ist die höchste Pflicht des Menschen“ (Aalen 1993:206; 

vgl. Mt 5,16; Röm 1,21; 1Kor 6,20; 10,31).  

Im Neuen Testament fehlt die Bedeutung „Meinung/meinen“ vollständig (Aalen 1993:205). Er 

wird darin in verschiedenen Nuancen verwendet: Luther übersetzt den Begriff bei den Synoptikern 

vorwiegend mit „preisen“ (Mt 5,16; 15,31; Mk 2,12; Lk 7,16), „gepriesen werden“; (Mt 6,2; Lk 

4,15) im Johannesevangelium meist mit „verherrlichen“ (Joh 13,31f; 17,5), „verherrlicht werden“ 

(Joh 11,4; 12,23; 14,13) und selten mit „ehren“ (Joh 8,54). In den Briefen wird der Begriff breiter 

verwendet als „loben“ (Apg 4,21; 11,18 Röm 15,6.9), „preisen“ (Gal 1,24; 1Kor 6,20), „ehren“ 

(1Petr 4,16), „geehrt werden“ (1Kor 12,26) sowie „verherrlichen“ (Apg 3,13; Röm 8,30). Neu ist 

im neuen Testament die Bedeutung von doxazo als „verklären und verklärt werden“ und meint da-

mit „Teil geben und teilhaben an der göttlichen Doxa“ (Kittel 1990:257). Der Begriff wird darin 

weitergedeutet auf „die Herrlichkeit, die diesem Leben folgt“ (Bauer/Aland 1988:411). Die daraus 

hervorgehenden Begriffe zeigen Nuancen davon: So meint συνδοξάζοµαι (syndoxazomai) mitver-

herrlicht werden im Sinne von „ zusammen mit jemandem verklärt werden“ (Röm 8,17), 

ενδοξάζοµαι (endoxazomai) „als herrlich anerkannt werden“ (2Thess 1,10.12) und ένδοξος (en-

doxos) „in Ehre stehend, angesehen, ruhmvoll, ehrenvoll, grossartig, ausserordentlich“ (Kittel 

1990:257).  

                                                      
66 Der Begriff δοξάζω (doxazo) kommt im griechischen NT 61 Mal vor (Nestle/Aland 2003). 
67 Diese Deutung zeigt sich in biblischen Wendungen (Aalen 1993:205) wie: Ehre suchen (Joh 8,50; 5,44; 1Thess 2,6), Ehre geben (Lk 17,17; Apg 12,23; 
Röm 4,20; Offb 4,9; 11,13), Ehre nehmen (Joh 5,41.44), zu Gottes Ehre (Röm 15,7; 1Kor 10,31), in Doxologien (Lk 2,14; 19,38; Röm 11,36; Gal 1,5; Phil 
4,20; Eph 3,21; 1Tim 1,17) Gott preisen (Mt 9,8; Röm 15,6.9) oder in auf Christus bezogenen Wendungen (Röm 16,27; Heb 13,21; 2Petr 3,18; Jud 3,25). 
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Im Johannesevangelium meint doxazo vor allem die reziproke Verherrlichung des Vaters durch den 

Sohn (Joh 13,31f; 14,13; 17,1) und des Sohnes durch den Vater (Joh 8,54; 12,28; 13,31; 17,1.4): 

durch die Wunder, die ihn der Vater tun lässt (Joh 11,4; Bauer/Aland 1988:411), durch das Wirken 

des Heiligen Geistes (Joh 16,14) und die Seinen (Joh 17,10; 15,8). Johannes sieht das Leben Jesu 

als Verherrlichung des Vaters durch den Sohn (Bauer/Aland 1988:411). Christi Erhöhung ist seine 

Verherrlichung (Joh 3,14; 8,28, 12,32; vgl. 2,22; 12,23; 13.31), die in seinem Leben, Sterben, Auf-

erstehen (Joh 12,23ff) und durch das Zeugnis seines Geistes (Joh 16,14) verwirklicht wird. Die 

Verherrlichung ist das Ziel Gottes, Ziel der göttlichen Offenbarung und der Sendung Jesu (Brunner 

1946:311). Die ganze Bibel deutet an, dass alles zur Verherrlichung Gottes bestimmt ist und in den 

Kreislauf der Herrlichkeit, die Verwandlung (bzw. Verklärung) durch den Heiligen Geist „von 

Herrlichkeit zu Herrlichkeit eingeschlossen ist (Röm 8,18.21; 1Kor 15,43; 2Kor 3,18; 4,17; 1Petr 

5,1 Jes 66,19.22). Denn das Ziel der Schöpfung ist, Schauplatz von Gottes Herrlichkeit zu sein, 

damit Gott verherrlicht wird (Barth 1948:67). Dabei offenbart sich die Herrlichkeit vom Himmel 

her, mit dem Ziel der Verklärung der geschaffenen Welt und Schöpfung68 (Mt 24,30; Phil 3,20ff; 

Kol 3,4; Offb 21,10f) zur Ehre Gottes (Aalen 1993:207). Gottes Verherrlichung und Ehrung durch 

die Kreatur ist ein überströmender Akt der Freiheit (vgl. Röm 8,18ff) und geschieht in der Nach-

ahmung Gottes (Barth 1948:757.760) durch die in Christus neu geborene, geheiligte, geistgetaufte, 

glaubende Kreatur (:755). Die Gemeinde drückt diese Verherrlichung durch ihr Handeln aus, das in 

bejahender Anerkennung liegt (Apg 12,23; Röm 4,20; Offb 16,9) oder durch Doxologien (Röm 

11,36; Eph 3,21; Phil 4,20) als lobpreisende Feststellungen, für das, was ist (Kittel 1990:251). 

Doxologie fliesst aus der Rede mit dem Herrn der Herrlichkeit und verkündet die selbst erfahrene 

Herrlichkeit Gottes (Pöhlmann 2002:27). 

1.2 Nebenbegriffe  

DER HEBRÄISCHE  HERRLICHKEITSBEGRIFF kennt mehr Nuancen. „Herrlichkeit“ ist im 

hebräisch theologischen Handwörterbuch neben kābōd zwar nur noch bei הָדָרהָדָרהָדָרהָדָר (hādār) und dem 

Substantiv מלא (Fülle), das als „Fülle der Erde“ (Jes 6,3) mit der Herrlichkeit JHWHs gleichgesetzt 

wird, zu finden. מלא kommt in diesem Gebrauch v.a. in Stellen vor, in denen der „kabod JHWHs“ 

in einer Wolke die Stiftshütte (Ex 40,34f) oder den Tempel (1Kön 8,10f) erfüllt und so die Gegen-

wart Gottes im Heiligtum konkretisiert (Westermann 1978:899). Die Wolke zeigt diese Anwesen-

heit Gottes im alles erfüllenden Lichtglanz seiner Herrlichkeit. Ebenso wird die Erkenntnis der 

Herrlichkeit des Herrn (Hab 3,3) die ganze Erde erfüllen (Botterweck/Ringgren 1984:878f). Doch 

werden neben כָב�דכָב�דכָב�דכָב�ד (kābōd) verschiedene Begriffe in Constructus-Verbindungen69 oder als weiter-

                                                      
68 Im Gegensatz zum Alten Testament, das zwar die „endzeitliche Herrlichkeitsoffenbarung“ kennt, ist im Judentum und Neuen Testament, dass die eschato-
logische Herrlichkeit Gläubige/die Schöpfung durch „Neuschöpfung oder Verklärung (Verwandlung) in sich aufnimmt“ (Röm 8,18). Durch Gemeinschaft 
mit dem Auferstandenen und Erstling der Toten, ist diese Herrlichkeit mit verwandelter Kraft jetzt schon wirksam (2Kor 3,18; Röm 8,30; Aalen 1993:207). 
69 kābōd steht im Zusammenhang mit Ausdrücken wie oz „Macht“ (Ps 29,1; 63,3); hādār, hod „Herrlichkeit, Majestät (Ps 8,6; 25,6), gaon „Hoheit (Jes 4,2), 
tipp æræt “Schmuck“(Ex 28,2.40). Diese Begriffe werden auch als Krone oder prächtiges Gewand verstanden, besonders wenn sie auf Gott oder einen Kö-
nig appliziert sind. In Psalm 104,1 ist z.B. Gott in Hod wehādār „Herrlichkeit und Pracht“ gekleidet. Im mesopotamischen melammu wird die „Furcht und 
der Schreckensglanz“ bezeichnet, den die majestätische Herrlichkeit“ hervorruft (Weinfeld 1984:29f). 
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führende Bedeutung für „Herrlichkeit“ oder „Herrlichkeit des Herrn“ wiedergegeben. So „wird                

-verwendet, um Gottes Thronherrlichkeit (Hes 1-3) als Anblick der „Gestalt der Herr (dāmāh) דמה

lichkeit JHWHs“ (Hes 1,28) zu beschreiben (Preuss 1984:274), oder JHWHs unvergleichliche 

Schöpfungsherrlichkeit (:272) in Jes 40,25.18 oder den Psalmen.  אמר (amar) kann in der Funktion 

„das von geheimnisvollem Wissen getragene Rühmen von Gottes Herrlichkeit und Schöpfertum 

sein“ (Botterweck/Ringgren 1984:369), das allezeit weitergegeben wird.  הוד (hod) entspricht כָב�דכָב�דכָב�דכָב�ד 

(kābōd) im Parallelismus (Ps 21,6; Jes 35,2), wird damit verknüpft und meist mit הָדָרהָדָרהָדָרהָדָר (hādār) ver-

bunden. hod und hādār, als Termini königlicher Herrlichkeit, bedeuten JHWHs Hoheit (Ps 145,5), 

seine Erhabenheit in den Machterweisen der Geschichte, worauf als Antwort die Verherrlichung 

seines Namens folgt (Wahrmuth 1984:375ff). Im Kommen JHWHs, indem ihn Lichtglanz und 

Strahlen70 umgeben, wird sein hod wirksam (:377). Die Herrlichkeit, die den Himmel bedeckt, ent-

spricht dem Ruhm, der die Erde erfüllt (Hab 3,3b).  

 am כָב�דכָב�דכָב�דכָב�ד als genauste Entsprechung zu den Hauptbegriffen (vgl. II.1.1), wird neben (hādār) 71הָדָרהָדָרהָדָרהָדָר

häufigsten mit „Herrlichkeit“ übersetzt und ist auf Gott bezogen eine Schönheitsaussage, die 

„Glanz, Erhabenheit, Herrlichkeit“72 bedeutet (Wehrmeier/Vetter 1984:470). Die LXX gibt הָדָרהָדָרהָדָרהָדָר oft 

mit dem Begriff δόξα wieder, der im Neuen Testament die „Herrlichkeit des Herrn“ bezeichnet 

(:472). Auch das biblische und das Reichs-Aramäisch übersetzen den Begriff als „Herrlichkeit“ 

und „verherrlichen.“ Gottes hādār ist zudem ein Ausdruck seiner Königswürde (Wahrmuth 

1984:359), was bedeutend im Lob Israels ist. In Gottes Herrlichkeit sieht Israel seine Pracht und 

Majestät (Wehrmeier/Vetter 1984:472). Der hymnische Preis der Schönheit Jahwes erwächst aus 

dem Erleben seiner Geschichtstaten (:471). JHWHs Werke und Macht rühmen den hohen Glanz 

von seiner Herrlichkeit (Ps 145,5), die Heilsgeschichte erstrahlt im Licht der Herrlichkeit JHWHs 

(Wahrmuth 1984:360). Daran haben seine Erwählten teil. In neutestamentlichen Aussagen der 

Schönheit des Herrn wirkt der Einfluss von הָדָרהָדָרהָדָרהָדָר  nach (Wehrmeier/Vetter 1984:472). צְבִיצְבִיצְבִיצְבִי (zevi) da-

gegen drückt „Herrlichkeit“ ähnlich wie hādār im Sinn von „Zierde“ (Gesenius 1962:672) aus. 

„Schechinah“73 ist ein wichtiger Begriff für die „Herrlichkeit des Herrn“ in der ausserkanonischen 

jüdischen Literatur74 und bedeutet nach deren Übersetzung „königliche Residenz, königlich“. 

                                                      
70 Diesen Lichtglanz als kābōd der göttlichen Herrlichkeit strahlt so hell, dass das Licht der Sonne und des Mondes (des Weissen; „lebānah“) blass erscheint 
und sie sich schämen (Jes 30,26), dass sie nicht mehr als Lichtspender dienen können (Ringgren 1984:454). 
71 Der hebräische Wortstamm הדרהדרהדרהדר ist 42 mal, der aramäische 6 mal belegt (Wehrmeier/Vetter 1984:470), hādār kommt 30 mal vor (Lisowsky 1993:379). 
Botterweck/Ringgren (1984:358) zählen 31-mal durch Einbezug des cstr. in Dan 11,20. Hadara (Schmuck) ist 5-mal bezeugt (Lisowsky 1993:380). 
72 Der Begriff bezeichnet zudem vorwiegend „Zierde, Pracht und Majestät“ (Wehrmeier/Vetter 1984:469), sowie „Schmuck, Hoheit und Ehre“ (Gesenius 
1962:175). hādār als Substantiv wird nicht nur auf Gott bezogen, sondern bezeichnet auch die Pracht in der Natur, sowie die Schönheit des Menschen. Gott 
und Menschen sind mit hādār bekleidet (Wehrmeier/Vetter 1984:470). 
73 „A dictionary of the targumim, the talmud babli and yerushalmi, and the midrashic literature“ übersetzt „Schechinah“ mit royal recidence, royally (Ja-
strow 1996:1573) und ist danach „eine königliche Residenz“, also Wohn- und Regierungssitz eines (dauernden) Herrschers, sowie „königlich“. „Sie ist kei-
ne Hypostase Gottes, sondern mit diesem Subjekt identisch. Gleichzeitig ist sie vom Heiligen Geist als Offenbarungsweise zu unterscheiden (Dohmen 
2004:402).  

74 Im Rabbinischen Judentum ist kābōd eng mit Schechinah verknüpft (Kittel 1990:248ff). So ist kābōd in den Targumen ׳קרא bzw.׳קר (ikra) und שכנתא 
(schechinata) das Verweilen der Gegenwart Gottes (Von Gall 1900:67f.73). Der aus dem kultischen herangewachsene, theologische  Begriff dient dazu, die 
Gegenwart Gottes zu beschreiben, der mit dem „Wohnen des göttlichen Namens“ auf gleicher Stufe steht. Der spätere Begriff Schechinah hat seine bibli-
sche Grundlage im „Wohnen Gottes in Israel“ (:73) und ist das Geheimnis der Gegenwart und Einwohnung Gottes (Moltmann 2006:245-255). Im messiani-
schen Reich ist diese Gegenwart Gottes das höchste Gut (Von Gall 1900:75). Nach dem Hagiographentargum wohnt die göttliche Gegenwart in den Wol-
ken der Herrlichkeit (:76). Schechinata bezeichnet ganz allgemein die Gegenwart Gottes, das unpersönliche Zeichen seiner Gegenwart, während unter ikra 
seine sichtbare, konkrete Erscheinung, das persönliche Zeichen seiner Gegenwart zu verstehen ist (:77). Der Targum gibt kābōd als „Glanz der Schechinah 
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Demnach meint „Schechinah“ den Regierungs- und Wohnsitz eines Herrschers. Nach diesem jüdi-

schen Verständnis wäre Gottes Herrlichkeit der Regierungs- und Wohnsitz des Herrn. „Schechi-

nah“ kommt nur abgeleitet in der Bibel vor und fehlt daher in den biblischen Wörterbüchern. 

„Schechinah" entspringt der Wurzel von „wohnen“75 und wird als „göttliche Gegenwart“ und „hei-

lige Inspiration“ aus Ex 25,8 abgeleitet: „Und sie sollen mir ein Heiligtum machen, dass ich unter 

ihnen wohne“ (Jastrow 1996:1573). Demgemäss definiert Fruchtenbaum (1999:502) „Schechinah“ 

als „Lichtherrlichkeit Gottes“, als „die sichtbare Gegenwart Gottes, das Offenbarwerden seiner ma-

jestätischen Gegenwart, wenn er herabsteigt, um unter den Menschen zu wohnen“ (vgl. :502-531). 

Ähnlich sieht Stern (1996) diese als „Gottes manifeste herrliche Gegenwart“ (:352), als die „numi-

nose Immanenz Gottes in der Welt...eine Offenbarung des Heiligen inmitten des Profanen“ (:12).  

רֶתאַדֶּ֣   (aderet) als „Macht, Herrlichkeit, Ehre“ (Botterweck/Ringgren 1984:79) wird nur zweimal in 

der Bedeutung „Herrlichkeit“ (Hes 17,8, Sach 11,3) verwendet (Lisowsky 1993:28), sowie einmal 

das Substantiv אּדֶּר (Herrlichkeit). Die Wurzel אּדר bedeutet „mächtig, (ver)herrlich(t) in Heiligkeit 

oder im Heiligtum“ (Botterweck/Ringgren 1984:79), woraus „verherrlichen“ kommt. Hier ist die 

Bedeutung „Herrlichkeit des Herrn“ naheliegend. Gott ist „herrlich an Pracht“, „JHWHs Arm ist 

herrlich in Kraft“ (Ex 15,6), mit seiner grossen Herrlichkeit vernichtet er seine Widersacher.  

 ,bedeutet „Hoheit, Herrlichkeit, Majestät“ und meint die Herrlichkeit eines Reiches (gāon) 76גָא�ןגָא�ןגָא�ןגָא�ן

Gottes Hoheit und Majestät, sowie die Hoheit seines Namens (Gesenius 1962:123).  ָּ֖ההההגְּדוּלָּ֖ גְּדוּלָּ֖ גְּדוּלָּ֖ גְּדוּל  (gedula) 

bezeichnet mehr die „Würde, Herrlichkeit, Ehre“ Gottes oder eines Königs (:130), sowie seine 

„Pracht und Herrlichkeit“ (Ps 145,3). Als Ehrenbezeichnung meint gedula immer die „herrscherli-

che Hoheit, den Glanz um die Würde Gottes oder eines Menschen, der einen besonderen Rang be-

kleidet“ (Botterweck/Ringgren 1984:938). ֹעזֹעזֹעזֹעז (oz) als „Kraft, Macht, Schutz“ bedeutet sinngemäss 

die Verhüllung von Gottes Herrlichkeit, die als Festigkeit, als Bollwerk Schutz für die Gläubigen 

ist. Gleichzeitig wird ֹעז verwendet für die Verherrlichung und den Lobpreis Gottes, der Gegenstand 

meines Preisens ist (Gesenius 1962:575). Ebenso bezieht sich  הִתפָאֵר (hitpaer), „sich verherrlichen“, 

„seine Herrlichkeit zeigen“, „verherrlicht werden“ auf Gott (:632; Koehler 1958:750).  

ריְקָ֔   (jakar) heisst „Kostbares, Glanz, Preis“ (aram. Würde) und wird in der Septuaginta nebst δόξα 

und הָדָרהָדָרהָדָרהָדָר am meisten als Standardäquivalent für כָב�דכָב�דכָב�דכָב�ד verwendet. Gleich כָב�דכָב�דכָב�דכָב�ד wird es auch als „Ehre, 

Ansehen, Pracht und Herrlichkeit“ übersetzt (Gesenius 1962:315). 

                                                                                                                                                                 
Jahwes“, den „Glanz des Königs der Aeonen“ wieder. Viele Rabbiner sehen den Glanz auf Moses Gesicht als den ihm zuteil gewordenen „Glanz der Herr-
lichkeit der Schechinah Jahwes“ (Kittel 1990:249). Die Seligkeit ist nach alttestamentlicher Eschatologie das „Schauen des Glanzes der Schechinah“(:250). 
Saadiah Gaon (882-942 n.Chr.) schlägt vor, die Herrlichkeit Gottes als biblischen und Schechinah als talmudischen Terminus für die erschaffende Herrlich-
keit des Lichtes, die als Mittler zwischen Gott und der Menschheit dient und manchmal menschliche Form annimmt, zu definieren. Für ihn ist Schechinah 
identisch mit Kevod Ha Schem (der Herrlichkeit Gottes), die zur Zeit der Propheten als Mittler zwischen Gott und Menschheit fungierte (Stern 1996:13).  
75 Das hebräische schachan (wohnen), von dem Schechinah abgeleitet ist, ist eng mit dem griechischen skēnē (Zelt, Tabernakel, Wohnung) und skēnōsei (er 
wird wohnen) verwandt. Das jüdische Neue Testament setzt gar die Herrlichkeit kābōd mit Schechinah gleich (Stern 1996:286). Danach wird die Schechi-
nah als manifestierende Gegenwart Gottes, als Herrlichkeit mitten unter den Menschen wohnen, der Tempel unter ihnen sein (Offb 21,3; vgl. Sach 2,9; 2Chr 
6,18) und die Herrlichkeit Adonais das ewige Licht der Nationen sein (Jes 60,1; Offb 21,23ff). Vgl. zum Begriff auf den Artikel  „Das Einwohnen Gottes 
unter den Menschen: die Schechina“( Goldsmith 2010:85-92). 
76 gaon kommt 41 mal (9x Subj, 13x Obj) vor (Lisowsky 1993:298f). gaon kann auch eine negative Bedeutung von Hoheit haben in Form von „Stolz 
Hochmut, Übermut und Hoffart“ (Gesenius 1962:123);  gedula kommt 12 mal, davon (1x als Subjekt; 6x als Objekt) vor (Lisowsky 1993:311); zevi wird 18 
mal erwähnt (:1204); oz 94 mal (Lisowsky 1993:1040); jakar 13 mal (:631f); tub 32 mal (:549). 
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 als Begriff der „Güte, Schönheit, Fröhlichkeit und des Wohlgeruchs“ bedeutet in Bezug (tub) טוּב

auf die „Herrlichkeit des Herrn“, die „Schönheit der göttlichen Herrlichkeit“, die „Güte Gottes“ 

und die von ihm geschenkte Segensfülle (vgl. Ex 33,19). Er wird für gute Beschaffenheit, gute Sa-

chen, Kostbarkeiten, die besten Güter (Gesenius 1962:274) und das Beste verwendet. Er bezeichnet 

das durch und durch Gutsein Gottes. 

DAS GRIECHISCHE  kennt nebst δόξα (doxa), δοξάζω (doxazo) und abgeleiteten Begriffen nur 

wenige, die Elberfelder im Neuen Testament keine weiteren Begriffe für Herrlichkeit: µεγαλειότης 

(megaleiọtæs), was Luther mit „Herrlichkeit Gottes“ (Lk 9,43) oder „seine Herrlichkeit“ (2Petr 

1,16) übersetzt (Lk 9,43), ist Ausdruck für „göttliche Majestät, Überlegenheit und Herrlichkeit“ 

(Thiele 1983:617f). In der LXX wie auch bei der Elb ist er Ausdruck für Gottes Grösse (Jer 

40[33],9; Dan 7,27), was zur Verherrlichung Gottes führt. τιµή (timǽ), als häufigste Entsprechung 

zu doxa bezeichnet meist auf Menschen bezogenen „Ruhm und Ehre“ (Aalen 1993:204).  

1.3 Ekklesiologie/Ekklesia und Gemeindebau  

Die Alt- und Neutestamentliche Gemeinde gründet auf dem alten (Ex 24; Dtn 5,2) und neuen Bund 

(Jer 31,31; Mt 26,28; Lk 22,20), den Gott mit seinem Volk Israel und den an Christus Glaubenden 

geschlossen hat. Darin hat die Herrlichkeit des Herrn eine zentrale Bedeutung: Gott offenbarte sich 

am Sinai in seiner Herrlichkeit, um den Bund zu schliessen (Ex 19; 24) und die Anweisungen für 

das Zusammenleben zwischen Gott und seinem Volk zu geben. Seine Herrlichkeit besiegelte den 

Gottesdienstkult (Ex 40,34f) und schuf die Voraussetzungen, dass der herrliche Gott, wenn auch 

noch verhüllt und zeitlich begrenzt, unter seinem Volk wohnen konnte (vgl. II.2.1). Die Verherrli-

chung Jesu in Tod, Auferstehung und Aussendung des Geistes begründet die Gemeinde des neuen 

Bundesvolkes, die Braut Jesu77 bestehend aus Juden und Heiden, die an Jesus glauben (vgl. II.2.2). 

Die Gemeinde hat Anteil an Gottes Herrlichkeit zum Zeugnis für die Welt (Joh 17,22ff), wird 

durch den Geist immer mehr in Jesu Bild verklärt (2Kor 3,18) und durch seine Herrlichkeit vollen-

det (Röm 8,21; Kol 3,4) werden (vgl. II.2.3). Der biblische Gemeindebegriff wird im Hebräischen 

vorwiegend  ֙קְהַל־יהְוָה  (kehal JHWH) und im Griechischen mit εκκλησία του θεου (ekklesia tou the-

ou) bzw. εκκλησία του χριστού (ekklesia tou Christou) übersetzt.  

1.3.1 Der hebräische Begriff קָהָל (Kahal) /  ֙קְהַל־יהְוָה (kehal JHWH) /  עֵדָה (Edah) 

Die Gemeinde oder Versammlung wird im Alten Testament קָהָל (Kahal) mit dessen Ableitung קְהִלָּה 

(Kehila) und  עֵדָה (Edah) genannt (Bosman/Oosting/Potsma 2003/2004; vgl. Gesenius/Buhl 

1962:705). Kahal bezeichnet den „Aufruf“ der Männer zu Kultfeier (Gottesdienst), Gerichtssit-

zung, Kriegszug oder zu heiligen Handlungen (Sorg 1986:194) und meint die Volks-, Gemeinde-

                                                      
77 Fruchtenbaum (2002:9-34) unterscheidet die Gemeinde des alten- und neuen Bundesvolkes 1) als Frau Jahwes (:9-28) in ihren Phasen der Heirat (5. Mo-
se 5-7; Hes 16,8), des Ehebruchs (Jeremia 3,1-5; 31,32; Hes 16,16-34; Hos 2,4-7), der Trennung (Jes 50,1), der Scheidung (Jer 3,6-10), der Bestrafung (Hes 
16,35-43; Hos 2,6-13; Jer 3,11-18) und der Wiederverheiratung (Jer 31,31-34; Hes 16,60-63; Jes 54,1-8; 62,4.5) und 2) als Braut des Messias (:28-34) in der 
Phase der Verlobung (2 Kor 11,2, der Heiligung und Reifezeit der Braut (Eph 5,25-27), der Hochzeit (Offb 19,6-9) mit der Heimholung der Braut (1Thess 
4,13-18), der Hochzeitszeremonie (Offb 19,6-8) und dem Hochzeitsfest (Offb 19,9) sowie der ewigen Wohnung der Braut (Offb 21,9-22,5). 
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versammlung, die Gemeinde Israels als Kultusgemeinschaft sowie richterliche Autorität (Geseni-

us/Buhl 1962:705). Theologisch wird die Gemeinde oft in ihrer Gotteszugehörigkeit als  ֙קְהַל־יהְוָה 

(kehal JHWH), die Gemeinde Jahwes genannt. Der Begriff umschreibt aufgrund des Bundesschlus-

ses das „Aufgebot Israels“ (Gloege 1986:1326), das Volk Israel in seiner Beziehung zu Gott (Rien-

ecker 1960:458). Sie ist das durch Exodus und Thora ins Leben gerufene „wandernde Gottesvolk“, 

die „Jahwe Gemeinde“ (Stiegler 1998:698), zu der sich nach dem Exil nebst Frauen und Kindern 

auch Nichtisraeliten zählten (Esra 6,21) und deren wichtigstes Kennzeichen das Halten des Sabbats 

ist (Neh 8-10).  

Eda markiert die abgegrenzte Kult- und Rechtsgemeinde (Sorg 1986:194), wie auch die Volksge-

meinschaft (Coenen 1983:786). Sie beschreibt das Wesen der Jahwe Gemeinde, die sich eng um 

das Zeltheiligtum scharende Gemeinde (Stiegler 1998:699), was anachronisch auf die Gemeinde 

des 1. Passa übertragen wurde (Gloege 1986:1326). Dort mitten im Lager wohnt Jahwe selbst (Ex 

25,8; 29,45; Num 35,34; Offb 21,3) in seiner Herrlichkeit (Ex 40,34f). Im Alten Testament tritt 

„die Gemeinde“ ausgegrenzt aus der Völkerwelt, als sakraler Verband der Stämme Israels, als Got-

tes- und Volksgemeinde in Erscheinung (Gloege 1986:1326). Als israelische Volksversammlung 

kann sie die Menge der Völker, eine Rotte, Familie, eine Zeugin sowie ein Zeichen sein (Geseni-

us/Buhl 1962:565). Geschichtlich meinte Eda das israelische Volk in seiner Gesamtheit als politi-

sche Gemeinde (Rienecker 1960:460), die Volks-, Rechts- oder Kultgemeinde in ihrem Versam-

meltsein zu einer festgesetzten Zeit, an einem bestimmten Ort.  

1.3.2 εκκλησια (Ekklesia) / εκκλησία του θεου/χριστού (ekklesia tou theou/Christou)  

εκκλησια78 (Ekklesia) meint im profan-griechischen „die Volksversammlung der stimmberechtig-

ten freien Männer“ (Stiegler 1998:699; Apg 19,39). Inhaltlich geprägt vom Alten Testament be-

zeichnet sie im Neuen Testament eine „Gemeindeversammlung“, wenn sie zusammenkommt (Bau-

er/Aland 1988:485). Das davon abgeleitete Verb εκκλησιαζο bedeutet „zusammenrufen, versam-

meln“ (:486). Denn Ekklesia ist eine politische oder religiöse Versammlung (Kassülke 2001:57), 

Kirche, Gemeinde (Bauer/Aland 1988:485) oder Zusammenkunft (Barth 1946:166). Als „ord-

nungsmässig, berufene politische Gemeinde“ oder eine „Menschenansammlung“ ist sie wie im Al-

ten Testament eine „Versammlung der Israeliten“, besonders wenn sie „zu heiligen Zwecken zu-

sammentritt“ oder im Neuen Testament die „christliche Gemeinde“ (Bauer/Aland 1988:485).  

Die LXX übersetzt Kahal vorwiegend mit dem griechischen εκκλησια (Ekklesia) und Eda mit dem 

unpolitischen συναγωγή (Synagoge; Gloege 1986:1326). συναγωγή, bezeichnet die Versammlung 

(Jak 2,2) oder die Synagoge als jüdische Gebetsstätte, deren Gebäude auch für Gerichtsverfahren 

benutzt wurde (Kassülke 1997:180; Mt 10,17). Auch die neutestamentliche Gemeinde wird nebst 

Ekklesia mit dem Begriff συναγωγή genannt. Das Verb συνάγω meint „versammeln, zusammen-

bringen, vereinen, einsammeln; gastlich aufnehmen; unterbringen“ (Lk 12,17) oder im Passiv „sich 
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versammeln, zusammenkommen“ (Kassülke 1997:180). Das Neue Testament erneuert den Begriff 

grundlegend, indem es die apokalyptische Erwartung des Offenbarers vom alttestamentlichen Got-

tes-Gedanken her versteht, der das zerstreute Volk Israel versammelt und auf Jesus bezieht. Escha-

tologisch ist sie die Gemeinde der Heiligen der Letzten Tage, Fortsetzung und Erfüllung des Got-

tesvolkes des alten Bundes (Runia 1998:707). Die palästinensische, hellenistische Gemeinde be-

zeichnet sich als εκκλησια, die „Schar der Erwählten“, die der Geist als bleibende Macht durchwal-

tet (Gloege 1986:1327).  

Ekklesia ist im Neuen Testament aus Gottes Perspektive die Gemeinschaft der Gläubigen, das Volk 

Gottes als Gemeinschaft der Erwählten der Endzeit (Bultmann 1984:96). Der Begriff ist eine Ver-

kürzung von εκκλησία του θεου (ekklesia tou theou) und drückt eschatologisch die Gemeinde aus 

Juden- und Heidenchristen (Heb 2,12.12.23) als endzeitliches Aufgebot Gottes aus (Stiegler 

1998:699). Sie besteht aus den universalen Gesamt- sowie Einzelgemeinden und tritt mit Ostern 

und Pfingsten ins Leben (:698; Brunner 1951:13). Als Zusammenkunft derer, die durch den Heili-

gen Geist zu Christus gehören, ist sie die Gesamtheit (Apg 2,47; 1Kor 15,9) derer, die Jesus Chris-

tus, den Gottes- und Menschensohn, als ihren Erlöser erkennen und bekennen (Rienecker 

1960:461). Sie wird u.a. beschrieben als Geheiligte, Berufene in Christus (1Kor 1,2), Volk Gottes 

(Heb 4,9), herrliches, heiliges Volk von Königen und Priestern, als Volk des Eigentums (1Petr 

2,9.10), Leib Christi (Eph 1,23; 4,12), Salz der Erde (Mt 5,13), Licht der Welt (Mt 5,14), Braut des 

Lammes (Offb 21,9), Wohnung Gottes im Geist (Eph 2,22), Tempel des Heiligen Geistes (1Kor 

3,16) oder die neue Menschheit (Eph 4,24), was das Wesen und die Aufgabe der Kirche zeigt 

(Runia 1998:707). Diese christliche Gemeinde wird im griechischen Grundtext des Neuen Testa-

ments nebst Gemeinde Gottes auch in ihrer Zugehörigkeit als Gemeinde Christi εκκλησία του 

χριστού (Ekklesia tou Christou) genannt. Sie ist die reale Gemeinschaft des Christus und des Heili-

gen Geistes, die miteinander durch ihr Anteilhaben an Christus und am Heiligen Geist verbunden 

ist, dem sie ihre Existenz verdankt (Brunner 1951:13.96). Sie ist Gottes Werk in Christus durch den 

Heiligen Geist“ und kann daher nur trinitarisch gesehen werden79 (Runia 1998:707f). Wo sich 

Menschen im Heiligen Geist sammeln, entsteht sichtbare, christliche Gemeinde, wo das Werk des 

Heiligen Geistes Ereignis wird (Barth 1946:167f). Als christliche Gemeinde80, ist sie „Zusammen-

fassung der an einem Ort lebenden Christen“, so der Jerusalemer Gemeinde (Apg 8,1; 11,22), ver-

schiedener Ortsgemeinden (1Kor 1,2), oder der universalen Kirche, in der sich alle Berufenen 

Christen zusammenfinden (Bauer /Aland 1988:485). Sie meint das Volk Israel generell (Apg 7,38), 

die mit Christus verbundene Gesamt- (Kol 1,18; Eph 1,22; Mt 16,18) oder Hausgemeinde (1Kor 

                                                                                                                                                                 
78 Der Begriff εκκλησια kommt 114-mal im Neuen Testament vor. Vergleiche zum Begriff Coenen (1983:784-795) 
79  Gemeinde ist eine theozentrische Wirklichkeit, weil sie ihren Ursprung in Gott hat, der sie von Ewigkeit als sein Volk erwählt. Sie ist eine christozentri-
sche Wirklichkeit, weil sie erkauft durch Jesu Blut ist. Der Auferstandene in Herrlichkeit Aufgefahrene sammelt die Gemeinde, seinen Leib, den er durch 
Geist und Wort regiert. Sie ist pneumatische Wirklichkeit, die in den Menschen Gottes begonnenes Werk zu Ende führt, das Gott vollendet (Ruina 
1998:707). 
80 Die christliche Kirche teilte sich schon früh in die Ost- und Westkirche. Die Ostkirche legt einen starken Wert auf die liturgische Feier des Gottesdienstes 
als Einheit zwischen irdischer und himmlischer Welt und deren Ekklesiologie ist geprägt von Vergöttlichung des Menschen und mystischem Wirken des 
Geistes. Im Westen wird v.a. die sichtbare organisatorische Struktur der Kirche reflektiert und theologisch analysiert (Gäckle 1998:699). 
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16,19; Phl 2) sowie eine profane, gesetzliche (Apg 19,39) oder spontane Versammlung (Apg 

19,32)81. In der lokalen Gemeinde wird die universale Kirche manifest und ist daher ganz Kirche 

mit allen Charakteristika und Aufgaben, die die Kirche in ihrer Gesamtheit kennzeichnet (Runia 

1998:707). Als Gemeinde der Heiligen (Röm 1,7), ist sie ein vom Geist Gottes gesteuerter Orga-

nismus (Röm 12,4ff) mit Personalstruktur (Eph 4,11ff), deren Mitte des Gemeindelebens die got-

tesdienstliche Versammlung (1Kor 11,22) ist (Stiegler 1998:699). Sie versteht sich als „Zeugnis- 

und Dienstgemeinschaft, die durch ihr Wort und ihr Leben Kunde gibt von der neuen Gottesherr-

schaft, die in Christus angebrochen ist“, und was sie durch Taten der Liebe und Leiden um Christi 

Willen bewährt (Sorg 1986:195; vgl. Coenen 1983:789). 

Die „christliche Gemeinde“ ist „die durch Gottes Schöpferrede in das welthafte Dasein gerufene 

Versammlung von Menschen, die sich durch Jesus Christus im Hl. Geist zum Dienst aneinander 

und zur Sendung an die Welt erwählt wissen“ (Gloege 1986:1325) Sie ist eine „Gruppe von Men-

schen, die herausgerufen82 und in Bewegung gesetzt ist durch Christus“, um Gemeinschaft zu sein, 

deren Zentrum Christus ist, und zu antworten auf jenen Ruf ,,indem sie Christus in der Gesellschaft 

repräsentiert“ (Runia 1998:707). Als Kirche meint sie „die durch Christus neu geschaffene 

Menschheit“ (Bonhoeffer 1971:37). Sie ist die Gestalt des einen heiligen, neuen Gottesvolkes und 

eine Gemeinschaft heiliger Menschen und Werke, die sich allein von Jesus Christus regieren lässt, 

in dem sie begründet ist (Barth 1946:166). Darum wird sie die Gemeinde der Heiligen „communio 

santorum“ (:169), der an Christus Gläubigen (Eph 1,1) und Leib Christi (Eph 1,22.23) genannt. 

Dies drückt das Verhältnis zu Christus und das wechselseitige Verhältnis der Glieder untereinander 

aus. Ihr Geheimnis ist der innewohnende Christus, die Hoffnung der Herrlichkeit (Kol 1,27), den 

sie zu verkünden hat. Als „das wandernde Gottesvolk auf dem Weg zum kommenden Reich Got-

tes“, hat sie eine Aufgabe gegenüber der sie umgebenden Welt wahrzunehmen (Runia 1998:707): 

Sie ist Gesandte des herrlichen Gottes mit einem Heroldsauftrag (Barth 1946:172f), der „ Ort, wo 

Gottes Wort verkündet wird und die Sakramente gefeiert werden und die Gemeinschaft des Gebe-

tes sich ereignet“ (:170). Sie soll das Evangelium von Christus und der Erlösung innerhalb und aus-

serhalb der Kirche verkündigen83, da Christus Subjekt der Kirche ist.  

Deshalb muss für die Lehre von der Kirche (Ekklesiologie) heute „Christologie das beherrschende 

Thema der Ekklesiologie sein“, (Moltmann 1975:19). Der Begriff Ekklesiologie entspringt dem 

griech. εκκλησια und λόγος als „Wort, Lehre Offenbarung und Vernunft“ und bedeutet die Lehre 

                                                      
81 Vgl. (Schuh 2012:41): Er geht dem Begriff der Gemeinde in seinem Vorkommen im Alten und Neuen Testament in seiner Masterarbeit ausführlich nach. 

82 Ekklesia wird fälschlicherweise oft als „Herausgerufene“  (von Ek und kaleo) übersetzt, was zu grossen Missverständnissen führte für den Gemeindebau. 
Vergleiche dazu den Blogeintrag: http://blog.igw.edu/2009/03/14/ekklesia-herausgerufen-oder-hineingesandt/. Vermutlich wurde dieses Missverständnis 
verstärkt durch das alttestamentliche Verständnis: Im Alten Testament wurde das Volk Israel aus Ägypten herausgerufen und ab diesem Zeitpunkt die Ge-
meinde Israel genannt. Daher wird heute Ekklesia, die Gemeinde, als das aus der Welt herausgerufene Volk Gottes gesehen, das sich im Namen Jesu ver-
sammelt. Sie versteht sich als die Gemeinschaft derer, die von Christus durch das Evangelium aus der Welt herausgerufen wurden, um sich im Gottesdienst 
zu sammeln und als Kirche mit dem Glaubenszeugnis und Dienst der Liebe gesandt zu werden (http://de.wikipedia.org/wiki/Ekklesiologie). Ekklesia muss 
wieder eine Gesandte sein! 
83 Die Verkündigung zeigte in der Vergangenheit verschiedene Gesichter: In der Aufklärung wurde die Kirche öffentliche Lehranstalt, die zur Humanität im 
Geiste der Religion erzieht (Gäckle 1998:702). Nach dem Weltkrieg wurde mehr ihr „missionarischer Sendungsauftrag“ in der Welt bedeutsam, indem sie 
ihre öffentliche, soziale und politische Verantwortung innerhalb der Gesellschaft wahrnahm. Besonders Bonhoeffer plädierte, dass Kirche nur Kirche ist, 
wenn sie für andere da ist (:703). Für Calvin war das Merkmal der unsichtbare Gemeinde der Erwählten die schriftgemässe Predigt und Lehre (:704). 



MTH Research Bedeutung der Herrlichkeit des Herrn für Ekklesiologie und Gemeindebau 46 

© Unisa Marianne Brassel 17.01.2014 

von der Kirche (Bauer/Aland1988:967). Christus ist der „Logos“, das lebendige Wort (Joh 6,23), 

das in ihrer Mitte Wohnung nahm (Joh 1,14), dessen „Evangelium der Herrlichkeit Christi“ die 

Kirche in Wort und Tat zu verkündigen hat (2Kor 4,4ff). Ihre Lehre und Verkündigung muss die 

messianische (Moltmann 1975:17ff), missionarische (:21ff), weltweite (:25ff), politische Dimensi-

on der Kirche berücksichtigen (:28ff). Die Gemeinde selbst ist eine Schöpfung des Wortes Gottes. 

Denn „Wo das Evangelium verkündet wird, ruft der Hl. Geist Menschen zur Gemeinde und ver-

sammelt sie als Volk Gottes“ 84 (Gäckle 1998:703). Der Geist der Wahrheit lehrt sie (Joh 14,26) 

und macht das Wort in ihr lebendig (Joh 6,63). „Das wahre Geheimnis der Gemeinde ist Jesus 

Christus selbst, der durch sein Wort und den heiligen Geist die Gemeinde zusammenbringt, hält 

und sie in seinen Dienst nimmt (Runia 1998:707). Gemeinde gründet auf dem Wort Gottes und ist, 

wo der „versammelnde Aufruf Gottes“ und „die den Ruf verwirklichende Antwort der Sichver-

sammelnden“ zusammenfallen: „Im Ereignis des göttlichen Rufes und der menschlichen Antwort 

gewinnt Gemeinde greifbare Gestalt“ (Gloege 1986:1325). Kirche bezieht sich immer auf Christus, 

der sie regiert (Barth 1946:171) und hat das Reich Gottes als Ziel (:173). Die Gemeinde als Leib 

Christi oder (Kol 1,18; Eph 1,23), Haus Gottes (1Tim 3,15) erkennt die Herrschaft Jesu (Eph 3,10) 

als Zeugnis für die Welt (Schuh 2012:41). Die Ekklesia ist, was sie ist, durch den in ihr gegenwär-

tigen Christus (Brunner 1951:14), der sie baut (Mt 16,18) und liebend umsorgt (Eph 4,16).  

Jeglicher Gemeindebau gründet auf dem Bekenntnis, dass Jesus der gottgesandte Messias ist (Mt 

16,16) und Jesu Verheissung, dass er seine Gemeinde bauen wird. Auf diesem Bekenntnis baut 

Christus seine weltweite Gemeinde bis heute auf, die von nichts überwältigt werden kann (Mt 

16,18; 18,18). Darum war das Erkennungszeichen der ersten Christen der Fisch (griech. ἰχθύς) als 

Abkürzung für das Urbekenntnis: „Jesus Christus, Gottes Sohn, Retter“ (griech. Ιησούς Χριστός 

Θεού Υιός Σωτήρ). Das ist die zentrale Botschaft jeglicher wahren christlichen Gemeinde und ihrer 

Mission. Christus legt den Grund, in dessen Bau die Christen, als lebendige Steine eingefügt wer-

den (1Petr 2,4ff). Denn Jesus ist Ihr Haupt (1Kor 12; Kol 1,18; Eph 1,22), Weinstock (Joh 15), Hir-

te (Joh 10), Fundament (1Kor 3,11), Eckstein (Eph 2,20) und Bräutigam (2Kor 11,2). Die neutes-

tamentliche Ekklesia ist als Leib Christi Inkarnation Jesu Christi (Brunner 1951:97) und Ort der Of-

fenbarung Gottes (Bonhoeffer 1971:16), indem sie wie Christus das Evangelium in Wort und Tat in 

den verschiedensten Kontexten und Subkulturen verkörpert. Als dessen gesetzte Einheit ist sie 

wahre Offenbarungsgestalt (Bonhoeffer 1971:39) und die Schar derer, die Jesu Nachfolgeruf folgen 

und durch seine Lehrautorität (Mt 28,19f) in dessen Jüngerschaft stehen (Stiegler 1998:698). Sie 

wird deshalb in dieser Verbindung zu Christus als sein Leib (Röm 12), Rebe (Joh 15), Herde (Joh 

10,13ff), Bau (1Kor 3,11), Braut (21,2.9; Eph 5,25ff) und Weg (Apg 9,2; 18,25) umschrieben, da 

sie Gemeinde Gottes und Jesu ist (Stiegler 1998:698). Denn sie gehört Christus, der sein Leben für 

sie gab (Joh 10,15), sie erlöste als sein Leib (Eph 5,23). Er hat sie erwählt, aus Liebe erkauft und zu 

                                                      
84 Luther sieht die Gemeinde als Schöpfung des Wortes Gottes: Für ihn sind die Predigt des Evangeliums, Taufe und Abendmahl die eingesetzten Zeichen 
wahrer Kirche (Gäckle 1998:703). 
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Königen und Priestern gemacht (Offb 1,5.6), damit sie seine grossen Taten verkündet (1Petr 2,10). 

Darum ruft er seit seinem ersten Kommen bis heute Menschen aus allen Nationen heraus und tauft 

alle, die an ihn glauben (Apg 2,47), durch den Heiligen Geist in den Leib hinein (1Kor 12,13; Röm 

6,3.-4), bis die Fülle der Heiden das Heil in Christus gefunden hat (Röm 11,25). Denn das wirkli-

che Wesen der Kirche ereignet sich in der Geschichte (Küng 1977:15)85, die der dreieinige Gott die 

ganze Bibel hindurch mit den Menschen schreibt: Zuerst mit dem Volk Israel und dann mit der 

Gemeinde Jesus Christi, bestehend aus seinen Nachfolgern aus Juden und Nichtjuden. Die Ge-

meinde des Neuen Testamentes als Neuschöpfung versteht sich als wanderndes Gottesvolk zwi-

schen Christi erstem Kommen und wartend auf die verheissene Erfüllung bei seiner Wiederkunft 

(Runia 1998:707), wenn die Gemeinde zu ihm entrückt (1Kor 15,51f; 1Thess 4,14-17), in Christus 

vollendet wird und in ihrer vollendeten Form vor den Vater gestellt wird (Eph 5,27). 

1.4 Fazit  

Die Herrlichkeit des Herrn ist die dynamische, vollständige Offenbarung und Manifestation des 

dreieinigen Gottes, die die Schöpfung durchdringt und verherrlicht. Darin offenbart er sich in sei-

nem Wesen und Wirken rettend und richtend verschiedentlich in der Geschichte: in Jesus Christus, 

durch seinen Geist wie auch in seinem Wort. Als manifeste, unmittelbare Gegenwart, Kraft, 

Schönheit und Majestät des Wohnung nehmenden, lebendigen Gottes ist sie das Geheimnis seiner 

unverhüllten Herrlichkeit, der vollkommenen Gemeinschaft und Anbetung, die erst in der Vollen-

dung für die Schöpfung vollends offenbar wird. Sie ist Gottes Ehre, auf die der Mensch und die 

Schöpfung einzig mit Ehrerbietung angemessen antworten können. Schöpfung und Neuschöpfung, 

wie sie in der Gemeinde sichtbar wird, ist zur Verherrlichung Gottes geschaffen und widerspiegelt 

seine Herrlichkeit. 

Die Gemeinde existiert nur in ihrer Zugehörigkeit und Verbindung zum herrlichen, dreieinigen 

Gott, der sie ins Leben rief, durch den Geist der Herrlichkeit in ihr wohnt, sie beauftragt, bevoll-

mächtigt und in seiner Herrlichkeit vollendet. Sie ist Offenbarungsgestalt dieses herrlichen Gottes 

und darum ein herrliches Volk von Königen und Priestern, das durch ihr Wesen, ihre Gemein-

schaft, ihren Auftrag, ihre Mission Gottes Herrlichkeit in der Welt sicht- und erfahrbar macht. Was 

in der Gemeinde im alten Bund vorgeschattet ist, offenbart sich in grösserer Herrlichkeit in der 

Gemeinde des neuen Bundes, weil der Auferstandene und Verherrlichte sie regiert, an dessen Herr-

lichkeit sie durch den Heiligen Geist Anteil hat. Sie ist beauftragt das Evangelium der Herrlichkeit 

Christi in Wort und Tat zu verkünden und in die verschiedenen Kontexte zu inkarnieren. Denn sie 

hat Gottes Herrlichkeit in Christus selber gesehen und erfahren, die sich in seinem Leben, seinem 

                                                      
85 Die Kirche zeigte in der Geschichte verschiedene Gesichter: Nach der konstantinischen Wende wurde aus der Märtyrerkirche eine Massen- und später die 
Reichskirche (Gäckle 1998:700). Letzteren widersprach die Barmer theologische Erklärung, worin die christliche Kirche die Gemeinde von Brüdern ist, „in 
der Jesus Christus durch Wort und Sakrament durch den Heiligen Geist als Herr gegenwärtig handelt“ (:704). Für John Wycliff gab es nur die „geistige Kir-
che derer, die von Ewigkeit her zum Heil prädestiniert sind.“ Da die „wahre Kirche für ihn eschatologischer Natur und allein Gott bekannt“ sei (:701). Die 
Freikirchen besannen sich zurück auf die urchristlichen Gemeindestrukturen und Verhältnisse und ihre missionarische Sendung in die Welt. Sie forderten 
einen lebendigen Glauben aller Glieder und einen heiligen Lebensstil in der Nachfolge Jesu. Ihre einzige Lehrnorm ist bis heute die Heilige Schrift, wo in 
gemeinschaftlicher Auslegung mit dem Wirken des Hl. Geistes gerechnet wird. (:705). 
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Sterben und seiner Auferstehung zeigt. Christus in ihr, die Hoffnung der Herrlichkeit, ist ihr gros-

ses Geheimnis, das sich in ihrer Mitte mehr und mehr offenbart. Auf dessen Wiederkunft und das 

Ziel der vollends offenbarten Herrlichkeit des dreieinigen Gottes geht sie zu, zu dessen Verherrli-

chung sie gemacht ist: Jesus Christus, der Sohn Gottes, den sie als ihren Retter bekennt, baut seine 

Gemeinde, bis die Fülle eingegangen ist und Christus seine Braut aus Juden und Heidenchristen 

gemäss seiner Herrlichkeit vollendet und zusammen mit dem Vater für ewig regiert. Dann wird die 

Gemeinde des alten- und neuen Bundes ihren König sehen, in seiner unverhüllten Schönheit und 

Herrlichkeit den dreieinigen Gott erkennen, der für immer unter seinem Volk wohnen wird. 

2. Biblische Bedeutung der Herrlichkeit des Herrn für Ekklesio-
logie und Gemeindebau  

Vor der Klärung der Forschungsfrage in exemplarischen, deutschsprachigen Ekklesiologien dieses 

Jahrhunderts (vgl. III.) scheint es mir zentral, die grosse biblische Linie der Herrlichkeit des Herrn 

in ihrer Bedeutung für Ekklesiologie und Gemeindebau zu zeichnen, und dieses Geheimnis tiefer 

zu ergründen: Im alten Bundesvolk (vgl. II.2.1), im Leben Jesu (vgl. II.2.2) sowie im neuen Bun-

desvolk (vgl. II.2.3). Die Herrlichkeit des Herrn wird von der Alt- und Neutestamentlichen Ge-

meinde facettenhaft gesehen und erlebt, aber in ihrer vollends offenbarten Weise erbeten, erhofft 

und erwartet. Das Kapitel erhebt keineswegs Anspruch auf Vollständigkeit, sondern versucht darin 

zentrale Schnittstellen (mit Schwerpunkt von Ex 40,34; Joh 1,14; 2Kor 3,18) der Gemeinde und der 

offenbarten Herrlichkeit des dreieinigen Gottes herauszuschälen und damit einen möglichst ausge-

wogenen Vergleichsrahmen für die Ekklesiologien (vgl. III.) zu bieten. Die Begriffsdefinition (vgl. 

II.1) zeigt eine enorme Dynamik des Begriffes: Wenn sich der dreieinige Gott in seinem Wesen 

und Wirken, in seiner majestätischen Schönheit offenbart, drückt dies seine Sehnsucht aus, in un-

verhüllter Herrlichkeit, in unmittelbarer Gemeinschaft unter den Menschen, inmitten seiner Ge-

meinde zu wohnen: Für dieses Ziel nahm er in seiner Herrlichkeit Wohnung auf dem Sinai (Ex 

24,16), in der Stiftshütte (Ex 40,34) und im Tempel (1Kön 8,10ff). Darum liess er sie in Jesus 

Mensch werden (Joh 1,14) und durch den Heiligen Geist im Menschen (2Kor 3,18), ja der Ge-

meinde wohnen, bis keine Wolke, keine Sünde mehr Gottes Herrlichkeit vor den Menschen ver-

hüllt (Offb 21). Darin findet die Sehnsucht Gottes und der Menschen ihre Erfüllung. Die Gemeinde 

des alten- und neuen Bundes ist unterwegs zu diesem Ziel der Heilsgeschichte, das die ganze Bibel 

von Anfang an bis zur Vollendung zeichnet, und nimmt Teil an dieser Mission Gottes. Die Hoff-

nung auf die vollends unverhüllte Herrlichkeit und der unmittelbaren Gemeinschaft Gottes, die 

Sehnsucht nach dem vollständigen gegenseitigen Erkennen, zeigt sich verschiedentlich und ist Ge-

genstand vieler Verheissungen: Sie wird mit Ausdrücken wie sehen, verklären, offenbaren, verherr-

lichen, erkennen, vollenden, wohnen, u.a. wiedergegeben: Mose wollte Gottes Herrlichkeit sehen 

(Ex 33,18). Doch Gottes Angesicht, seine unverhüllte Herrlichkeit zu sehen, blieb ihm verwehrt, er 

konnte nur bruchstückhafte, vergängliche Facetten der Herrlichkeit erhaschen. Gott verspricht dem 
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geläuterten Volk: „Deine Augen werden den König sehen in seiner Schönheit“ (Jes 33,17), und den 

Glaubenden, dass sie ihm ähnlich sein werden, da sie ihn sehen werden, wie er ist (1Joh 3,2), von 

Angesicht zu Angesicht (Offb 22,4). Das Schauen der Herrlichkeit Gottes im Angesicht Christi 

verklärt die Gemeinde in diese Christusherrlichkeit (2Kor 3,18; 4.6). Was sie jetzt im Glauben 

bruchstückhaft erkennt, wird sie dann unverhüllt schauen. Dieses Schauen wird in der Vollendung 

austauschbar mit dem vollständigen Erkennen, der unverhüllten Herrlichkeit, dem Wohnen Gottes 

unter seinem Volk in vollkommener, unmittelbarer Gemeinschaft und im Bild des Bräutigams und 

seiner Braut umschrieben (Offb 19,6ff; 21,9ff). Moses (Ex 33,15) und Salomos (2Chr 6,2) unerfüll-

te Bitte, dass der herrliche Gott für immer unter dem Volk Israel wohnen möge und Haggais (2,9) 

Verheissung einer grösseren Herrlichkeit im neuen Tempel wird dann erfüllt sein. Dies wurde 

durch Jesus möglich (Joh 1,14), in dem Gottes Herrlichkeit sichtbar wurde (vgl. II.2.2) und der 

durch seinen Geist bleibend in den Glaubenden und in seiner Gemeinde (vgl. II.2.3), als Tempel 

seines Geistes, wohnt (Joh 14,17.23; 1Kor 3,16; 2Kor 6,16) und sie vollendet. Diese Herrlichkeit 

beginnt in der Stunde der grössten Gottesferne, am Kreuz auf Golgatha, in der Jesus die Glauben-

den zur Seligkeit und Herrlichkeit führt (1Petr 5,1.10; Heb 2,10). Im Elend dieser tiefsten Verwer-

fung wird die Grösse der Herrlichkeit Christi sichtbar (Barth 1947:136). Die Heilsgeschichte läuft 

mit fortschreitender Offenbarung auf das grosse Ziel der Gemeinde zu: Der vollends enthüllten, of-

fenbarten Herrlichkeit des Herrn in unmittelbarer Gemeinschaft mit dem dreieinigen Gott86. Ver-

herrlichung ist das Ziel der göttlichen Offenbarung, das absolute Ziel Gottes und der Sendung Jesu 

(Brunner 1946:411). Offenbarung (griech. Apokalypsis) ist das „Bekanntmachen eines bisher ver-

borgenen Geheimnisses“ oder das „Sichtbarwerden einer Gestalt nach ihrem vorher verhüllten in-

nersten Wesen“ (Rienecker 1960:1006). Dieses Geheimnis wird durch den innewohnenden Chris-

tus, die „Hoffnung der Herrlichkeit“ gelüftet (Kol 1,27), der in der Gemeinde und allen Gläubigen 

Wohnung nimmt (Joh 14,23). In Christus können unsere Augen bereits heute in fortschreitender 

Offenbarung den herrlichen Gott und König in seiner Schönheit widerspiegeln zum Zeugnis für die 

Welt (Joh 17,22ff). Gleichzeitig werden wir den dreieinigen Gott in der unverhüllten Schönheit 

seiner Herrlichkeit erst in der Vollendung von Angesicht zu Angesicht sehen (Offb 22,4). 

2.1 Im alten Bundesvolk  

Der Kreislauf der „Herrlichkeit des Herrn“ in der Bedeutung für die Gemeinde zeigt sich ebenso im 

„Wohnen Gottes unter seinem Volk“87 (vgl. 2.1.1), im „Sehen des herrlichen Gottes“88 (vgl. 2.1.2) 

                                                      
86 Die Heilsgeschichte, die Gott mit der Gemeinde und Schöpfung schreibt, ist in den Kreislauf der Herrlichkeit eingebunden (2Kor 3,18; vgl. 2.3): Die 
Welt, mit dem Menschen als Krönung, ist herrlich geschaffen (Gen 1,31), widerspiegelt Gottes Herrlichkeit (Ps 8,6; 19,2) und ist dazu bestimmt, diese 
durch den Sündenfall verlorene Herrlichkeit zu Gottes Verherrlichung (Eph 1,12.14) wieder zu erlangen (Röm 8,18.21; Hab 2,14). 
87 Der Kreislauf des „Wohnens Gottes“ geht über die unmittelbare Gemeinschaft zwischen den ersten Menschen im Paradies mit Gott, die Vertreibung aus 
diesem paradiesischen Zustand aufgrund der Sünde (Gen 3,8.24) bis hin zur Wiederherstellung dieser unmittelbaren Beziehung (Jes 4,2ff; 60-62) und Herr-
lichkeit (Num 14,21; Hab 2,14). Er zeigt Gottes Weg, den er zurücklegt, um dieses Wohnen unter seinem Volk wieder zu ermöglichen. So erwählte er das 
Volk Israel, schliesst einen Bund mit ihm und schafft Voraussetzungen dafür, um auf dem Sinai (Ex 24,16), in der Stiftshütte (Ex 40,34f), und im Tempel 
(1Kön 8,10f) unter dem alten Bundesvolk wenigstens teilweise zu wohnen. Die Bundeslade mit dem Gnadenthron galten als Ort, an dem sich der herrliche 
Gott niederliess (Ex 25,22; 30,36; Lev 16,2; Num 7,89). Nachdem aufgrund der Sünde die Herrlichkeit aus Israel zuerst in Form der Bundeslade (1Sam 
4,11.17.21f) und nachher in einer Vision auf bestimmte Zeit gar aus dem Tempel wich (Hes 10; 11,22ff), suchte Gott selbst einen Weg wie seine Herrlich-
keit wieder dauerhaft in Seinem Volk wohnen konnte (Joh 1,14; Offb 21,3.22ff; 22,3f). So verheisst er eine grössere Herrlichkeit (Hag 2,9), die wieder blei-
bend in den Tempel (Hes 43-44,3) und nach Zion zurückkehrt (Jes 4,5f; Jes 60-62) und für alle Kreatur offenbar werden wird (Jes 40,5; 11,9; Hab 2,14). 
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mit dem Ziel der Verherrlichung Gottes. In allem geht es darum, den paradiesischen Urzustand 

wieder herzustellen und ein durch Sünde verlorenes Geheimnis wieder zu enthüllen: Die manifeste, 

herrliche Gottesgegenwart unter den Menschen und die Erkenntnis der Herrlichkeit des Herrn in 

einer vollkommenen Schöpfung, die ihn verherrlicht. Dies ist das Ziel, und daher muss der Begriff 

immer von seinem Ursprung und vom eschatologischen Blickwinkel her gesehen werden. Das Alte 

Testament verheisst bereits eine messianische Zeit, in der Gottes Herrlichkeit über Israel und allen 

Menschen erscheint, (Jes 40,5; 60,1; Sach 2,9) sowie die Volloffenbarung am Ende der Zeiten, in 

der die Welt voll sein wird von der Erkenntnis Gottes und der Herrlichkeit des Herrn (Num 14,21; 

Ps 72,19; Jes 11,9; Hab 2,14). Diese Herrlichkeit ist Wesensmerkmal der ewigen Gottesherrschaft 

und des Gottesreiches (Jes 11,9f, vgl. Rienecker 1988:596), das in der Verheissung der Propheten 

oft als messianisches Reich wiedergegeben wird (Jes 11) und auf dem neuen, durch den Bund be-

siegelten Gottesverhältnis gründet (Jer 31,3ff, Hes 36,24).  

Die „Herrlichkeit des Herrn“ offenbart sich das erste Mal89 beim Exodus. Indirekt zeigt sie sich in 

der Wolken- und Feuersäule, wo Gott gegenwärtig ist und Israel den Weg aus der Gefangenschaft 

in die Freiheit bahnt. So erwies Gott an Pharao und den Ägyptern seine Herrlichkeit (Ex 14,4.17f; 

15,7) und verherrlichte sich durch das Gericht. Direkt offenbarte sich die „Herrlichkeit des Herrn“ 

in einer Wolke verhüllt, spätestens bei der Versorgung durch Manna in der Wüste (Ex 16,7.10) 

zum Heil für Gottes auserwähltes Volk. Sie besiegelt den mosaischen Bund (Ex 24; vgl. Fruchten-

baum 2007), sowie ihren Gottesdienstkult: Sie heiligt die Personen (Ex 24; Lev 9,6.23), den Ort 

(Ex 16.10; 24,16ff; 40,34f; 1Kön 8,10f), die Mittel und Ordnungen (Lev 9,6.23; Ex 40,34f) für die 

Gottesbegegnung und das Zusammenleben zwischen Gott und seinem Volk (Ex 24-40). Die Herr-

lichkeit des Herrn lässt sich begleitet von einer Wolke und Feuer auf dem Sinai (Ex 24,16f; 33,33; 

34), wie später im Heiligtum nieder (Ex 40.34), das durch die Herrlichkeit geheiligt wird (Ex 

29,43). Dieses Wohnen Gottes unter dem Volk war aber nur sehr begrenzt möglich (33,18). Gottes 

Angesicht, die unverhüllte Herrlichkeit Gottes, konnte nicht einmal Mose sehen (Ex 33,20), für den 

sich Gottes Herrlichkeit in seiner ganzen Güte (Ex 33,19), Segensfülle, Pracht, Hoheit und Schön-

heit (Gesenius 1962:274) als gnädige, nahbare Seite äusserte90, die an ihm vorüber zog (Ex 33,22; 

                                                                                                                                                                 
88 Der Kreislauf des „Sehens des herrlichen Gottes“ nimmt ebenfalls seinen Anfang im Paradies, in der unmittelbaren Schöpferbeziehung und Ebenbildlich-
keit Gottes (Gen 2; 3), bis sie sich vor Gottes Angesicht aufgrund ihrer Sünde verstecken mussten (Gen 3,8). Seither kann niemand mehr Gottes Angesicht 
sehen und leben (Ex 33,20). Doch Gott verheisst seinem Volk, dass sie und alle Völker, ihn in seiner Herrlichkeit sehen werden (Jes 33,17; 35,2ff; 62,2; 
66,19), gerade in der Person des Messias: Alle Augen werden den Heiland Gottes (Lk 3,6). In ihm können alle Gottes Herrlichkeit sehen durch den Glauben 
(Joh 11,40) und daraus leben (14,19). Durch dessen Vergebung werden die Herzensaugen geöffnet durch den Geist (Eph 1,18; 2Kor 3,14). Denn ohne Hei-
ligung wird niemand den Herrn sehen (Heb 12,14). Nur durch dessen Augensalbe werden die Augen aufgetan (Offb 3,18), Gottes Kinder werden ihn sehen, 
wie er wirklich ist (1Joh 3,2). Bei seiner Wiederkunft in Macht und Herrlichkeit werden ihn alle Augen sehen (Offb 1,7). In Gottes neuer Welt werden die 
Gläubigen aus dem alten- und neuen Bundesvolk, als seine Braut sein Angesicht sehen (22,4) und ewig in dieser ungetrübten Beziehung leben. 
89 Fruchtenbaum (1999 502ff) sieht die (Licht-)Herrlichkeit Gottes als Schechinah und Manifestationen davon bereits im Garten Eden (Gen 3,8.23f), durch 
Ableitungen derselben Wurzel schachan. Weiter sieht er die Feuerfackel, begleitet von einer Finsternis, die den Bund mit Abraham (Gen 15,12-18) besie-
gelt, den brennenden Dornbusch (Ex 3,1-5; Dtn 33,16), die Wolken- und Feuersäule (Ex 13,21f; 14) wie auch die Theophanie am Sinai vor der Gesetzge-
bung (Ex 19,16ff; 20,18ff; Dtn 5,22ff; Ex 24,15-18) als Offenbarung der Schechinah (Lichtherrlichkeit Gottes). 
90 Das Tetragramm JHWH schon zeigt den ewig gegenwärtigen, barmherzigen Gott als „eintretenden, sich offenbarenden lebendigen Gott (Gesenius 
1962:290). Gott erweist sich in seiner Herrlichkeit als gnädig (ל רַח֖וּם וְחַנּ֑וּן יםִ) langmütig, als einer, der seinem Zorn nicht schnell Raum gibt ,(אֵ֥ ר3ֶ אַפַּ֖  und (אֶ֥
gross ist an Liebe und Treue (סֶד וֶאֱמֶֽת סֶד .(וְרַב־חֶ֥  ,umschreibt die Treue אֱמֶֽת ist Gnade und Liebe, die Gott den Menschen erweist (Gesenius 1962:246), und חֶ֥
Wahrheit, Beständigkeit, Zuverlässigkeit und Ehrlichkeit. Dies ist die Mose angekündigte ganze Güte Gottes (Ex 33,19). Sie erweist sich als bewahrende 
Gnade ( ֙סֶד ) die bereit ist, Sünde zu tragen ,(נצֵֹ֥ר חֶ֨  ֹ אנ שֵׂ֥ ), ja aufzuheben: Hier die Sünde und Auflehnung durch den Bundesbruch (Ex 32), der zwar bestraft (Ex 
32,5), doch von Vergebung getragen war, wie Gott in der Bundeserneuerung signalisierte (Ex 34, 10.27). Dieses Tragen der Sünde wird sichtbare Realität 
im Opferkult (Lev 4; 9,22ff), später in Christus, dem Lamm Gottes (Jes 53,7.11; Joh 1,29), das die Sünde der Welt trägt und in der Vollendung Ausdruck 
der unverhüllten Herrlichkeit ist (Offb 21,23). Diese bewahrende, vergebende Gnade gründet auf dem Bund, der durch das stellvertretende Blut des Opfers 
besiegelt ist und weiterbesteht. Sie steht im Gegensatz zum Heimsuchen der Schuld der Väter (ות ֹ֗ ד עֲוֹ֣ן אָב  .(פּקֵֹ֣
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34,6). Diese gnädige (Rück-)Seite der Herrlichkeit im „Nachhinein“ erfuhren Mose (Ex 34,5ff) wie 

auch Israel schon in der Versorgung (Ex 16,7.10), im Schutz (Ex 14,4.17), beim Bundesschluss (Ex 

24,10f), und im besonderen Mass bei der Vollendung der Stiftshütte. Da nimmt der Kreislauf der 

Herrlichkeit einen entscheidenden Schritt für das alte Bundesvolk: 

2.1.1 Wohnen der Herrlichkeit Jahwes in Israel (Ex 40,34-35) 

Exodus 40,(33)34-35 

33  % ן אֶת־מָסַ֖ חַ וַיִּתֵּ֕ ן וְלַמִּזְבֵּ֔ ר סָבִיב֙ לַמִּשְׁכָּ֣ ה אֶת־וַיָּ֣ קֶם אֶת־הֶחָצֵ֗ ל משֶֹׁ֖ ר וַיְכַ֥ 6ַר הֶחָצֵ֑  6ָ הֶ  סכַ֥ יְ וַ   43 ׃הכָֽ אלָ מְּ הַ  שַׁ֣  ד6ֵ֑ �מ להֶ אֹ֣ ־תאֶ  ןנָ֖
ֹ וְ  53 ׃ןכָּֽ שְׁ מִּ הַ ־תאֶ  אלֵ֖ מָ  הוָ֔ היְ  ד�ב֣ כְ וּ ֹ  לכֹ֣ יָ ־אל                               ׃ןכָּֽ שְׁ מִּ הַ ־תאֶ  אלֵ֖ מָ  הוָ֔ היְ  ד�ב֣ כְ וּ ןנָ֑ 6ָ הֶ  וילָ֖ 6ָ  ןכַ֥ שָׁ ־יכִּֽ  ד6ֵ֔ �מ להֶ אֹ֣ ־לאֶ  א֙ �בלָ  השֶׁ֗ מ

33 Und er liess aufrichten den Vorhof ringsum die Wohnung (Heiligtum, Wohnstätte) und um den Altar und brachte die Decke (den Vor-
hang) (am) Tor des Vorhofs an und Mose vollendete das Werk (Dienst). 34 Und die Wolke bedeckte das Zelt der Begegnung (die Stifts-
hütte) und die Herrlichkeit des Herrn (JHWHs) erfüllte die Wohnung. 35 Und Mose konnte nicht hineingehen zum Zelt der Begegnung 
(der Stiftshütte), weil sich auf ihm die Wolke niederliess (wohnte) und die Herrlichkeit des Herrn (JHWHs) die Wohnung erfüllte. 

Textthema: Als Mose das Begegnungszelt gottgemäss vollendet hatte, erfüllte die Herrlichkeit des 

Herrn umgeben von einer Wolke das Heiligtum, sodass niemand hineingehen konnte. 

Unmittelbarer Kontext: Nach dem Bundesschluss am Sinai, der nur mit Blut besiegelt werden 

konnte (Ex 24; Heb 9,7ff), rief Gott Mose zwei Mal 40 Tage zu sich in die Wolke hinein, in der 

sich Gott sichtbar auf dem Sinai niederliess (Ex 24,15ff; 34,1-28). Darin gab er Mose Anweisungen 

für das Zusammenleben zwischen Gott und seinem Volk (Ex 25-31). Mose liess darauf die Stifts-

hütte und alle Gegenstände nach Gottes Weisung herstellen (Ex 35-39). Dann prüfte er sie (Ex 

39,43), richtete am 1. Tag des 3. Monats die Stiftshütte auf (Ex 40,1), heiligte sie (Ex 40,9ff) und 

vollendete das Werk (Ex 40,33). Daraufhin liess sich die Herrlichkeit des Herrn in einer Wolke auf 

das Begegnungszelt nieder und erfüllte es (Ex 40,34ff). Damit war der Kultort, an dem sich Gott 

dem Volk offenbarte, geheiligt und besiegelt (Ex 29,43). Wenn die Wolke sich erhob, brachen die 

Israeliten auf, wenn sie sich niederliess, lagerten sie während der ganzen Wüstenwanderung (Ex 

40,36ff). Die Herrlichkeit des Herrn gab ihnen Schutz, Orientierung. 

Exegese: V34: Die Wolke (ן  -bzw. das Gewölk V34-38) begleitet verschiedentlich die Erschei ,ה6ֶָנָ֖

nung der Herrlichkeit des Herrn: Bei der Versorgung des Volkes mit Manna und Wachteln (Ex 

16,10), bei der Einweihung der Stiftshütte (Ex 40,34ff) und des Tempels (1Kön 8,10f), bei der Got-

teserscheinung Hesekiels (Hes 1,4; 10,3f) oder am Sinai (Ex 19.16ff), als der Herr auf den Berg91 

herabfuhr, dem Mose aus der dichten Wolke antwortete und ihn für 40 Tage auf den Berg rief (Ex 

24,16). Auch die Wolken- und Feuersäule (Ex 13,21f; 14,19ff; 40,36ff), sowie der brennende Feu-

erbusch (Ex 3,2f) sind wohl eine Manifestation davon. Die Wolke war dem Volk ein Zeichen der 

Gegenwart Gottes (Hertz 1984:446). In dieser Wolke erschien Gott jährlich am grossen Versöh-

                                                      
91 Die Frage, welcher Berg der „Berg Gottes“ (bzw. „der Berg“, Horeb oder Sinai) ist, wird bis heute diskutiert (vgl. dazu die Diskussion „Der Berg Sinai“ 
bei Jacob 1997:534/1044-1054).  Der Name "Sinai“ wird nur genannt, wenn es darum geht, dass Gott auf ihn herabsteigt, um sich zu offenbaren (Ex 19-24; 
31,18-34, vgl. Neh 9,13) oder wenn Mose hinaufsteigt, um die Tafeln zu empfangen (Jacob 1997:1047). Der Berg der Gesetzesoffenbarung wird nie anders 
als „Sinai“ genannt. Niemand durfte ihn besteigen, solange Gottes Herrlichkeit darauf weilte (:1044f). Nachdem die „Herrlichkeit des Herrn“ sich zurückge-
zogen hatte, war der Berg kein „Sinai“ mehr, sondern ein Berg wie jeder andere. Vor (Ex 3,1) und nach (Num 10,33) den göttlichen Offenbarungen wird der 
Name „Sinai“ vermieden, so fehlt er in Dtn vollständig. Der „Berg Gottes“ (Berg ha Elohim) ist „Vorbereitung auf den Berg Sinai, wie er nicht eher heisst, 
als bis ER selbst sich in seiner Herrlichkeit auf ihm niederlassen will oder niedergelassen hat“ (Jacob 1997:1048). Der Sinai ist in vorexilischen Traditionen 
ausschliesslich der „Berg der Rettung“ (Houtman 1997:38), „Heiliger Ort“ ist der Berg nur als „Offenbarungsstätte JHWHs“ (Dohmen 2004:69). Plaut 
(2000:190) sieht den „Sinai“ als „die“ grundlegende Selbstoffenbarung Gottes vor Israel (vgl. auch den Exkurs „Sinai“ Fischer/Markl 2004:210ff). 
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nungstag über dem Gnadenthron (Lev 16,2), um das Volk zu entsühnen. Diese Wolke verhüllte 

Gottes Herrlichkeit, denn die Israeliten begehrten Gottes Herrlichkeit zu schauen und seine Stimme 

zu hören, was Gott ihnen auf diese Weise erfüllen konnte (Wünsche 1993:211; vgl. Deut 5,24). Sie 

wohnte unter den Israeliten, um sie ins Land der Verheissung zu führen (Walvoord/Zuck 

1985:192). Gott kündigte sein Kommen in dieser dichten Wolke an, um Mose vor dem Volk als 

Führer zu bestätigen (Ex 19,9). JHWH offenbarte sich Mose in dieser Wolke (Ex 24,16ff), um ihm 

die Anweisungen für den Kultus und das Zusammenleben innerhalb des Bundes zu übergeben und 

den Bund nach dem Bundesbruch zu erneuern (Ex 33,9; 34,5). Sie war auch ein Zeichen, dass Isra-

el immer in Gottes führender, schützender, segnender Nähe bleiben werde, das er sich als Volk 

auserwählt hat (Hirsch/Rosenzweig 1994:543). Diese Wolke bedeckte (ס  die Stiftshütte. Das (וַיְכַ֥

Verb meint das Bedecken „des zu Verhüllenden“ (Gesenius 1962:355) am Ort der Stifthütte wie 

zuvor auf dem Berg (Ex 24,15) und später im Tempel (1Kön 8,10f). Die Hauptaufgabe der Wolke 

ist das Verhüllen und Verbergen. Denn keiner kann den heiligen Gott in der unverhüllten Erschei-

nung seiner Herrlichkeit sehen (Ex 33,20; 1Tim 6,16). Die Wolke dient als Schutz für Menschen 

und Tiere (vgl. Ex 19,11ff.23f; Heb 12,20). Diese Wolke als Zeichen der Gottesgegenwart zeigt 

sich stets neu in der Heilsgeschichte92. Erst in Gottes neuer Welt, in Abwesenheit von Sünde, Tod 

und Krankheit, wird sie nicht mehr Gottes Herrlichkeit verhüllen. Dort wird das alte und neue 

Bundesvolk den Herrn in seiner unverhüllten Schönheit sehen (Jes 33,17; 1Joh 3,2; Offb 21,3.23).  

Die Wolke bedeckt das Zelt der Begegnung93 (ד הֶל מ�6ֵ֑  bzw. die Stiftshütte). Es wird auch ,אֶת־אֹ֣

„Zelt der Zusammenkunft“ (Ex 33,7; Schlachter) oder „Zelt der Offenbarung“ genannt (Raschi 

1994:311; vgl. Scharbert 1989:143). Er meint das bewegliche Heiligtum (Rienecker 1960:1342), in 

dem Gott unter seinem Volk Israel wohnt (Ex 25,8), seit die Herrlichkeit des Herrn das aufgerichte-

te Zelt der Begegnung erfüllt (V34). Die Wolke legt sich wie eine Decke über diesen Ort der Of-

fenbarung des Herrn (Rienecker 1960:1340), an dem Gott mit seinem Volk zusammenzukommen 

verspricht (Ex 29,42). Diese Gemeinschaft mit dem heiligen Gott war im alten Bund nur möglich, 

wenn Priester und Opferdienst zwischen beiden vermittelten (Rienecker 1960:1342). Dieser Be-

gegnungsort ist später der Tempel (1Kön 8,10ff) und seit Pfingsten die Gemeinde als Leib Christi 

(Eph 1,22f), als Tempel des Heiligen Geistes (1Kor 3,16.17). In der Vollendung wird der dreieinige 

Gott in seiner unverhüllten Herrlichkeit selbst der Tempel sein (Offb 21,22f), an dem er in seiner 

Herrlichkeit uneingeschränkt unter seinem Volk wohnt (Offb21).  

                                                      
92 Sie bedeckte den Sinai (Ex 24.16ff), das Begegnungszelt (Ex 33,9; 40,34f), den Tempel (2Chr 5,14), überschattete Jesus und seine Jünger auf dem Berg 
der Verklärung (Mt 17,5; Lk 9,34). Sie wird nochmals für alle sichtbar erscheinen, wenn der Menschensohn auf den Wolken des Himmels mit grosser Kraft 
und Herrlichkeit wiederkommt (Mt 24,30) und als König der Könige im messianischen Reich regieren wird. Dort wird die Schutzwolke über dem Berg Zion 
sein (Jes 4,2-5 vgl. Heb 12,22), wenn der Herr vom Überrest des Volkes die Schuld wegnehmen und es heiligen wird durch das Feuer seines Geistes (Jes 
4,4; vgl. Ex 24,17). Erst in Gottes neuer, vollendeter, herrlicher Welt, in Abwesenheit von Dunkelheit (Offb 22,5), Sünde, Tod und Teufel, wird dies nicht 
mehr nötig sein, wenn alles Böse vernichtet ist (21,1-22,5). Die Wolke wird nicht mehr Gottes Herannahen ankündigen müssen, weil sich dort die verheis-
sene Sabbatruhe (Heb 4; vgl. Ex 31,12-17; Gen 2,2) erfüllt, wo Gott in vollkommen offenbarter Herrlichkeit manifest unter seinem Volk wohnt als ewige 
Realisierung der eschatologischen Dimension. (Offb 21,23f; vgl. Jes 56,2ff; Ex 16,23). 
93 Ich finde die Übersetzung „Stiftshütte“ nicht hilfreich, weil die genaue Übersetzung „Zelt der Begegnung“ viel mehr aussagt. Daher werde ich sie im Fol-
genden nicht mehr Stiftshütte, sondern Zelt der Begegnung nennen. Das Zelt der Begegnung ist ein Vorbild, ein Schatten des Himmlischen (Heb 8,5) und 
weist auf den Hohepriester Christus und seine Erlösung (Heb 7,26f; 8,1f; 9,11f), die Gemeinde als seinen Leib (Eph 1,22f) und Wohnung Gottes im Geist 
(Eph 2,19-22) hin. Die Gemeinde und das Zelt der Begegnung weisen beide auf die eschatologische Erfüllung hin, wenn Gott unter den Menschen wohnen 
wird, als „Hütte Gottes unter den Menschen“ (Offb 21,3; Rienecker 1960:1342). 
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Die Herrlichkeit des Herrn ( הוּכְב֣�ד  יְהוָ֔ , vgl. kabod JHWH Pkt. II.1.1) erfüllte א)   die Wohnung (מָלֵ֖

ן)  ;bzw. Wohnstätte, Heiligtum vgl. V35) wie später den Tempel (Jes 6,3; 1Kön 8,10f ,אֶת־הַמִּשְׁכָּֽ

2Chr 5,14; Hes 43,5; 44,4; 2Chr 7,1f). Miškãn (ן -bezeichnet das Wohnheiligtum, die Gottes (הַמִּשְׁכָּֽ

wohnung in der Wüste im Sinne der späteren Tempeltradition (Hulst 1979:908). Gott selbst tritt in 

der Manifestation der Wolke und seiner Glorie auf (Jacob 1997:1032). Damit ergreift er zum 

„Zeugnis und Bekenntnis der Gegenwart und Nähe Gottes in und bei seinem Volk“ vom Heiligtum 

ganz Besitz (Dohmen 2004:398). Darin erhörte Gott die Bitte Moses (Ex 29,43.49; vgl. Hertz 

1984:448). Denn Gott war mit seiner heiligenden Gegenwart und seinem Schutz nach dem Bun-

desbruch wieder für alle sichtbar in der Mitte des Volkes, um sie zu ihrem Bestimmungsort zu ge-

leiten (:448; Bräumer 2008:388). Die Herrlichkeit des Herrn „konkretisiert hier die Gegenwart Got-

tes im Heiligtum“ (Delcor 1978:899) und macht die Wohnung zu einem heiligen Ort (Ex 29,43). 

Damit wurde die Verheissung aus Ex 25,8 erfüllt (Plaut 2000:388): „Sie sollen mir ein Heiligtum 

errichten, dass ich unter ihnen wohne“ 94. Diese wurde erneut erfüllt im salomonischen Tempel 

(1Kön 8,10f; 2Chr 7,1-3) und ist in einer weit grösseren Herrlichkeit dem neuen Tempel verheissen 

(Haggai 2,9). Durch Gottes Herrlichkeit, die sich als bleibende Orientierung (vgl. Ex 40,36-38) auf 

der Wohnung niederlässt, findet der Exodus und das Heiligtum seine Erfüllung (Fischer/Markl 

2009:379ff). Die ganze Wohnung (ן  bzw. Wohnstätte, Heiligtum) „war voll, angefüllt“ mit הַמִּשְׁכָּֽ

der „Ehre Gottes“, der „Schwere“ seines majestätischen Wesens und seiner manifesten Gegenwart 

(vgl. II.1.1). Das von מָלֵ֖א abgeleitete Substantiv bezeichnet das, was die Erde erfüllt und wird in Jes 

6,3 gar mit der „Herrlichkeit des Herrn“ gleichgesetzt (Delcor 1978:899). Das Alte Testament ver-

heisst, dass die ganze Welt erfüllt sein wird mit der Erkenntnis der Herrlichkeit des Herrn und sei-

ner Ehre (Num 14,21; Ps 72,19; Jes 6,3; Hab 2,14). In dieser Erkenntnis findet die Geschichte und 

Gottes Sehnsucht seine Erfüllung (vgl. Ex 29,46). In der Vollendung (Offb 21,23) wird alles durch-

drungen sein von dieser Herrlichkeit, dann wird Gott alles in allem sein (1Kor 15,28)! 

V35: Mose konnte (ל  ,kommen ,לָב�א֙ ) vermochte, ertrug) nicht ins Begegnungszelt hineingehen ,יָכֹ֣

eintreffen) solange die Wolke auf dem Zelt ruhte (Raschi 1994:311). Erst wenn die Wolke sich 

hob, konnte Mose hineingehen, um mit dem Herrn zu sprechen. Denn Gottes Gegenwart gab kei-

nem Sterblichen Raum (Jacob 1997:1032). Die Herrlichkeit des Herrn erfüllte das Zeltheiligtum so 

stark, dass niemand die Intensität dieser Gegenwart Gottes ertragen und näher hinzutreten konnte 

(vgl. Scherman 2000:540). Gleich ging es den Priestern bei der Einweihung des salomonischen 

Tempels (1Kön 8,10f), der eine Weiterentwicklung des Begegnungszeltes ist, als die Herrlichkeit 

des Herrn umgeben von der Wolke den Tempel erfüllte und diesen als Kult und Begegnungsort 

heiligte und bestätigte (vgl. Ex 29,43). Mose konnte nicht hinzutreten, weil (י  die Wolke auf dem (כִּֽ

Heiligtum weilte und die Herrlichkeit Gottes die Wohnung (das Heiligtum) erfüllte. Dies zeigt eine 

klare Grenze der Nahbarkeit Gottes auf, denn nicht Mose (V35), nicht die Priester (1Kön 8,10f; 

                                                      
94 Ausführliche Artikel zum Wohnen Gottes sind: שֹכן „wohnen“ (Hulst 1979: 904-909), „Die Vorstellung vom Wohnen Gottes inmitten seines Volkes in der 
Priesterschrift“ (Owczarek 1998), „Gott will bei uns wohnen. Das Geheimnis der Stiftshütte“ (Kägi 2004). 
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2Chr 5,14; 7,2), niemand (vgl. Ex 33,20; Offb. 15,8) kann in Gottes Herrlichkeit und seine unver-

hüllte Gegenwart treten, da Gott den sündigen Menschen richten müsste. Ohne Heiligung kann 

kein Mensch Gott sehen (Heb 12,14). Mit seiner Herrlichkeit heiligt Gott das Heiligtum, die Pries-

ter (Ex 29,43ff) und alles, was damit in Berührung kommt95. …weil die Wolke sich niederliess 

ן)  Sie ruhte, ja wohnte zeitweilig auf der Stiftshütte, wie schon auf dem Sinai (Ex 24,16), wie .(שָׁכַ֥

das hebräische Verb auch ausdrückt (Gesenius 1962:827f). Dank dieser Hülle konnte Gottes Herr-

lichkeit unter dem Volk, wenn auch begrenzt, wohnen, in dem er in seiner Herrlichkeit die Woh-

nung erfüllte (vgl. V34f). In ן  ,klingt der jüdische Herrlichkeitsbegriff Schechinah an (vgl. II.1.2) שָׁכַ֥

wie ihn der Talmud als Entsprechung zu kābōd JHWHs kennt (Stern 1996:13.286). Ausgehend von 

Ex 25,8 „ich will unter ihnen wohnen“ bezeichnet er JHWHs Wohnen inmitten der Israeliten. Denn 

sie ist „die sichtbare Gegenwart Gottes, das Offenbarwerden seiner majestätischen Gegenwart, 

wenn er herabsteigt, um unter den Menschen zu wohnen“ (Fruchtenbaum 1991:502)96. Aufgrund 

der Sünde des alten Bundesvolkes wich die Herrlichkeit definitiv vom ersten Tempel (Hes 9,3; 

10,4.18f; 11,22ff) als Zeichen des Gerichts. Dieses Heiligtum konnte nur eine Vorschattung auf den 

ewig, wahren Wohnsitz der Herrlichkeit Gottes sein, wie ihn Haggai (2,8) und Hesekiel (43; 44,1ff) 

ankünden. Doch das Heiligtum wird zur „ewig bleibenden Stätte der Gottesherrlichkeit auf Erden 

werden“ als Mittelpunkt der Menschheit (Hirsch /Rosenzweig 1994:540; vgl. Hes 43; 44,1-5; Hag 

2,7ff). Die dauernde Niederlassung des herrlichen Gottes im Heiligtum (Hes 43) kann aber erst 

durch den Messias Jesus konkretisiert und realisiert werden (vgl. II.2.2; Joh 1,14, Hag 2,9), der 

durch seinen Geist in den Gläubigen, ja der Gemeinde des neuen Bundes als dessen Tempel wohnt 

(vgl. II.2.3). Sie wird vollendet, wenn der dreieinige Gott in vollends offenbarter Herrlichkeit unter 

seinem Volk wohnen wird (Offb 21,3.22f) und die Hütte Gottes für ewig unter ihnen aufschlägt.  

Weiterführende Gedanken/Ausblick: 

Dieses Wohnen, diese manifeste Herrlichkeit in der Gemeinde Israel wurde in den biblischen Ge-

schichtsbüchern mit Schwerpunkt in der Priesterschrift97 immer wieder als Gottes gnadenvolles und 

richtendes Wirken beschrieben. Sie wird in den Psalmen besungen und in den Propheten mit 

Schwerpunkt bei Jesaja und Hesekiel unter den eschatologischen Blickwinkel gestellt. Als manifes-

te Gegenwart inmitten des alten Bundesvolkes offenbarte sie der Gemeinde Gottes Wesen, sein 

                                                      
95 Dies verdeutlicht Mose nachher zeichenhaft durch die Opfer und die Salbung des Heiligtums und der Söhne (Lev 8,10ff). Damit weiht er diese für den 
Tempeldienst. 
96 Diese Kultorte des alten Bundesvolkes konnten Gottes Herrlichkeit begrenzt fassen, aufgrund der Sünde. So wurde die Bundeslade als Zeichen des Herr-
lichkeitsverlustes und des anbrechenden Gerichts geraubt (1Sam 4; Ps 78,61). Die Herrlichkeit kam als Zeichen einer neuen Heilszeit zuerst in Form der 
Bundeslade nach Israel (1Sam 6; 2Sam 6) und später als sichtbare Herrlichkeit für begrenzte Zeit in den Tempel zurück (1Kön 8,10f; Jes 6,1ff; Hes 8,4). 
97 Priesterschrift (P) bezeichnet eine der vier bisher nicht belegbaren Quellenschriften aus der Exilszeit um 550 v. Chr, die laut der historisch-kritischen Bi-
belwissenschaft (18. Jh.) im Pentateuch verarbeitet worden seien. Sie erzählt die Geschichte  des Volkes Israel von der Schöpfung bis zum Tod Moses. Sie 
umfasst nebst Texten aus dem Genesis  u.a. zentrale Texte der Herrlichkeit Gottes: So Teile aus  Ex 14; 16; 24,15-29,46; 39,32.43; 40,17.33-35 Lev 8; 9, 
Num 13; 14; 20,1-13.22-29; Dtn 32,48-53; 34, 1.7-9 (Schmitt 2005:191f). Nebst der Priesterschrift werden der Jahwist (J), der Elohist (E) und Deuterono-
mium (D) als Quellenschriften vermutet. Die Geschichte wird in der Priesterschrift als Offenbarungsgeschichte mit verschiedenen Perioden entworfen 
(2.Mose 6,3). Ziel der Weltschöpfung sind die Entstehung Israels als Volk (2.Mose 1,7) und die Errichtung des Heiligtums (2.Mose 25-31. 35-40), einer 
verkleinerten Rückprojektion des Jerusalemer Tempels: Im Zions-Heiligtum will der Gott JHWH in der Welt wohnen, hier will er Israel durch die von ihm 
gestiftete Sühneweihe heiligen. Im Tempelkult offenbart sich Jahwe dem Volk Israel mit dem Attribut seiner Herrlichkeit (Gertz 2007:244: Schmitt 2005: 
195-197)  und dem Bild des verzehrenden Feuers (Ex 24,15-17). Vergleiche zur Priesterschrift auch Fohrer (1986:568-569). 
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Wirken und führt zurück in eine unmittelbarere Gottesbeziehung. Gottes Herrlichkeit ist daher un-

verzichtbar, aber nicht ungefährlich für die Gemeinde.  

A) VORAUSSETZUNGEN DER INNEWOHNENDEN HERRLICHKEIT:  

In den biblischen Geschichtsbüchern wird diese innewohnende Herrlichkeit für das alte Bundes-

volk durch die Sünde noch beschränkt sicht- und erfahrbar. Als Gottes Bundesvolk und „Frau Jah-

wes“, des heiligen Gottes, war dieses Wohnen des herrlichen Gottes für die Gemeinde an Bedin-

gungen gebunden: „Werdet ihr nun meiner Stimme gehorchen und meinen Bund halten, so sollt ihr 

mein Eigentum sein vor allen Völkern, denn die Erde ist mein. Und ihr sollt mir ein Königreich 

von Priestern und ein heiliges Volk sein“ (Ex 19,5f; Lev 11,44ff; 19,2; 20,7; vgl. 1Petr 1,15f; 2,9). 

Zu diesem Zweck und dieser Bedingung brachte Gott Israel aus der Gefangenschaft zu sich in die 

Wüste, heiligte sie, schloss den (Ehe)Bund mit ihnen (Ex 24) und nahm in seiner Herrlichkeit 

Wohnung unter ihnen (Ex 29,43.46; 40,34f; Lev 9,23), gab ihnen seine Bundesanweisungen durch 

Mose (Ex 20-23; 25-31; 35-40) in der Thora. Diese schuf den Rahmen des Kultus, wie das Zu-

sammenleben des herrlichen Gottes mit seinem Volk in einer Mittelbarkeit zu festgesetzter Zeit, an 

heiligem Ort. Dort erschien Gott in seiner Herrlichkeit, sprach zu seinem Volk (Dtn 5,24) und sei-

nen Vorgesetzten (2Chr 7,12) und Propheten (Jes 6,8ff; Hes 2,1ff) oft auch durch den einen Mittler 

(Ex 34,31f; Lev 9,6). Darauf durfte ihm das Volk durch einen gehorsamen, heiligen Lebensstil (Dtn 

4,6), heilige Taten (Jes 58,6ff) durch Anbetung (Ps 68,35; 2Chr 7,3; Hes 1,28), Opfer (1Kön 8,62f) 

und Zeugnis (Ps 96,3; 145) antworten: Nicht aus Zwang, sondern als heiliges Volk, als auserwähl-

tes Zeugnis und als Dienstgemeinschaft, durch ihr Wort und ihr Leben Gottes Herrlichkeit (Jes 

58,6ff; 60,1ff; 1Chr 16,24) und seine Herrschaft in der Welt bezeugen (1Chr 29,11; Jer 17,12f). 

Das partikulare, beschränkte Wohnen Gottes setzte einen geheiligten Ort (Ex 19,12; 40,33; Lev 9; 

1Kön 7,51; 8), sowie ein geheiligtes Bundesvolk (Ex 19,10ff; 24; 2Chr 5-7) und Priester als Mittler 

voraus (Lev 8), die im Gehorsam gegenüber Gottes Weisungen lebten (Ex 40,33; Lev 9,6). Diese 

Heiligung wurde aufgrund der Opfer erwirkt, die die Gemeinde durch die Priester und Leviten dar-

brachten (Ex 40,29; Lev 9,6; 1Kön 8,5f), erst eine Vorschattung auf „das“ unfehlbare Opferlamm 

(Jes 53,7; Joh 1,29; Heb 9,12ff; Offb 5,12). Die Voraussetzungen für das Wohnen Gottes konnten 

nur bedingt erfüllt werden. Jahwe offenbarte zwar an diesen Orten seine Herrlichkeit und seine 

starke Hand (Dtn 3,24; 11,2) redete zu seinem Volk (Dtn 5,24) und seinen Mittlern: Mose (Ex 

24,16), den Propheten (Jes 6; Hes 1; 2). Doch war die sich niederlassende Herrlichkeit des Herrn 

für die Israeliten nur beschränkt zugänglich und aus der Ferne anzusehen wie verzehrendes, fres-

sendes Feuer98 (Ex 24,27; vgl. Dtn 4,24; Heb 12,29). Sie kann daher alles verzehren, z.B. das 

Brandopfer beim ersten Opferdienst (Lev 9,23f; 1Kön 18,38), wie auch alle, die dem Herrn in „un-

heiliger“ Beschaffenheit zu nahe kommen, wie die Söhne Aarons (Lev 10,2), Korachs (Num 

                                                      
98 Diesem vernichtenden Feuer halten nur wenige Materialen wie Gold, Silber und Edelsteine stand (1Petr 1,7; 1Kor 3,13). Jedes Werk wird dadurch auf 
seine Beschaffenheit geprüft und geläutert: Christus ist der einzige beständige Grund. Alles was nicht mit beständigem Material auf diesen Grund baut, wird 
verbrennen (1Kor 3,13). Darum werden auch im neuen Jerusalem geläutertes, echtes Gold und Edelsteine zu finden sein, wo das verzehrende Feuer der 
vollkommen offenbarten Herrlichkeit ruht und jede Sünde, alles Unbeständige vernichtet hat (Offb 21). 
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16,19.35). Gottes innewohnende Herrlichkeit kann gefährlich sein, wie die Gerichte am Volk Israel 

(Num 17,7f; 14,10ff.22ff) und seinen Leitern zeigen (Num 20,6ff). Doch den geheiligten Ort ver-

zehrt sein Feuer nicht: den Dornbusch (Ex 3,2.5), die Gerechten (Jes 33,14f), sein geheiligtes Volk 

(2Chr 7,1ff; Jes 10,17) und die Gläubigen (Apg 2,3). Nur ein solch geheiligter Ort ermöglicht der 

Herrlichkeit des Herrn das (begrenzte) Wohnen Gottes in seinem auserwählten Volk: zuerst auf 

dem Sinai (Ex 24,16ff; Ex 34,5ff), in der Stiftshütte, wie später im Tempel (1Kön 8,10f; 1Chr 

5,13f; 7,1ff) und im neuen Bund gar in den Glaubenden (Kol 1,27; 1Kor 3,16; vgl. II.2.3). Die 

Priester und die alttestamentliche Gemeinde heiligten sich, die Kultgegenstände und den Begeg-

nungsort mit Gott nach Gottesanweisungen mit Opfergaben. 

„Daselbst will ich den Israeliten begegnen, und das Heiligtum wird geheiligt werden durch meine Herrlichkeit. 
Und ich will diese Stiftshütte und den Altar heiligen und Aaron und seine Söhne heiligen, dass sie meine Priester 
seien. Und ich will unter den Israeliten wohnen und ihr Gott sein, dass sie erkennen sollen, ich sei der Herr, ihr 
Gott, der sie aus Ägyptenland führte, damit ich unter ihnen wohne, ich der Herr ihr Gott.“ (Ex 29,43).  

Dieser Gehorsam trug die Verheissung der sich offenbarenden Herrlichkeit… „auf dass euch die 

Herrlichkeit des Herrn erscheine“ (Lev 9,6). Gehorsam und Heiligung waren die Voraussetzung für 

das Wohnen und das Erkennen Gottes in seiner Herrlichkeit und für den Gottesdienst (Kultus). Da-

rin erlebte das geheiligte Volk Gottes manifeste Gegenwart in den Gnadenerweisen Gottes durch 

Gottes Reden (Ex 24,16; 34,10ff; Dtn 5,24) und die Offenbarung seines Wesen (Ex 34,5-7).  

B) DIE SEGENSWIRKUNGEN DER INNEWOHNENDEN HERRLICHKEIT: 

Durch diesen Gehorsam hatte Israel eine Ausstrahlungskraft für die Völker rundum: Dadurch wur-

den sie als weises, verständiges und herrliches Volk von den andern Völkern wahrgenommen (Dtn 

4,6). Durch ihr geheiligtes Leben und ihre Beziehung zum herrlichen Gott schien dessen Herrlich-

keit selber durch ihr Leben, zeichnete sie als Volk Gottes aus und gab ihnen so Identität (1Chr 

17,18; Spr 28,12; Jes 43,4; Jes 55,5; 60,9). Denn Gott hat den Menschen mit Herrlichkeit gekrönt 

(Ps 8,6; Ps 47,5) und die Sehnsucht nach seiner Herrlichkeit ins Herz gelegt (Ex 33,18; Ps 57,12; 

63,3; 108,6), die jedoch durch die Sünde beschränkt ist (Ps 49,13ff; Jes 10,3; Sach 11,3). Dort wo 

das Volk im Gehorsam lebte, kam diese in ihnen angelegte Herrlichkeit wieder zum Vorschein (Ps 

89,17; Jes 44,23; Jes 60,1ff) und das Herz des Volkes wird überwältigt von Freude (Jes 5). Denn in 

der herrlichen Gegenwart des lebendigen Gottes lebt seine Gemeinde auf! 

Diese Herrlichkeit des Wohnung nehmenden Gottes in ihrer Mitte war und ist unverzichtbar für Is-

rael. Sie führte (Ex 40.36ff), schützte (Ex 14,24; Num 17,7; 14,10) und versorgte das Volk (Ex 

16.7.10). Sie bestätigte (Dtn 5,24) und heiligte die Gemeinde des alten Bundes (Num 14,10; 16,19; 

17,7; 20,6) mit ihrem Kult (Ex 40,34; Lev 9,23) und richtete ihre Widersacher (Ex 15,7; Hes 28,22; 

39.13). Gott bestätigte den Ort sowie den Kultus mit seiner Herrlichkeit nach der Aufrichtung des 

Tempels (Ex 40,34f; 2Chr 5,14) und der Einsetzung der Priester und des Opferdienstes (Lev 9,23; 

2Chr 7,1-3). Als das Werk vollendet war, erfüllte die Herrlichkeit des Herrn den Tempel, sodass 

niemand mehr hinzutreten konnte (Ex 40,34f) und erschien dem ganzen Volk (Lev 9,23). Sie hei-
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ligte so den Tempel als Kultort, was beim Volk Lobpreis und Anbetung auslöste (2Chr 7,3). Dieser 

Ort war durch die offensichtliche Gegenwart Gottes Anziehungspunkt für viele Völker (1Kön 

10,24; 2Chr 9,1ff.23f) und wird es noch in grösserem Mass im messianischen Reich (Jes 4,4ff; 

11.9f; 60,1ff; 62,1f) werden, wenn die Erkenntnis der Herrlichkeit Gottes die ganze Welt erfüllt 

(Hab 2,14; vgl. II.2.1.1). In diesem neuen, herrlichen Tempel werden nur solche mit beschnittenen 

Herzen Zugang haben (Hes 44,9). Diese bleibende Herrlichkeit wird grösser sein als die des ersten 

Tempels (Hag 2,7.9)99 und viele Völker werden sich zu Gott wenden und zu seinem Volk hinzu-

kommen, da er sich seinem Volk wieder zuwendet, sich herrlich in Jerusalem erweist und wieder 

unter seinem Volk wohnt (Sach 2,9.14f). Auch im Neuen Testament wird der Gemeinde des neuen 

Bundes solche Ausstrahlungskraft zugesprochen aufgrund der in ihr wohnenden Herrlichkeit zum 

Zeugnis für die Welt (Joh 17,22ff; vgl. II.2.2/3). 

c) DIE GERICHTSWIRKUNGEN DER INNEWOHNENDEN HERRLICHKEIT  

Wie durch Gehorsam Gottes Herrlichkeit im alten Bundesvolk zum Vorschein kam, entstellten die 

Sünde und der Ungehorsam des Volkes dies. Sie zogen aufgrund der Gottesnähe unweigerlich Ge-

richt auf sich (Num 14,21ff; 16,19ff). Dies zeigte sich nach der Einweihung des Begegungszeltes 

sehr bald. So zeugt Numeri vor allem von Gottes mahnendem Gerichtswirken und der Zurechtwei-

sung Israels (Num 14,10ff.21f; 17,7), seiner Leiterschaft (Num 20,6ff)100 aber auch befeindeter 

Länder (Num 21,30) durch seine Herrlichkeit. Aufgrund ihrer Sünde wich die Herrlichkeit und so-

mit die manifeste Gegenwart Gottes vorübergehend aus Israel: Zuerst aus der Stiftshütte in Silo 

durch die gestohlene Bundeslade (1Sam 4,21f), später gar aus dem Tempel (Hes 9,3; 10,4.18f) und 

aus Jerusalem (Hes 11,22f). Gott zieht sich aus seiner Wohnung und seinem Bundesvolk zurück 

(Hes 16; Hos 1; 2). Damit kündigte Gott eine Gerichtszeit zur Läuterung des sündigen Volkes an. 

So wurde Israel zur Richterzeit von den Philistern und umliegenden befeindeten Ländern immer 

wieder schwer geschlagen und beraubt. So wurde Israel zur Zeit des Niedergangs Samarias und Ju-

das, als das Mass der Sünde voll war, gar bis in alle Länder zerstreut.  

Die prophetischen Bücher rufen daher das Volk immer wieder zur Umkehr auf (Jes 1), kündigen 

aber gleichzeitig das Gericht für Israel (Jes 1-5; Jer 1-20; Hes 4-24) und die Völker (Jes 13-24; Jer 

25; 46-51; Hes 25-32) durch seine Herrlichkeit an (Jes 24,14ff; Hes 28,22; Mi 1,15), sowie die 

heilbringende Herrlichkeit danach (Jes 11; 60-62; Hes 43; Hab 2,24; Ha 2,7). Gott hat Zion mit 

Zorn überschüttet und ihre Herrlichkeit auf den Boden geworfen (Klg 2,1). Der König und die Kö-

niginmutter haben ihre Herrlichkeit verloren (Jer 13,18). Nichts ist mehr von Israels Herrlichkeit zu 

sehen (Hes 7,11). Denn Israel hat seine Herrlichkeit eingetauscht gegen Götzen, die nicht helfen 

(Jer 2,11). Selbst der Tempel, das Haus ihrer Heiligkeit und Herrlichkeit als Inbegriff von Israels 

                                                      
99 Diese künftige Herrlichkeit ist in verschiedener Hinsicht grösser: a) der Tempel, den Herodes baute wurde äusserlich zum achten Weltwunder ausgestal-
tet, b) das geistliche Haus, das die neutestamentliche Gemeinde darstellt  1Petr 2,5; Eph 2,19; Hebr 3,6), c) das neue Jerusalem im ewigen Gottesreich (Offb 
21,10ff), jedoch ohne Tempel sowie d) Jesus als neuer Tempel (Mt 12,6; Joh 2,19ff) erfüllen diese Prophetie mehrfach (Maier 1985:64f). 
100 Meist in den prophetischen Büchern wird das sündige Israel (Jes 10,18; 17,3f; 28,1ff; Klg 2,1) mit verschiedenen Bezeichnungen wie Ephraim (Hos 
9,11) Juda (Micha 1,15) und Samaria (Hos 10,5) angezeigt für das Gericht aufgrund ihrer Sünden und dem damit verbundenen Herrlichkeitsverlust. 
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Schönheit, wurde zuschanden gemacht (Jes 64,10). Gott gereute das Unheil aufgrund seines Bun-

des, sobald sein Volk umkehrte. Er sandte ihnen immer wieder einen Richter, einen Propheten oder 

einen König, der sie aus der Hand ihrer Feinde befreite, als Vorschattung auf Jesus (vgl. Joh 5,22ff; 

Dtn 18,15.18; Joh 6,14; Jes 9,5f; Joh 18,36f; Offb 19,16) hin, der selbst die Herrlichkeit Gottes 

(vgl. II.2.2) ist und als der präexistente Christus unter seinem Volk lebte101. Doch das Volk Gottes 

zog immer neue Schuld auf sich. Jeremia trauert darum um das verworfene Juda, tut Busse für die 

Missetat des Volkes und bittet, dass Gott sein Volk nicht für immer verwirft. Er bittet ihn, an sei-

nen Bund zu gedenken, damit der Thron seiner Herrlichkeit nicht länger verspottet wird (Jer 14,21; 

17,12). Dieses Heiligtum liegt verwüstet (Hes 24,21), nachdem die Herrlichkeit aus dem Tempel 

ausgezogen ist (Hes 9,3; 10,4.18f; 11,22f), bis Gott selbst die Sünde gesühnt hat (Jes 40,2) und als 

Erlöser zu seinem Volk zurückkehrt (Jes 40,8) und es als seine Frau wieder annimmt, indem er sie 

gerecht macht, heiligt und so die verlorene Herrlichkeit neu aufleuchten lässt (Jes 54; 62,1-5; Hos 

2,21), dass alle es sehen (Jes 60,1ff; vgl. II.2.1.2).  

Gottes Herrlichkeit suchte nicht nur Israel, sondern auch die Heidenvölker heim und richtete sie 

(Jes 24,14.16ff), damit sie Gottes Herrlichkeit und seine Königsherrschaft anerkennen (Jes 24,23; 

Hes 39.21). Die Widersacher der alttestamentlichen Gemeinde verloren ebenfalls ihre Herrlichkeit 

und wurden zerstört oder auf ein geringes Volk dezimiert, aufgrund des brutalen Gerichtes, das sie 

ausübten über Israel: Moab (Num 21,30; Jes 16,14), Assur (Jes 10,16), Sidon (Hes 28,22), Babel 

(Jes 13,3), Damaskus und Aram (Jes 17,3), Kedar (Jes 21,16), Dibon (Jer 48,18), Ägypten (Ex 

14.17f; Hes 31,2.18; 32,12) Gog (Hes 39,13.29), Libanon, Baschan und Jordan (Sach 11,3). Im Ge-

richt sollten alle Völker Gottes Herrlichkeit sehen (Hes 39.21). Stolze Machthaber, die ihre Herr-

lichkeit sich selber zuschrieben, wurden gedemütigt, bis sie dem Gott Israels alle Herrlichkeit zu-

gestanden und ihm die Ehre gaben (Dan 4,27.33; 5,18). 

DIE ESCHATOLOGISCHE VERHEISSUNG DER GRÖSSEREN HERRLICHKEIT 

Im prophetischen Blickwinkel des Alten Testamentes nimmt nach der Gerichtszeit der Kreislauf 

der Herrlichkeit eine verheissungsvolle eschatologische Dimension an, zuerst für Israel und weiter 

für die ganze Welt: Diese offenbarte Herrlichkeit, die im Wohnen Gottes dargestellt wird, ist stark 

von einer eschatologischen Erwartung getragen. Sie wird in fortschreitender Offenbarung zu einer 

tiefen Gottesschau, die nur durch die Sühnung der Schuld durch Gott selbst möglich wurde. Dazu 

brauchte es einen neuen Bund des Geistes, der auf dieser Erlösungstat gründet (Jer 31,33; Hes 

36,26f). Dadurch sollte der Ort der innewohnenden Herrlichkeit nicht mehr nur einem Volk, son-

dern der ganzen Welt zugänglich werden: Nicht im Tempel, der auf dem Gesetz gründet, sondern 

                                                      
101 In der alttestamentlichen Bezeichnung der „Herrlichkeit Gottes“ wird oft ein Name für Jesus im Alten Testament gesehen (Hes 1,26), als der „unter den 
Menschen wandelnde und wohnende Gott“ (Ex 24,16; 29,43ff; 40,34f; vgl. Joh 1,14), Engel des Herrn (Ex 3,2); Wort des Herrn (Hes 1,3; vgl. Joh 
1,14;6.68), Stimme des Herr Jes 6,1ff.8), Messias (Jes 11;Joh 4,25). Neutestamentliche Autoren zitieren oft alttestamentliche Texte und begründen, warum 
es um Jesus geht und warum der Messias Gott ist, was die Exegese der Kirchenväter bestätigt (Schirrmacher 2002:321). In den Offenbarungen der Herrlich-
keit Gottes im Alten Testament ist Jesus gegenwärtig, der Gottes Volk berief (Ex 19,4ff; Hos 11,1; Lk 2,15), schützte (Ex 14,19f.24), richtete (Ex 16,6.11), 
erlöste (Ex 33,19; 34,6f), versorgte (Ex 16,4.7) und führte (Ex 13,21f; vgl. 1Kor 10,1-13). Als Israel Jesus Christus als Messias verwarf, verwarf es den, der 
es berufen, geführt, geschützt erlöst und gerichtet hat. Er war der Engel des Herrn, in dem Gottes Angesicht sichtbar wurde (Hos 12,5; Gen 32,31; Ri 6,22; 
Gen 16,13; Schirrmacher 2002:333.680ff). Johannes (12,37.41) geht davon aus, dass bereits Jesaja in der Offenbarung vor dem Thron Gottes (Jes 6,1-7) in 
der ihm offenbarten Herrlichkeit Jesus sah (Joh 12,41). 
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im Tempel des Heiligen Geistes, zu dem jeder Glaubende werden kann (vgl. II.2.3). Durch den an-

gekündigten Messias nimmt Gott selbst das Gericht auf sich und sühnt die Schuld des Volkes und 

der ganzen Welt. Darin offenbart er seine Herrlichkeit(Jes 40,5; vgl. II.2.1.2). Im Messias nimmt 

der herrliche Gott erneut Wohnung inmitten seines Volkes und richtet seinen Tempel und seinen 

Thron auf (Sach 6,13). In vollendeter Form wird der dreieinige Gott in der neuen Welt sein Zelt für 

immer unter seinem Volk aufschlagen (Offb 21,3). Das neue Jerusalem, voller Herrlichkeit Gottes, 

wird sein ewiger Wohn- und Regierungssitz sein (Offb 21,11.23; 22,3 vgl. II.2.3).  

Diese Stätte, in die der Messias wohnend einzieht, wird herrlich sein (Jes 11,10) und darum die 

Fülle Gottes beinhalten. Dies geschieht im messianischen Friedensreich, wenn er sein Volk zum 

zweiten Mal loskauft aus der Gefangenschaft und in ihr Land zurückbringt (Jes 11,11)102. Israel 

wird die volle Herrlichkeit wieder erlangen und den Völkern verkünden (Jes 66,18f): Gott wird 

sein Volk sammeln, dass alle Gottes Herrlichkeit sehen (Ps 138,5; 102,16f; Jes 40,5). Dann wird 

das Land voll Erkenntnis des Herrn sein. Die Schöpfung soll die verlorene Herrlichkeit und die 

Unmittelbarkeit der Gottesbeziehung wieder erlangen. Der Kreislauf der Herrlichkeit zeigt eine 

weitere Entwicklung innerhalb der Heilsgeschichte, die Gott mit seinem Volk schreibt:  

2.1.2 Sehen der offenbar werdenden Herrlichkeit Jahwes (Jes 40,5) 

Gott sehen, ein Privileg, das im Kreislauf der Herrlichkeit im Paradies möglich war, ging durch den 

Sündenfall verloren. Dies aufgrund der Lüge der Schlange „an dem Tag, an dem ihr davon esst, 

werden euch die Augen aufgetan und ihr werdet sein wie Gott und wissen, was gut und böse ist…“ 

(Gen 3,5). In Wirklichkeit wurde die unmittelbare Gemeinschaft mit Gott, das Sehen seines Ange-

sichtes unmöglich aufgrund ihrer Sünde. Das totale gegenseitige Erkennen zwischen Gott und 

Mensch blieb nur als tiefe Sehnsucht im Menschen zurück. Die Augen wurden verschlossen für 

den herrlichen Gott in seiner Gewichtigkeit. Alles andere gewann an Wichtigkeit. Zurück blieb der 

Blick auf die Scham und Nacktheit, Furcht über die Anwesenheit ihres Schöpfers, der sie nach sei-

nem Ebenbild geschaffen (Gen 3,8ff) und die Trauer über den Verlust der Herrlichkeit, die man 

gegen Nichtiges vertauscht hatte - fern vom ewigen Leben in der Fülle Gottes, das Gott in seiner 

Herrlichkeit bereithält (Gen 3,24). Dieser Schmerz zieht sich durch die ganze Heilsgeschichte (Gen 

4,14; 1Sam 4,18, Ps 106,20.43) bis heute: „Wo ist die Herrlichkeit des lebendigen Gottes, die wir 

so sehr vermissen?“103 Seither konnte keiner mehr das Angesicht Gottes, seine volloffenbarte Herr-

lichkeit sehen (Ex 33,20) und diese nur begrenzt widerspiegeln. Zwar wird im Leben seiner Ge-

schöpfe immer noch Herrlichkeit sichtbar (Ps 8,6). Trotzdem ist ihnen das unmittelbare Sehen ver-

borgen. Doch sagt Jahwe dem Gerechten, der bei verzehrendem Feuer weilen kann, das Sehen der 

Herrlichkeit Gottes zu (Jes 35,2). Denn was kein Auge zuvor gesehen hat, offenbart und bereitet 

Gott in seiner Weisheit denen, die ihn lieben (Jes 64,31; 1Kor 2,9f). So verheisst Gott seinem Bun-

                                                      
102 Sein verheissenes Reich beinhaltet: Gerechtigkeit (Jes 9,5f; 32,1; 42,1ff), Frieden (Jes 11; 2,2ff; 9,5f; Nah 2,1; Micha 4,1ff), Sicherheit (Hes 38,8; Jes 32,17f), Freude 
(Jes 35,10), Wohlstand und erhöhte Fruchtbarkeit (Micha 4,4), was die Völker anziehen wird (Jes 2,3 60,3; 61,6). 
103 So sprach Ofer Amitai (2002:Plenum 5)  an der Schleifekonferenz „Erkenne die Zeichen der Zeit – Israel und die Nationen (1.-3-11.2002) in Winterthur. 
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desvolk: „Deine Augen werden den König sehen in seiner Schönheit…“ (Jes 33,17). Er zeigt ihm 

einen Höhepunkt im Kreislauf der Herrlichkeit auf, der im universalen Sehen Gottes offenbar wird: 

Jesaja  40,5 

רבֵּֽ דִּ  הוָ֖ היְ  יפִּ֥  יכִּ֛  ודָּ֔ חְ יַ  ר֙ שָׂ בָּ ־לכָ  וּא֤ רָ וְ  הוָ֑ היְ  ד�ב֣ כְּ  הלָ֖ גְ נִ וְ  5                  

34 Und die Herrlichkeit des Herrn (JHWH) soll offenbar werden (sich enthüllen) und alles (das ganze) Fleisch (Leib) miteinander wird es 

sehen (kennenlernen), denn des Herrn Mund (Öffnung) hat es geredet (gesprochen).  

Textthema: Die ganze Welt wird Gottes offenbarte Herrlichkeit sehen, weil Gott dies gesagt hat. 

Kontext: Was Jesaja bereits bei seiner Berufung oder seiner erneuten Beauftragung sah (Jes 6), 

kündigt er nun dem ganzen (alttestamentlichen Bundes-)Volk an. Er verheisst einen ebenen Weg 

durch die Wüste. Dies meint eine moralische und geistliche Vorbereitung auf das Kommen des 

Herrn (McDonald 2005:956) wie sie durch Johannes den Täufer (Mt 3,3) im Geiste Elias geschah 

und geschehen wird (Mal 4,5-6). Gemeint ist damit der gebahnte Weg in den Herzen (vgl. Jes 

57,14; 62,10) aufgrund der Vergebung (Schneider 1990:19): Die ganze Welt wird voll werden von 

der Ehre, der Herrlichkeit des Herrn (Jes 6,3; 11,9). Alle werden es sehen: Der geläuterte Rest des 

Volkes (Jes 35,2) und alles Fleisch, die ganze Welt (Jes 40,5). Jesaja spricht dem „deportierten“ 

Volk Trost (40,1), Freiheit aus der Knechtschaft und Vergebung der Schuld (Jes 40,2) als Einlei-

tung des eschatologischen Umschwungs zu (vgl. Fohrer 1986:15). „Vollendet ist ihr Frondienst, 

abgezahlt ist ihre Schuld…“ Als Zeichen für die Wiederannahme nach der Treulosigkeit spricht 

Gott wieder von „meinem“ Volk und „eurem“ Gott (Jes 40,1; vgl. Hos 2,25) im Gegensatz zu Hos 

1,9. Der Trost als Hilfe und wiederherstellendes Eingreifen Gottes (vgl. Westermann 1986:31) wird 

dem Volk doppelt zugesprochen. Er konkretisiert sich im prophetischen Wort, das Vergebung und 

Wiederherstellung verheisst (V 1; 2) sowie im Strassenbau104 (V 3; 4) mit dem Ziel der Offenba-

rung der Herrlichkeit Gottes für alles Fleisch (V5; vgl. Schneider 1990:14). Denn höchstes Glau-

benserlebnis ist die Erscheinung Gottes, wenn Gott nach Jerusalem zurückkehrt (Fohrer 1986:15). 

Gott in seinem Kommen ist der eigentliche Inhalt der Freudenbotschaft (V 9-11). Nach dem Ge-

richt über das sündige Juda, Jerusalem (Jes 11-12) und die Völker (Jes 13-23) kündigt Jesaja Jah-

wes Heilsgedanken mitten im Gericht (Jes 14-27), die kommende Heilszeit und die Errettung eines 

Überrests (Jes 10-12) an. Für das volle (Über)mass (das Zweifache) des Gerichtes (Jes 40,2: vgl. 

Ex 22,3.6.8) verheisst er seinem Volk das Zweifache an Trost und Vergebung (Jes 61,7). Er pro-

phezeit den Knecht des Herrn, den Messias (Jes 40-55), der selbst die Schuld des Volkes gebüsst 

hat, sowie Befreiung (Jes 40-48), Vergebung (Jes 49-59) und anschliessende Herrlichkeit (Jes 60-

66) für den Rest, der dem Gericht entronnen ist. 

                                                      
104 In Babylon sprach man von den Strassen des Triumphs, die den siegreich einziehenden Königen oder Gott bereitet wurden. Die Strasse in V 3 ist für 
Jahwe, deren Bestimmung nach V 5 ist, Gottes Königsherrschaft den Weg zu bereiten, …damit die Herrlichkeit Jahwes offenbar wird vor dem Forum der 
Welt. Der Weg durch die Wüste setzt die Freilassung aus Babylon voraus, wozu ein Eingreifen Gottes in der Geschichte notwendig wird, der den Weg in 
die Freiheit, die Heimat bahnt (Westermann 1986:34f).Dieser Prozessionsweg durch die Wüste malt bereits Jes 35. Für diese Wegbereitung sandet er seine 
Propheten (Jes 40,3; 57,14; 62,10), Johannes den Täufer (Lk 3,4ff; Joh 1,23) zuletzt „den“ Propheten (Joh 6,14), Jesus, der den Weg zurück in die Herrlich-
keit, in die Gemeinschaft mit Gott bahnte (Joh 14,6). 
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V5: Die Herrlichkeit des Herrn (כְּב֣�ד יְהוָ֑ה; vgl. II.1.1), die manifeste Gegenwart Gottes, kehrt zu-

rück nach Jerusalem. Gott nimmt in seiner Gewichtigkeit erneut im Tempel Wohnung (vgl. 

II.2.1.1) und kündet die anbrechende Heilszeit an (vgl. Hes 43). Diese wird  wie Jesaja bereits im 

Tempel geschaut hat (Jes 6), für alle offenbar (ה  werden. Das garantiert Gottes gesprochenes (וְנִגְלָ֖

Wort (Num 14,21; Jes 6,3; 40,5; Hab 2,14). Gott selbst tritt aus seinem Verborgensein heraus. Er 

zeigt sich (Gesenius 1962:140) in seinem herrlichen Wirken besonders in seinem erlösenden Han-

deln an Israel (Jes 40,1ff), sowie später an den Völkern (Jes 66,18ff) und der ganzen Schöpfung 

(Jes 35,2; 65,17; vgl. Röm 8,21). Wenn Gott erlösend und tröstend an seinem Bundesvolk handelt 

(Jes 40,2ff; 43), wird den Völkern eine Gottesoffenbarung zuteil (V5; vgl. Jes 60-62): An Israel 

vorbei gibt es keine Gottesbegegnung (Schneider 1990:21; vgl. Röm 9,4). Gottes richtende Herr-

lichkeit ist aufgrund der gesühnten Schuld für das erneuerte Volk zur erlösenden Herrlichkeit ge-

worden. Denn gleich wie die Sünde die Erde in Mitleidenschaft zieht, erneuert die Erlösung die Er-

de (Schneider 1990:19) und lässt Gottes Herrlichkeit aufleuchten. Die Decke wird weggenommen, 

die über der Erkenntnis der Herrlichkeit des Herrn war (vgl. Jes 11,9; Hab 2,2ff; 2Kor 3). Was 

selbst den Seraphen verhüllt war (Jes 6,2) und kein Mensch sehen konnte, ohne zu sterben (Jes 6,5 

vgl. Ex 33,20) wird allen offenbart (Jes 40,5). Dies hat Gott geschworen (Num 14,21), durch die 

Seraphen vorangekündigt (Jes 6,3) und durch die Propheten geredet (Jes 11,9; 40,5; Hab 2,14). 

Jahwe erscheint den Menschen in seiner Herrlichkeit (Gesenius 1962:140). Dies geschieht mit dem 

Kommen Jesu, zuerst in der Verhüllung seiner Menschwerdung, seines Leidens, Sterbens und sei-

ner Auferstehung, durch die der Menschensohn die wahre Erlösung und Sühnung geschaffen hat 

(vgl. II.2.2). Sie wird allerdings nur den Glaubenden offenbar (Joh 1,14). Denn die (Sünden)Decke, 

die Gottes Herrlichkeit vor den Menschen verhüllt, wird durch Christus abgetan werden (2Kor 

3,14). Alle, die sich zu ihm bekehren (3,16), erkennen in seinem Angesicht die Herrlichkeit Gottes 

(3,18; vgl. II.2.3). An ihnen und der ganzen Schöpfung wird seine erlösende Herrlichkeit offenbar 

(2Kor 3,18; Röm 8,18.21). Für alle, die Christus ablehnen wird diese offenbarende Herrlichkeit 

zur richtenden Herrlichkeit. Die Herrlichkeit des Herrn offenbart sich in fortschreitendem Mass. 

Sie wird im alten Bundesvolk, im inkarnierten (Joh 1,14) und verherrlichten Jesus Christus (Apg 

7,55; Offb 1,16) seiner Gemeinde (Joh 17,22.24) und seinem Wort (2Kor 4,4; 1Tim 1,11) sicht- und 

erfahrbar. Was bei Christi erstem Kommen nur für die Glaubenden offenbar war (Joh 1,14; 11.40; 

2Kor 4,4), wird bei seinem 2. Kommen als Menschensohn für alle sichtbar sein, wenn Christus in 

Macht und Herrlichkeit zum Gericht erscheint (Dan 7,13f; Mt 24,30; Offb 1.7; 19,11ff). Dann wird 

seine Herrlichkeit offenbar (1Petr 4,13). Im messianischen Reich (Jes 11; 60-62) und in vollende-

ter Form in Gottes neuer Welt (Offb 21,11.23), wird alles durchdrungen sein von Gottes Herrlich-

keit und diese widerspiegeln, da Sünde und Tod vernichtet sind.  

Ziel der göttlichen Initiative ist die Offenbarung der Herrlichkeit Gottes für alles Fleisch (Schnei-

der 1990:14). Alles Fleisch ( ֙כָל־בָּשָׂר) meint die ganze Menschheit insgesamt, alle Kreatur. Fleisch 

-ist der lebendige Körper in seiner Gesamtheit (Gerlemann 1978:378). Diese Beurteilung un (בָּשָׂר)
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terscheidet den Menschen in seiner Vergänglichkeit105 und Ohnmacht qualitativ vom göttlichen 

Wesen im Geist. Das Offenbarwerden der Herrlichkeit geschieht vor dem Forum der Welt, durch 

die Befreiung, Heimführung und Erlösung seines Volkes. Alles was in V 6 als hinfällig, vergäng-

lich bezeichnet ist, wird gewürdigt, am Sehen der Herrlichkeit Gottes teilzuhaben (Schneider 

1990:21f). Nicht nur Gottes Volk, sondern alle Völker.  

Alles Fleisch miteinander (insgesamt, ו -alle werden Gottes Herrlichkeit, Gott selber (McDo ,(יַחְדָּ֔

nald 2005:957) sehen (ּוְרָא֤ו). Sehen ist ein Beziehungsbegriff, ein Erkennen des Gegenübers, hier 

des herrlichen Gottes, in der Unmittelbarkeit, wie es in einer Ehe geschieht. Dieses Sehen des Herr-

schers der Heilszeit, des Gottes in seiner vollkommenen Schönheit (Fohrer 1991:138)106, der Heil 

und Leben verheisst, wurde den Gerechten schon früher verheissen (Kaiser 1983:275; Jes 33,17). 

Diese sind es, die beim verzehrenden Feuer weilen dürfen (Jes 33,14). Sie selbst werden die Pracht 

Ihres Gottes schauen (Jes 35,2). Die Frau Jahwes wird ihren Mann erkennen (Jes 62,4f). Was einst 

Jesaja als Einzelnem verheissen wurde (Jes 6), wird nun dem ganzen, gereinigten Volk zuteil (Jes 

33,17). Die zagenden an Gottes Macht und Offenbarung zweifelnden Juden, sollen schauen (Kaiser 

1983:288), was als eschatologischer Begriff allen Menschen verheissen ist (Jes 40,5).  

Das weil der Mund des Herrn es geredet hat ( י  רכִּ֛ ה דִּבֵּֽ י יְהוָ֖ פִּ֥ ). Diese Redewendung findet sich fast 

ausnahmslos bei den Propheten. Sie garantiert die Erfüllung der prophetisch ausgesprochenen Wor-

te. Denn Gottes Wort besteht ewig (V 8) und erreicht alles, wozu es gesendet ist (Jes 55,10f). Der 

Ausführungsbefehl zur jetzigen Tröstung ging von Jahwe aus, in dem er redete (ר -Der siegrei .(דִּבֵּֽ

che Eingriff Gottes in der Geschichte ist im Wort Gottes verankert (Westermann 1986:36) und die 

Voraussetzung zur Heimführung des Volkes (:40). Weil durch Gottes Erlösung seine Herrlichkeit 

offenbar wird, ist er selbst Inhalt der Freudenbotschaft (Schneider 1990:24). Er kehrt mit dem be-

freiten Volk heim (V10). Zion als Freudenbotin, die die Botschaft des kommenden Heils aufnimmt 

und bejaht, soll das eingetretene Ereignis jubelnd verkünden (Westermann 1986:39). 

Dieses Sehen wirft einen weiten Blick in die messianische Zeit voraus. Der Messias, der Menschen-

sohn und Gottesknecht (Jes 53) allein vermag die Augen zu öffnen (Jes 35,5; 42,7), wenn Gott 

durch ihn zu seinem Volk kommt und seine Herrlichkeit offenbart. Zions Heil ist seine Herrlichkeit 

(Jes 46,13). Gott hat verheissen in Zion zu erscheinen und es wieder aufzubauen, damit die Völker 

Gottes Herrlichkeit sehen und den Herrn fürchten (Ps 102,16f). Der Herr Zebaoth wird König sein 

in Herrlichkeit (Jes 24,23). Diese offenbarte Herrlichkeit (Jes 40,5), die von der ganzen Kreatur in 

der Befreiung und Erlösung seines Volkes (Jes 60-62), sowie schlussendlich der ganzen Schöpfung 

(Jes 66,18f) gesehen wird, wird durch Christus gebracht. Die Völker jauchzen über die Herrlich-

keit des Herrn (Jes 24,14) und seinen Gerechten, dem alle Herrlichkeit gehört (Jes 24,16). Was der 

                                                      
105 Am Fleisch haftet nach qumranischen, rabbinischen und neutestamentlichen Texten nicht nur die Vergänglichkeit, sondern die Sündhaftigkeit (Gerle-
mann 1978:379), die schlussendlich zum Tod verflucht ist (vgl. Vogel 1949:84). 
106 Schönheit eines Menschen meint immer auch seine Gerechtigkeit und Gottgemässheit (Schneider 1988:450)., die jedoch wenig mit menschlichen Vor-
stellungen zu tun hat, denn Gottes Schönheit offenbart sich gerade im zerschundenen Angesicht des gehorsamen Gottesknechtes (Jes 53)  
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Prophet in Jes 40 prophezeite, wurde von Johannes wieder aufgenommen (Joh 1,23) und auf Jesus 

angewandt, das Lamm Gottes, das die Sünde der Welt trägt (Joh 1,29ff). In seinem Leben (Joh 

2,11), Sterben und seiner Auferstehung bei seinem 1. Kommen wurde Gottes Herrlichkeit zuerst für 

die Glaubenden offenbar (Joh 11,40; vgl. II.2.2). Sie wird bei seiner Wiederkunft für alle Welt 

sichtbar werden (Offb 1,7; Mt 23,30), wenn Christus seine Herrschaft im messianischen Reich auf-

richtet (Jes 11,9) und in vollendeter Form in Gottes neuer Welt (Offb 21; 22). Dann wird die Welt 

durchdrungen sein von der Erkenntnis der Herrlichkeit des Herrn und die Gefangenschaft von 

Sünde und Tod für immer beendet sein. Die Glaubenden werden den dreieinigen Gott von Ange-

sicht zu Angesicht sehen (Offb 22,4) und ihn in seiner ganzen Tiefe erkennen – wie er wirklich ist. 

Weiterführende Gedanken /Ausblick  

Die Herrlichkeit Gottes als seine sichtbare Gegenwart wird als verzehrendes Feuer, heller Licht-

schein, begleitet von einer Wolke, einem Gewitter oder Rauch wahrgenommen. Sie wird sichtbar in 

den Gnaden- und Gerichtserweisen Gottes an seinem Volk und den übrigen Völkern. Sie ruhte auf 

der Bundeslade (1Sam 4,21f; vgl. Heb 9,5) und personifiziert sich bei Hesekiel (1,26ff). Sie kündet 

das Gericht (1Sam 4,21f; Hes 10; 11), wie auch das kommende Heil (1Sam 13,14; 2Sam 6,11f; 

1Chr 15,28; 16,1ff; Hes 43) an. Diese sichtbare Herrlichkeit strahlte in die ganze Welt zur Zeit der 

Wüstenwanderung (Ex 14; 19; 40,34ff; Dtn 4,6), zur Zeit Davids & Salomos (1Kön 10,24; 2Chr 

9,1ff.23f) und wird noch in viel grösserem Mass im messianischen Reich (Jes 4,4ff; 11.9f; 60,1ff; 

62,1f) und Gottes neuer Welt für alle offenbar sein (Offb 21,22-26). Diese Herrlichkeit bewirkt 

Anbetung (Hes 3,23; Ps 150,2; Jes 24,14) der Gläubigen und der ganzen Gemeinde und wird einst 

die Welt erfassen (Num 14,21; Ps 72,19). Sie fordert Gehorsam der Gemeinde (Dtn 5,24; 11,2), ist 

den Gerechten (Jes 24,16; 58,8; 1Chr 17,19) verheissen, dass alle es sehen (Jes 62,2). Gott hat Zion 

Gerechtigkeit nahegebracht. Er wird Zion sein Heil und seine Herrlichkeit Israel geben (Jes 46,13). 

Indem sie sich aufmacht und licht wird (durch die Vergebung ihrer Schuld), geht die Herrlichkeit 

des Herrn, auf über ihr als Offenbarung Gottes, selbst wenn die Welt noch im Dunkeln ist (Jes 

60,1.2). Von ihrer offensichtlichen Herrlichkeit werden die Völker und ihre Könige angezogen 

werden (Jes 60,3). Diese werden ihren Reichtum nach Zion (Jes 60,5f) und in den Tempel bringen 

(Jes 60,7). Das Land wird fruchtbar und herrlich werden, weil Gott dort regiert (60,13). Israel wird 

als Priester des Herrn all diese Güter geniessen und sich seiner Herrlichkeit rühmen (Jes 61,6). Die 

Heiden, selbst die Könige werden diese Gerechtigkeit und Herrlichkeit Israels sehen (Jes 62,2). 

Während der ganzen Geschichte versuchte Gott das Hindernis, die Sünde, aus dem Weg zu räu-

men, die den Blick auf seine Herrlichkeit verhüllte. Diese machte die Menschen blind für die Wirk-

lichkeit der Herrlichkeit des Herrn. Erst durch den Bundesschluss und den Kult, durch sein Wirken 

und seine Worte durch Mittler wie Könige, Priester und Propheten und später durch den wahren 

Mittler, den Messias, wurde Gottes Herrlichkeit wieder sichtbarer. Durch den Glauben an ihn konn-



MTH Research Bedeutung der Herrlichkeit des Herrn für Ekklesiologie und Gemeindebau 64 

© Unisa Marianne Brassel 17.01.2014 

te die gerechtfertigte Gemeinde die Herrlichkeit des Herrn in der Schöpfung und sein Wirken klarer 

sehen, ihn anbeten und seine Herrlichkeit unter den Menschen verkünden.  

A) GOTTES HERRLICHKEIT IN DER SCHÖPFUNG UND IN SEINEM WIRKEN SEHEN 

Gott hat seine Herrlichkeit in seine Schöpfung gelegt. Diese gibt etwas von seiner Schönheit wie-

der: Die Himmel und Erde (Ps 19,2; 97,6), der Mond (Hiob 31,26), wie auch der Mensch (Ps 8,6) 

widerspiegeln Gottes Herrlichkeit zur Ehre Gottes. Alle Herrlichkeit kommt von Gott, nur er kann 

den Menschen mit Pracht, Hoheit, Majestät und Herrlichkeit kleiden (Hiob 40,10). Er krönt den 

Menschen mit Herrlichkeit (Ps 8,6). Die Helden des Volkes, (Ri 5,13; 45,4), der König (Ps 93,1) 

und sein Name (1Kön 1,47) samt seinem Reichtum (Est 1,4), seiner Weisheit (Prd 1,16) und sei-

nem anvertrauten Volk sind herrlich (Jer 13,20). Hamans Herrlichkeit war sein Reichtum und seine 

Macht und Ehrenstellung (Est 5,11). Mordechai hatte vom König gegebene Herrlichkeit (Ester 

10,2). Doch diese Herrlichkeit ist durch den Sündenfall vergänglich (Ps 4,3; 7,6). Hiobs Unglück 

und schwere Prüfung nannte er den Verlust seiner Herrlichkeit (Hiob 30,15). Reichtum ist vergäng-

liche Herrlichkeit, danach es sich nicht zu streben lohnt (Ps 49,13f). Verschiedene Völker werden 

als herrlich beschrieben, deren Herrlichkeit aber aufgrund des Gerichts keinen Bestand hat: Babel 

(Jes 13,19; 23,8); Tyrus (Hes 27,25); Assur (Hes 23,12); Moab (Jer 48,17); Libanon (Sach 11,2). 

Selbst Israel wird als Weinstock beschrieben, der an Wasser gepflanzt ist und alle Voraussetzungen 

gehabt hätte, herrlich zu werden(Hes 17,8). Diese Herrlichkeit konnte zwar mit den eigenen Augen 

bestaunt werden, doch war sie aufgrund ihrer Sünde von kurzer Dauer.  

Das Sehen der beständigen Herrlichkeit ist nur innerhalb der Bundesbeziehung mit dem herrlichen 

Gott möglich. Menschen können nur in Gottes Gerechtigkeit herrlich sein (Ps 89,17; Spr 21,21). 

Sie erleben nur, wenn die Gerechten stark sind, herrliche Zeiten (Spr 28,12). Denn Gott ist ihre 

Herrlichkeit und Ehre107. Gott, der Herr (Ps 104,1) in seiner Majestät ist herrlich (Jes 2,10) auch in 

seinem Gerichtswirken. Sein Name, sein Wort (Ps  138,2), seine Stimme (Jes 30,30), sein Gesetz 

(Jes 42,21), seine Wohnstätte (Jes 11,10) und alles, was er tut ist herrlich und prächtig (Ps 111,3). 

Mit den geöffneten Herzensaugen kann der Mensch ihn und seine herrlichen Taten (Ex 15,1; Lev 

10,3) sehen und seine herrliche, furchteinflössende Stimme hören (Ps 29,4). Gott erweist sich herr-

lich und heilig, indem er sich im Gericht als Herr zu erkennen gibt (Hes 38,23) und mit seinem 

herrlichen Arm sein Volk rettet (Jes 63,2). Das Volk Gottes, Jerusalem, ist aufgerufen sich herrlich 

zu schmücken (Jes 52,1). Denn der Herr hilft dem Elenden herrlich (Ps 149,4) und ist ein herrlicher 

Kranz für die Übriggebliebenen (Jes 28,5). Dies, weil der Messias, der Spross, der Sohn Davids 

den Tempel wieder aufrichten wird, in der Kraft und im Namen seines Gottes (Sach 6,13; Micha 

5,3). Er wird Israel, die Hütte Jakobs und die Frucht ihres Landes herrlich machen und sie mehren 

und wieder erfreuen nach der Gerichtszeit (Jer 30,19), denn Israel ist wertvoll und herrlich in Got-

tes Augen (Jes 43,4). Dann werden die Heiden Israel als herrliches Land (Hos 9,13) aufgrund der 

                                                      
107Diese Herrlichkeit und Ehre besteht in Form von Schutz (Ps 3,1), Heil (Ps 62,8), Annahme (Ps 73,24), Hilfe (Ps 79,9; 85.10), Gnade (Ps 84,12), Friede 
(Spr 20,3), Kraft (Ps 112,9), Weisheit (Spr 3,16.35; 8,18); Anmut (Spr 11,16; Forschen (Spr 25,2.27), Furcht des Herrn und Demut (Spr 15,33; 18,12; 22,4). 
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Segnungen Gottes glücklich preisen (Mal 3,12). Gott selbst ist eine feurige Mauer um Israel und 

herrlich in ihrer Mitte (Sach 2,9; Jes 44,23). Diese Herrlichkeit Gottes strahlt weit über die Grenzen 

Israels hinaus (Mal 1,5). Alle Völker werden sie sehen und davon angezogen werden. Israel selbst 

wird dann aufgrund dieser aufgehenden Herrlichkeit des Herrn, die Erfüllung der tiefen Sehnsucht 

erleben und vor Freude strahlen (Jes 60).  

Selbst die Himmel verkünden Gottes Gerechtigkeit und alle Völker sehen seine Herrlichkeit (Ps 

97,6) in seinem mächtigen königlichen Wirken an der Schöpfung. Gottes Herrlichkeit, Hoheit und 

Ehre werden in den Psalmen immer wieder erbeten (Ps 72,19; 115,1). Sie spiegeln die Sehnsucht 

der Beter und der Gemeinde wider: Gott möge sich in seiner Herrlichkeit über den Himmel und die 

ganze Welt erheben (Ps 57,6.12; Ps 108,6) und seinen Knechten nach einer Gerichtszeit seine Herr-

lichkeit durch seine gnädigen Werke zeigen (Ps 90,16). Wenn die Gemeinde Ausschau nach dem 

Herrn in seinem Heiligtum hält, hält sie Ausschau nach seiner Herrlichkeit (Ps 63,3). Denn das 

Heiligtum ist ihre herrliche Zuflucht, ihre Freude und die Sehnsucht ihres Herzens (Hes 24,21). 

Diese Stätte ist der Thron der Herrlichkeit seit Beginn (Jer 17,12) ihres Gottesdienstes und der Ort 

an dem sie Gott, den Herrn für seine Herrlichkeit anbeten. 

B) DIE HERRLICHKEIT DES HERRN OFFENBART SÜNDE UND LÄSST ANBETEN 

Die angemessene Antwort auf Gottes offenbarte Herrlichkeit kann nur Anbetung sein. So priesen 

Mose und das Volk Gott für die grosse Herrlichkeit mit der er ihre Widersacher stürzte (Ex 15,7). 

Mose betete Gott an, als dieser an ihm in der Gewichtigkeit seiner Herrlichkeit vorüberzog (Ex 

33,4.8) und ihm darauf Anweisungen gab. Das Volk fiel vor Gott nieder, betete an und dankte ihm, 

als seine Herrlichkeit das Brandopfer verzehrte und so den Opferdienst bestätigte (Lev 9,23.f; 2Chr 

7,1-3). Auch bei Hesekiel (1) löste der überwältigende Anblick der Herrlichkeit des Herrn Anbe-

tung aus. Er fiel vor dem Herrn nieder und hörte Gottes Reden (Hes 1,28ff). Gott allein und seine 

Ehre war ihm in dem Moment wichtig. Gott berief ihn und sandte ihn darauf mit einer Botschaft 

zum abtrünnigen Volk. Solcher Gehorsam ist in Gottes Augen die höchste Form der Anbetung, der 

mehr Wert hat als jedes Brand- und Schlachtopfer (1Sam 15,22). Wer Gott ehrt, den wird auch 

Gott ehren (1Sam 2,30b). Die Herrlichkeit des Herrn zeigte Hesekiel den Zustand seines Volkes 

(Hes 3,12ff.23ff), das er zur Umkehr rufen sollte und den Zustand im Tempel (Hes 8,4), bevor sie 

sich als Zeichen des Gerichts aus dem Tempel und Jerusalem zurückzog (Hes 9,3; 10,4.18.19; 

11,22.23). Jesaja (6) erkannte seine Sünde (Jes 6,5) als seine Augen den Herrn in seiner Herrlich-

keit sahen und wurde geheiligt und von ihm beauftragt. Wenn Menschen Gottes Herrlichkeit sahen, 

konnten sie nicht anders, als vor dem lebendigen Gott, der sich ihnen in Herrlichkeit offenbarte, 

niederzufallen, ihn zu ehren und vor den Menschen zu bezeugen.  

So preisen besonders die Psalmen Gottes Herrlichkeit (Ps 72,19; 149,5), denn sein Volk liebt den 

Ort, an dem Gottes Herrlichkeit und Ehre wohnt (Ps 26,8). Sie sind darum voll Aufforderungen zur 

Anbetung und zur Ehre Gottes und seines Namens (Ps 29,1-3.9; 66,2; 96,6-8). Sie lobsingen Gott, 



MTH Research Bedeutung der Herrlichkeit des Herrn für Ekklesiologie und Gemeindebau 66 

© Unisa Marianne Brassel 17.01.2014 

der sich herrlich bewiesen hat (Jes 12,5), indem er sein Volk erlöst hat (Jes 44,23). Sie loben ihn 

dafür, dass er sein Haus in Jerusalem wieder herrlich macht (Es 7,27). Sie rühmen Gottes herrli-

chen Namen (1Chr 29,13; Neh 9,5; Ps 8,2; 72,19; 76,2). Wer diesen herrlichen Namen nicht fürch-

tet und seinen Weisungen nicht gehorcht, wird statt des Segens Gottes das Gericht auf sich ziehen. 

Alle Königreiche sind aufgerufen mit aller Kraft den mächtigen Gott für seine Wege anzubeten, 

dessen Herrlichkeit gross (Ps 138,5; Ps 150,2) ist und weit (113,4; 148,13) über Israel (68, 35) hin-

ausreicht. Sein Volk soll ihn nach Gottes Eingreifen ehren (Ps 30,13). Die Tore in der Welt, im 

Tempel, wie auch im Herzen sollen weit geöffnet werden, damit der König der Ehre, der König der 

Herrlichkeit einziehe (Jes 24,7-10). Gottes Macht und Herrlichkeit sind in seinem Heiligtum (Ps 

96,6) und fordern die Völker zur Ehrerweisung Gottes auf, der selbst seine Herrlichkeit kundtut 

(1Chr 17.19). Er will seine Ehre keinem andern geben (Jes 42,8), sondern von allen Völkern ver-

herrlicht werden (Ps 86,9). Alle Völker und Kreaturen, alle Mächte und Gewalten müssen sich vor 

dem herrlichen Gott beugen und ihm die Ehre geben (Jes 29,1ff; vgl. Offb 1,6; 5,9-13; 7,9-13; 14,7; 

19,7), der für alle sichtbar auf ewig regiert (Ps 29,10; Offb 22,3). Denn ihm sind das Heil, die Kraft 

und die Herrlichkeit (Offb 19,1). 

C) DIE OFFENBARTE HERRLICHKEIT VERKÜNDEN 

Gottes Herrlichkeit fordert durch Gottes weltumspannendes Wirken und die offenbarte Herrlichkeit 

in der Schöpfung, die ganze Kreatur, alle Mächte und Gewalten auf, Gott den ewigen König zu eh-

ren und ihm die Herrlichkeit zu geben (Ps 29,1ff). Gottes offenbarte Herrlichkeit beauftragt die Be-

troffenen, gibt Weisung und verpflichtet den Empfänger z.B. Mose (Ex 24,16ff; 25-31; 34-40), Je-

saja (Jes 6); Hesekiel (Hes 1; 2), die Botschaft den betreffenden Menschen (Einzelne, Israel, die 

Völker, etc.) zu verkünden. So fordern die Psalmen nebst der Anbetung die ganze Schöpfung (Ps 

19,2), die Gemeinde und die Welt auf, von Gottes herrlicher Pracht und seinen Wundern zu erzäh-

len (Ps 145,5f.11f) und Gottes Herrlichkeit zu bezeugen (Ps 145,6): Alle (Lande) sollen unter den 

Heiden die Herrlichkeit Gottes und seines Gesalbten verkünden, die in seinen Wundern und Wer-

ken sichtbar wird (1Chr 16,24; Ps 96,3; 145,6). Aufgrund ihrer besonderen Gottesbeziehung und 

den Weisungen Gottes hat Gottes Volk eine einzigartige Botschaft weiterzugeben. Der Psalmist 

schreibt darum: „In der Stadt Gottes werden herrliche Dinge gepredigt“ (Ps 87,3). Schon das Ge-

setz und das Amt Moses offenbarten Gottes Herrlichkeit (Ex 34,29-35), und viel mehr noch das 

Evangelium im Amt des neuen Bundes durch den Geist (2Kor 3,7ff). Das Gesetz konnte nur die 

Sünde aufzeigen, aber nicht überwinden. Doch Gott überwindet die Sünde seines Volkes. Er vergilt 

ihren Widersachern nach ihrem Tun, damit der Name des Herrn und seine Herrlichkeit von allen 

Menschen gefürchtet werden (Jes 59,19). Für alle, die sich von Sünde abwenden, wird er als Erlö-

ser kommen (Jes 59,20). Damit wird Gottes Volk herrlich gemacht. Es kann so zum sichtbaren 

Zeugnis für die Völker werden (Jes 55,5; 60,9). Gott versammelt die Völker, damit sie kommen 

und Gottes Herrlichkeit sehen, die den Gottlosen zum Gericht wird. Den Glaubenden aber wird er 

ein Zeichen unter den Völkern aufrichten und die Erretteten als Botschafter der Herrlichkeit Gottes 
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zu denen senden, die seine Herrlichkeit noch nicht gesehen haben (Jes 66,18f). Dieses Zeugnis der 

Herrlichkeit Gottes geschieht nicht nur in Worten, sondern auch für alle sichtbar in den gerechten 

und heiligen Werken der Nächstenliebe: Mit einem Lebensstil, der niemanden unterdrückt, Hung-

rige und Elende sättigt, Obdachlose ins Haus führt, kleidet und sich dem Nächsten nicht entzieht. 

Dieser Lebensstil verheisst Heilung, Stärkung, Licht und nachfolgende Herrlichkeit (Jes 56,6ff). 

Denn Gottes Herrlichkeit zu verkünden bedeutet, Gottes Wesen und Wirken in Wort und Tat zu of-

fenbaren. Dies geschieht durch ein geheiligtes Leben zur Ehre Gottes und seine alles überwindende 

Liebe, wie wir sie in Jesus, dem Messias, der vollkommenen Offenbarung der Herrlichkeit Gottes, 

sehen. Nachdem Gott, der Vater der Herrlichkeit (Eph 1,17), sich vielfältig in der Gemeinde des al-

ten Bundes in Herrlichkeit geoffenbart und durch die Propheten geredet hat, sprach er in den letzten 

Tagen108 durch den Sohn (Heb 1,1f) und offenbarte sich durch das fleischgewordene Wort, Jesus 

Christus. In ihm erfüllt sich die alt- und neutestamentliche Gottesoffenbarung und Verheissung, da 

er, der herrliche Gott selbst, die Erfüllung des alten- und Mittler des neuen Bundes (Mt 16,27; Heb 

8) ist. 

Zwischenfazit: Die Herrlichkeit des Herrn ist zentrales Element für das alte Bundesvolk, da sich 

ihm dadurch Jahwe, der Herr, in seinem gnädigen, segnenden und heiligen, richtenden Wesen und 

Wirken offenbart, unter ihnen in begrenzter Form Wohnung nimmt und so die Gemeinde mit ihrem 

Kult samt Kultort gründet, bestätigt, schützt und heiligt. Sie gibt ihnen Führung, Identität und In-

halt. Sie korrigiert, bewirkt einen heiligen Lebensstil in der Freiheit, führt sie zurück in die Ge-

meinschaft mit Gott und richtet sie auf ihr Ziel aus. Dabei befähigt und beauftragt sie die Gemeinde 

Israel, in der Welt in Wort und Tat ein Zeugnis dieses herrlichen Gottes zu sein, ihm die Ehre zu 

geben und ihn anzubeten. In Gottes Wirken in der Gemeinde, der Geschichte und der Schöpfung 

wird in zunehmendem Mass für alle Menschen Jahwe in seiner Herrlichkeit offenbar, bis die Er-

kenntnis der Herrlichkeit des Herrn alles durchdringt und sein Volk seinen König in seiner Schön-

heit und Herrlichkeit sieht. Diese für alle sichtbare Herrlichkeit des Herrn kündet nach der Ge-

richtszeit die Gnaden- und Heilszeit für sein bussfertiges Volk an, die ihm aufgrund der erlösenden 

Tat Gottes verheissen wird. 

2.2 Im Leben Jesu Christi  

Der Kreislauf der „Herrlichkeit des Herrn“ wie er im „Wohnen Jahwes unter seinem Volk“ und im 

„Sehen des herrlichen Gottes“ im alten Bund thematisiert wurde (vgl. II.2.1), konkretisiert sich im 

Neuen Bund für die Gemeinde in der 2. Person des dreieinigen Gottes, Jesus Christus109, dem 

fleischgewordenen Wort Gottes. Die Herrlichkeit, die Gottes Welt in der Höhe erfüllt, ist durch ihn 

auf der Erde erschienen (Lk 2,14), und wird erfahren als eine kommende, erhoffte und erwartete 

                                                      
108 In den letzten Tagen bezeichnet die Endzeit der Heilsgeschichte (Jer 23,20; Mi 4,39). Damit ist die Erfüllung und Vollendung des Redens Gottes ge-
meint, welches durch die Propheten an Israel ergangen war. 
109 „Jesus Christus“ als kürzestes Bekenntnis sagt aus, dass Jesus der verheissene Christus (Messias) ist. Jesus bedeutet Heil, Rettung, Hilfe. Christus bedeu-
tet Gesalbter und bezeichnet sein Amt als Messias, Gesalbter (Rienecker 1985:692). 
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Herrlichkeit (Mk 13,26; Röm 8,18). In Jesu Wesen (Heb 1,3) und Wirken (Joh 2,11; 11,4.40) wird 

durch den Glauben die Herrlichkeit JHWHs in seinem Leben, Sterben und seiner Auferstehung voll 

Gnade und Wahrheit sicht- und erfahrbar (Joh 1,14). Indem er unter ihnen wohnte und sich ganz 

mit ihnen identifizierte, sahen die Menschen, wie dieses geheiligte Zusammenleben, diese unmit-

telbare Beziehung mit Gott aussieht. Doch Gottes Herrlichkeit, die schon im Alten Testament dem 

alten Bundesvolk nur facettenhaft offenbar war, wird auch im Neuen Testament nur für das neue 

Bundesvolk110 sichtbar, die mit den Augen des Glaubens sehen111 und das Erlösungswerk Jesu an-

nehmen (Joh 11,40). Die neutestamentliche Gottesoffenbarung entfaltet sich von Christus112 her, 

der Schöpfungsmittler, -erhalter und –erlöser ist (Heb 1,3). Bereits die Propheten forschten nach 

der Zeit der Christusoffenbarung und sagten seine seligmachende Gnade, die im Leiden sichtbar 

wird, und seine Herrlichkeit voraus113 (Dtn 18,18; Ps 22; Jes 52,13-53,12; vgl. Lk 24,26f; 1 Petr 

1,10f). Die vor aller Zeit bestehende Weisheit Gottes, dass gerade Jesu Kreuzestod seine grösste 

Verherrlichung wird und der Gemeinde den Weg zur Herrlichkeit öffnet, ist ein Geheimnis, das er 

heute seiner Gemeinde offenbart, aber der Welt noch verborgen bleibt (1 Kor 2,7ff). Christus ist die 

höchste Offenbarung Gottes (Heb 2,2-4; 9,26) und des göttlichen Geheimnisses (Röm 3,21; 1Kor 

2,6ff; Gal 1,12.16). Er ist der Zugang zur Herrlichkeit (Eph 1; 1Petr 1,18f; 1Kor 2,7) und Mittler zu 

Gott (Joh 14,6). Christus als fleischgewordenes Wort ist der verheissene Gottesknecht, das Lamm 

Gottes (1Petr 1,19; Joh 1,29; vgl. Jes 53,7), das die Menschen durch sein Blut zur Herrlichkeit er-

löste (Eph 1,14; Röm 8,21) und darum in alle Ewigkeit von ihnen geehrt wird (Offb 5,12f; 22,3). Er 

wurde vom Tod auferweckt und erhielt Gottes Herrlichkeit, damit die Menschen Glauben an Gott 

und Hoffnung auf die Herrlichkeit haben (1Petr 1,19-21; Kol 1,27). Er ist die Hoffnung der zukünf-

tigen Herrlichkeit für die Gemeinde, die durch ihn im Glauben Zugang zu seiner Gnade hat (Röm 

5,2). Wer ihn sieht, sieht den Vater, der ihn gesandt hat (Joh 12,45). Jesus lebt als Sohn in innerster 

Einheit mit dem Vater (Joh 5,19.30; 10,30), in völligem Gehorsam zu ihm (Joh 4,34) bis zum Tod 

(Phil 2,8). Darum wurde er durch die Herrlichkeit des Vaters auferweckt (Röm 6,4) und erhöht. 

Ihm wurde ein Name über alle Namen gegeben (Phil 2,9), den alle als Herrn anerkennen müssen 

zur Ehre Gottes (Phil 2,10f). Er ist nun in der Herrlichkeit zur Rechten Gottes (Apg 7,55). An sei-

nem Leben, an seiner Herrlichkeit bekommt die Gemeinde Anteil. Christi Herrlichkeit offenbart 

den Menschen, wer Gott ist (Joh 1,14.18). Sie gründet (Joh 17,9f.22; Apg 2; 1Kor 3,11) und voll-

endet die Gemeinde der Glaubenden (Jud 24; Röm 8,17f). In der Herrlichkeit des Vaters ist er 

                                                      
110 Schirrmacher (:250-263) sieht die Überlegenheit des neuen Bundes in 8 Punkten: Der neue Bund ist vollkommen, vollendet, erfüllt (Mt 5,48; Heb 7,22; 
8,6; 10,1.14; 11,40), übertrifft den alten an Herrlichkeit (2Kor 3,4-13; Heb 3,3-6), an Kraft (Röm 8,3f; 2Kor 3,2f), bringt eine grössere Verantwortung mit 
sich (Apg 17,30; Heb 12,25-29), schenkt dem glaubenden grössere Zuversicht im Zugang zu Gott (Eph 2,18; 3,12; Röm 5,2), erweitert das Volk Gottes 
(Eph 3,3-6; Kol 1,26f; Röm 16,25f), hat eine andauernde, unvergängliche, Herrlichkeit (Heb 13,20f; 7,20ff), dessen Wirklichkeit die Schatten des alten 
Bundes übertrifft (Heb 8,4f; Joh 4,21ff; Kol 2,16f; Heb 9,23; 10,1).  
111 Gott schauen ist reinen Herzen verheissen (Mt 5,8). Diese Reinigung erfolgt in der Nachfolge Christi, im Eins werden mit ihm (Ratzinger 2007:126, Gal 
2,20). Denn das Organ mit dem man Gott sehen kann ist das Herz (Ratzinger 2007:123). Jesus hat durch seinen Gehorsam und seine stellvertretenden Tod 
die Thora erfüllt. Nicht um diese aufzuheben, sondern sie zu erfüllen (Mt 5,17) und so „ein Mehr an Gerechtigkeit“ zu bewirken (Ratzinger 2007:133). 
112 Er offenbart den Vater (Joh 1,14), das Wesen (Joh 14,9), die Macht (Joh 3,2), die Weisheit (Joh 7,46), die Herrlichkeit (Joh 1,14), die Liebe (Röm 5,8) 
und die Existenz Gottes (1Joh 1,1-3). 
113 Die Propheten weissagten die Erniedrigung Jesus in seiner Menschwerdung (Jes 9,5), im Tod als Gottesknecht (Jes 53) und seine Erhöhung (Ps 110,1f), 
in seiner Auferstehung (Ps 22; 16,10; Apg 2,27ff), seinem ewigen Priester- und Königtum (Ps 110,1-4) und seiner Wiederkunft (Dan 7,13), was Ausdruck 
der Leiden und der darauffolgenden Herrlichkeit ist 



MTH Research Bedeutung der Herrlichkeit des Herrn für Ekklesiologie und Gemeindebau 69 

© Unisa Marianne Brassel 17.01.2014 

Weltschöpfer, Welterhalter und Ziel der ganzen Schöpfung (Schlatter 1903:233). Jesu Verherrli-

chung in  seinem Sterben und Auferstehen (Lk 24,26, Joh 13,31ff) legt den Grund der Gemeinde, 

sendet sie und führt sie zur Herrlichkeit (Heb 2,10) zum Zeugnis für die Welt (Joh 17,22.24). Denn 

der erhöhte, verherrlichte Christus wird in der Herrlichkeit des Vaters wiederkommen (Mt 16,27), 

die Gemeinde in seine Herrschaft einbinden und in seiner Herrlichkeit vollenden (vgl. II.2.3). Die 

Herrlichkeit Jahwes wird für die Gemeinde in einem neuen Mass erfahr- und sichtbar im fleisch-

gewordenen Wort Gottes. 

2.2.1 Offenbarte Herrlichkeit Jahwes in der Person Jesu Christi 

Johannes 1,14 

14 Καὶ ὁ λόγος σὰρξ ἐγένετο καὶ ἐσκήνωσεν ἐν ἡµῖν, καὶ ἐθεασάµεθα τὴν δόξαν αὐτοῦ, δόξαν ὡς µονογενοῦς 
παρὰ πατρός, πλήρης χάριτος καὶ ἀληθείας.  
14 Und das Wort (die Nachricht) ward Fleisch und wohnte unter uns und wir sahen seine Herrlichkeit, eine Herrlichkeit als Einziggebo-
renen vom Vater, voll von Gnade und Wahrheit. 

Textthema: Jesus Christus, das ewige, lebensschaffende Schöpfungswort Gottes, wurde Mensch 

aus Fleisch und Blut, der unter uns wohnte. In ihm, dem eingeborenen Sohn Gottes, sahen die 

Glaubenden Gottes Herrlichkeit, voller Gnade und Wahrheit, was sie lobsingend bekennen. 

Unmittelbarer Kontext: Im Prolog (Joh 1) wird anlehnend an die Schöpfungsgeschichte (Gen 1-3) 

die Bedeutung Jesu, des Wortes Gottes für die Schöpfung und die Glaubenden in seiner geschicht-

lichen Wirkung besungen (Porsch 1988:24). Er spricht von der Herkunft Jesu, des vom Vater ge-

sandten einzigen Gottessohnes, als ewiges, lebensschaffendes Schöpferwort Gottes (Joh 1,1-4.10) 

und Licht der Menschen (1.5-9). Joh 1,1-14 besingt die allumfassende Bedeutung des Wortes als 

einzig einen Gottessohnes, indem sich Gott vom Schöpfungsanfang an selbst in seiner Herrlichkeit 

offenbart. In seiner Inkarnation erfüllt sich seine heilswirkende Offenbarung voll und ganz 

(Wilckens 1998:20). Zweiter Teil ist das antwortende Bekenntnis der gläubigen Gemeinde auf die-

se offenbarte Herrlichkeit (Joh 1,14-18). Dem Geschichtsbericht des Offenbarungswirkens Jesu 

(Joh 1-12) folgt Jesu Abschied von den Jüngern, sein Kreuzestod als seine Verherrlichung, Erfül-

lung seiner Sendung und Erhöhung zu Gott, sowie die Sendung des Heiligen Geistes zu den Jün-

gern als Teilhaber des vollkommenen Lebens und seiner Herrlichkeit (Joh 13-20). Darin ist Joh 

1,14 ein zentrales Bekenntnis, die johanneische Spitzenaussage. Gottes Selbstoffenbarung gipfelt in 

der Inkarnation des Gottessohnes:  

V 14: Das Wort (ὁ λόγος) ward Fleisch. Logos114 ist das schöpferische Wort sowie das propheti-

sche Wort des Herrn, das den Menschen seine Pläne mitteilt (Barrett 1990:181). Logos ist „Gottes 

eigenes Wort, in dem er sich selbst äussert, aus sich herausgeht - als Schöpfer und Erlöser (Theo-

                                                      
114 In der griechischen Philosophie hat das Wort „Logos“ zwei Bedeutungsinhalte: den der Vernunft und den der Sprache. In der jüdischen Theologie (v.a. 
in den Targumi) wird dieses „personifizierte Wort Gottes“ mit dem aramäischen Begriff „Memra“ konzipiert und oft als göttliche Hypostase angenommen 
(vgl. Barrett 1990:181). Memra beschreibt sechs Wahrheiten, die Johannes in Kapitel 1,1-18  aufnimmt: 1) Das Memra ist dasselbe wie Gott, aber manch-
mal von ihm getrennt. 2) Memra ist der Wirkende in der Schöpfung, der alles ins Dasein ruft, und 3) der Wirkende bei der physischen und geistlichen Erret-
tung 4) Memra ist das Mittel durch das Gott im AT sichtbar wurde – in einer Theophanie (einer sichtbaren Manifestation Gottes) bzw. durch die Schechi-
nah-Herrlichkeit Gottes ( der sichtbaren Manifestation der Gegenwart Gottes). 5) Memra ist der Ursprung der Offenbarung, wodurch sich Gott den Men-
schen offenbarte. 6) Memra ist das Mittel, wodurch Gott die Bündnisse besiegelt (Fruchtenbaum 2007).  
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bald 2009:119). Diese Selbstoffenbarung Gottes kommt als geschichtliches, menschgewordenes 

Wort zu den Menschen (Porsch 1988:25). Christus ist der Logos115: das ewige, lebensschaffende 

Wort, das die Welt erhält und vollendet (Joh 1,1.3; Kol 1,16f; Heb 1,1f; vgl. Gen 1-3; Offb 19,13). 

Gott greift dadurch schöpferisch und verändernd in die Schöpfung und Geschichte ein (Porsch 

1988:25). Christus ist das personifizierte Wort Gottes (Bauer/Aland 1988:971) und dem Wesen 

nach Gott selbst, daher bringt er die wahre, zuverlässige Offenbarung von Gott (Porsch 1988:25).  

Das Wort ward (ἐγένετο) Fleisch (σὰρξ)116. Fleischwerdung (Inkarnation117) ist die Menschwer-

dung des lebendigen Gottes. „Fleisch“ bedeutet die fundamental von Gott unterschiedene mensch-

liche Natur (Thyen 2005:89), deren Herrlichkeit vergänglich ist (1Petr 1,24). Sie ist die seit dem 

Sündenfall vom Todesfluch geschlagene Existenz des Menschen ohne und wider Gott (Vogel 

1949:84). Es ist der Mensch von Fleisch und Blut (Haubeck/Siebenthal 1997:520). Nicht nur sein 

äusserliches, sondern auch sein inwendiges Leben, samt seinem innersten heiligsten Erleben (Rien-

ecker 1987:196). Gott wird in Christus ganz Mensch, ohne dabei seine göttliche Identität, sein gött-

liches Wesen einzubüssen (Theobald 2009:127). Er, der Logos, ist Subjekt dieser Fleischwerdung, 

dieser Erniedrigung und Selbst-Entäusserung Jesu (Thyen 2005:89) und zeigt Gottes völlige Identi-

fikation mit den Menschen (Vogel 1949:84). Die Menschwerdung ist Voraussetzung für die Offen-

barung der Herrlichkeit Gottes in dieser Welt (Porsch 1988: 25). In der Verhüllung purer Mensch-

lichkeit ist er Offenbarer (Barrett 1990:191; Thyen 2005:90.99) Er zeigt sich in seiner göttlicher 

Doxa so, dass sich seine tiefste Erniedrigung den Glaubenden, die diese als Weg seiner Liebe be-

greifen, als Erhöhung und Verherrlichung zeigt (Thyen 2005:89). Die Tiefe der Gottheit, die Grös-

se seiner Herrlichkeit offenbart sich darin, „dass sie sich auch gänzlich verbergen kann, in ihr völ-

liges Gegenteil, in die tiefste Verwerfung und das grösste Elend des Geschöpfs“ (Barth 1947:136).  

Trotzdem war Jesu irdisches Leben Schauplatz, auf dem Gottes Gnade und Herrlichkeit dargestellt 

wurden (Barrett 1990:178). In ihm wird erkannt, was jenseits von Welt und Zeit ist (:180). Sarx 

und Doxa bleibt in einer unaufhebbaren Spannung zueinander bestehen (Thyen 2005:92) Durch die 

Inkarnation ist das Gott-gleiche Schöpfungswort des Anfangs Fleisch, also ganz Mensch geworden 

(Wilckens 1998:32; vgl. Barrett 199:191). Doch ist der Fleischgewordene ganz Gott, der als das 

„schöpferische Offenbarungswort“ inmitten der Menschen sein Zelt aufgeschlagen, ja Wohnung 

inmitten der Gemeinde seiner Jünger genommen hat (Wilckens 1998:33). 

Und wohnte unter uns (καὶ ἐσκήνωσεν ἐν ἡµῖν). Es wohnte (ἐσκήνωσεν) bezieht sich auf das 

Wort und meint in einem Zelt wohnen, sich niederlassen, seine Wohnung nehmen (Barrett 

                                                      
115 Im Johannesevangelium ist der Offenbarer Jesus als „Logos“ von Ewigkeit her bei Gott und an der Schöpfung beteiligt (Kühn 2003:99). In ihm ist Licht 
und Leben (Joh 1,4). Er war von Anfang bei Gott (1,1.2). Von ihm wird gleichzeitig gesagt, dass Gott selbst „der Logos“ war (1,1). Durch „den Logos“ 
wurde die Welt geschaffen (1,3). Siehe zu Joh 1,1-18 die Exegese von Vogel (1949:103ff). Zudem ist der Logos, das Wort, das Fleisch wurde, um im irdi-
schen Körper das Sühneopfer für die Menschen zu vollbringen (Joh 19,30), und im Körper der Auferstehung zu herrschen (20,17-18,28). Dies zeigt die 
zentrale Bedeutung des prophetischen Wirkens Jesu, die erst die Einheit mit seinem priesterlichen und königlichen Wirken ermöglicht (Piennisch 
1995:149). Vergleiche zur Bedeutung des johanneischen Logos Schwindt (2007:383-388), Theobald (2009:117-119). Der Prolog denkt offenbarungstheolo-
gisch vom Wort-Geschehen Jesu Christi her (:119).  
116 Vergleiche zum johanneischen Sarx-Begriff (Schwindt 2007:388-407). 
117 Inkarnation (griech. ensarkosis, lat. incarnatio) ist die „Lehre von der Menschwerdung“ und Hauptdogma der klassischen Christologie, wonach die 2. 
Person der Trinität „Fleisch“ (d.h. Mensch) geworden ist (Burkhardt/Swarat1998:1329). Diese Lehre von der Menschwerdung ist im Neuen Testament zu 
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1990:191). Das Zelt aufschlagen meint ein vorübergehendes Wohnen (Rienecker 1987:196). Woh-

nung, Zelt erinnern an die Wohnung Gottes im Heiligtum, wie sie im Begegnungszelt und im Tem-

pel, als Zeichen seiner Gegenwart erfüllt wurden. Der fleischgewordene Logos ersetzt den Tempel 

und ist Ort der unverhüllten Gegenwart Gottes (Gnilka 1999:15), dessen Herrlichkeit allerdings nur 

die gläubige Gemeinde noch bruchstückhaft schauen kann. Der Begriff ist Wiederaufnahme des 

hebräischen schachan (wohnen), das für das Wohnen Gottes in Israel gebraucht wurde (Ex 25,8; 

29,46; Sach 2,14). Es ist eine Ableitung von Schechina118, das die Gegenwart Gottes meint (Barrett 

1990:192). Hier liegt der Akzent wie schon in der Tradition des Begegnungszeltes auf der unver-

brüchlichen Zusage des Mitseins Gottes mit seinem durch die Wüsten seiner Exile wandernden 

Volkes (Thyen 2005:93). Die Offenbarungstheologie bekommt soteriologische Qualität, indem Joh 

1,14 die alttestamentlich-jüdische Schechina-Theologie auf das Christusgeschehen und die Men-

schwerdung des Logos bezieht (Schwindt 2007:409). Dieses „unter uns Wohnen“ konzipiert Gottes 

Gegenwart in einem geschichtlichen Ereignis. Darin setzt Gottes Beziehung mit seinem Wort die 

jüdische Schechina-Vorstellung voraus als Einwohnen Gottes und seiner Gegenwart bei seinem 

Volk und in der Welt (Wengst 2000:62). Denn Gott und sein Volk gehören untrennbar zusammen 

(:64). Die Schöpfung gelangt erst in der Bundeszusage Gottes an sein Volk und der Errichtung sei-

nes Zeltheiligtums an ihr Ziel (Thyen 2005:94). Es, das Wort wohnte unter uns (Joh 1,14)…  

Damit wird die Zusage aus Lev 26,9-12ff  erfüllt. Gottes Wohnen wird durch Christus nicht mehr 

nur für die Gemeinde des alten Bundes (vgl. 2.1.1.) sondern für alle Glaubenden unbegrenzt, in 

fortschreitender Offenbarung erlebbar durch den Heiligen Geist (2Kor 6,16; vgl. II.2.3.). Dieses 

Wohnen vollendet sich, wenn Gott im neuen Jerusalem die Hütte bei seinem Volk für immer auf-

schlägt (Offb 21,3).  

Und wir sahen seine Herrlichkeit (ἐθεασάµεθα τὴν δόξαν αὐτοῦ) meint ein übernatürliches Sehen 

der Offenbarungsgegenwart Gottes mit den Augen des Glaubens (Brunner 1946:309f). Dies sind 

das Bekenntnis und die konkrete Erfahrung der gläubigen Gemeinde (Porsch 1988:24). Dieser 

Rückblick beinhaltet auch einen Vorblick auf das ganze Evangelium und wird wahrgenommen in 

der Sicht der Glaubenden von Gottes Herrlichkeit in Jesus, dem Gekreuzigten und Auferstandenen 

(Wengst 2000:34). Der Glaube begreift den inkarnierten Logos als Heil und Rettung (Gnilka 

1999:16). Darin steht Doxa in einer Spannung zur Sarx, als Ort der göttlichen Doxa und des Logos 

(Chibici-Revneanu 2007:66). Sie ist das, was die Menschen sehen, wenn der Logos unter ihnen zel-

tet (:63). Gottes Herrlichkeit erschien in Jesus (Joh 1,14), dessen Herrlichkeit von seinem Gehor-

sam und seiner wesenhaften Beziehung zu Gott abhängt (Barrett 1990:192). Denn er suchte in al-

lem Gottes Herrlichkeit (Joh 5,41; 7,18; 8,50). Dies zeigte sich in Wundern (2,10; 11,4.40) wie 

                                                                                                                                                                 
finden: Jesus, „das Wort ward Fleisch“ (Joh 1,14). „In ihm wohnt die ganze Fülle der Gottheit leibhaftig“ (Kol 2,9). Die neutestamentlichen Aussagen der 
Gottessohnschaft Jesu zielen auf diese Natur des Erlösers (Joh 1,14) und seine Messiaswürde (Galling 1986:753). 
118 Die Griechen haben das Wort „Schechinah“ hellenisiert. Das griechische Wort an dieser Stelle ist „skeinei“ und bedeutet nach Fruchtenbaum nicht woh-
nen oder leben, sondern vielmehr zelten. Das ist genau die Bedeutung, die Johannes meint. Denn dieses Wort geht auf das Buch Exodus zurück. Dort, in 
Kapitel 40, kam die Schechinah-Herrlichkeit in der Form einer Wolke hernieder und ging durch das Allerheiligste und zeltete für die nächsten Jahrhunderte 
inmitten des Volkes Israel, bis sie schließlich zu den Zeiten Hesekiels Israel verließ (Hesekiel 8-11). Jetzt aber war die „Schechinah“ zurückgekehrt. Nicht 
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auch in seinem Gehorsam, was als Verherrlichung in seinem Tod zum Ausdruck kam (Joh 7,39; 

12,16.23; 13,31f). Doxa ist hier ein offenbarungtheologischer Begriff (Chibici-Revneanu 2007: 63) 

und tritt auf, wo der Logos zu den Menschen in Beziehung tritt (:64). Keiner hat Gott in seiner 

Herrlichkeit gesehen (Joh 1,18; Ex 33,20), aber Jesus hat ihn uns verkündet (Joh 1,18)119 und of-

fenbart (Joh 1,14). Denn Gott hat selbst beschlossen, sich in Jesus zu offenbaren (Joh 6,46; 1Joh 

4,12.20). Jesu Menschwerdung ist die Voraussetzung der Offenbarung der Herrlichkeit Gottes in 

der Welt, da sie durch ihn erfahrbar wird (Porsch 1988:25). Dadurch bekennt die Kirche aller Zei-

ten: „Wir haben seine Herrlichkeit gesehen!“ (Wilckens 1998:33). Der Glaube der Kirche beruht 

auf dem wirklichen Sehen dieses Herrlichen, der eine historische Person war (Barrett 1990:192; 

Joh 2,11; 11,40). Wer an ihn glaubt, sieht Gottes Herrlichkeit und bekommt Anteil an Gottes urei-

genstem Wesen (Wilckens 1998:34). Dies nicht, in dem der Mensch Gott wird. Gott ist und bleibt 

allein Gott! Sondern in dem er dadurch ganz das wird, wozu Gott ihn geschaffen hat: Eine herrliche 

Schöpfung zu seiner Ehre. Das Verhältnis, das Gottes Kinder (Joh 1,12f) zur Doxa des Logos ha-

ben, ist das eines staunenden Sehens (Chibici-Revneanu 2007:72). Als Gemeinde ist ihre Bestim-

mung mit Christus in der ewigen Welt zu leben und seine Herrlichkeit zu sehen (Barrett 1990:484).  

In diesem Sehen des fleischgewordenen Wortes wird die Verheissung des „Sehens des Königs in 

Herrlichkeit“, die ans alte Bundesvolk erging (Jes 33,17; 35,2 vgl. II.2.1.2.), für die ganze Ge-

meinde Jesu wahr. Sehen braucht erneuerte Augen des Herzens durch den Geist (Eph 1,17f), was 

nur durch Glauben an Christus und durch in Anspruchnahme seiner Erlösungstat geschehen kann. 

Die durch ihn erwirkte Gerechtigkeit und Heiligung ist Augensalbe (Offb 3,18), die Gottes Herr-

lichkeit auf dem Angesicht Christi erkennen lässt (2Kor 3,18; 4,4-6) und die Decke über dem 

Evangelium vor den Augen wegnimmt (2Kor 3,16; 4.4).Christus ist selber das gesprochene Geist-

Tat-Wort Gottes (Offb 19,13), das Mensch (Fleisch) wurde (Joh 1,1.14) und die Erlösung und Be-

freiung brachte. Auf ihn, den Gekreuzigten werden der Überrest Israels und schlussendlich alle 

Menschen sehen (Sach 12,10; vgl. Joh 19,37; Offb 1,7). Er ist der Garant für diese volloffenbarte 

Herrlichkeit und versiegelt diese durch den Geist in den Herzen (Eph 1,13f), bis die Braut Jesu 

vollendet ist und den dreieinigen Gott von Angesicht zu Angesicht sieht (Offb 22,4). 

Diese Herrlichkeit ist wesenhaft eine Herrlichkeit als des Einziggeborenen vom Vater (δόξαν ὡς 

µονογενοῦς παρὰ πατρός). In Jesus Christus, dem eingeborenen Sohn des Vaters wird die Herrlich-

keit Gottes offenbar, die das innerste Wesen Gottes und gleichzeitig die Ausstrahlung seiner Selb-

stoffenbarung ist (Wilckens 1998:267). Jesus ist der µονογενοῦς, der Einzige, Einzigartige, Einzig-

geborene, ja Einziggezeugte, wie der Begriff übersetzt wird, dies aufgrund seiner Herkunft von 

Gott her (Theobald 2009:130; Haubeck/Siebenthal 1997:520). Der Begriff betont die Einzigartig-

                                                                                                                                                                 
in der Form von Wolke, Feuer oder Licht, sondern im Fleisch und zeltete wieder inmitten von Israel. Und so wie die Rabbiner, dies ist hier beachten, ver-
bindet auch Johannes „Schechinah“ bzw. „skeinei“ mit der Herrlichkeit Gottes: „… und wir sahen seine Herrlichkeit,...(Fruchtenbaum 2007).  
119 Nie trat in Israel wieder ein Prophet wie Mose auf, der den Herrn von Angesicht zu Angesicht kannte (Dtn 34,10), bis Jesus kam, der wirklich am Herzen 
des Vaters ruht. Mose sah trotz seiner Gottesfreundschaft und Direktheit zu Gott nur Gottes Rückseite, seine verhüllte Herrlichkeit, denn Gottes Angesicht 
kann niemand sehen (Ex 33,18.22f). Jesus ist der Einzige, der Gott gesehen hatte (Joh 1,18). Denn nur der, der Gott ist, sieht Gott (Ratzinger 2007:310).  
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keit der Sohnschaft Jesu (Chibici-Revneanu 2007:71) und begründet, was an Jesus sichtbar wurde: 

Jesus Christus ist „einzig der Art nach“, einziges Kind (Rienecker 1987:196), der einzig-eine Sohn 

vom Vater (παρὰ πατρός). Vom (παρὰ) bezeichnet den, von dem man etwas empfängt (Rienecker 

1987:196), hier vom Vater, und macht den Begriff zu einer relationalen Aussage über das Verhält-

nis zwischen dem Logos und dem Vater (Chibici-Revneanu 2007:72). Kein Begriff drückt so ganz 

das Wesen Gottes aus wie das Wort Herrlichkeit, dessen Ausstrahlung weit über sich selbst hinaus-

geht, indem er sich mitteilt (Wilckens 1998:34), nämlich voll von Gnade und Wahrheit (πλήρης 

χάριτος καὶ ἀληθείας). Es ist eine exakte Entsprechung zu rav chesed we emet wie sie in Ex 34.6 

und Ps 86,15 zu finden ist (Wengst 2000:67). Voll (πλήρης) ist undeklinierbar, wenn ein Genitiv 

folgt. Es bezieht sich auf Christus den Einziggeborenen, (Barrett 1990:193), den Logos (Rienecker 

1987:196). Christi Herrlichkeit ist angefüllt mit Heilsgütern (Chibici-Revneanu 2007:72) und of-

fenbart sich als Gnade und Wahrheit (χάριτος καὶ ἀληθείας). Gnade ist die „zum Geben und Helfen 

bereite Gültigkeit Gottes“, Wahrheit bezeichnet neben dem Begriff Gnade nicht einen Zustand, 

sondern das Verhalten dessen, der nicht täuscht, sich den Menschen durch seine Güte zeigt und 

„das, was ihm sein Wort und Anblick gewährt, mit unerschütterlicher Festigkeit bewahrt und voll-

endet“ (Rienecker 1987:197). Sie kann nur durch Leiden und Tod erlangt werden (:192). Wer Jesu 

Herrlichkeit sieht, erfährt diese als unverdiente Gunst (:193), gnädige Zuwendung und beständige 

Treue (Wilckens 1998:34). Aus seiner Fülle der heilvollen Selbstzuwendung Gottes und der Treue 

Gottes haben wir Gnade um Gnade empfangen (:35). „Herrlichkeit bedeutet, voll von Gnade und 

Wahrheit zu sein“ (Barrett 1990:194), die es nur in Jesus gibt. Denn Herrlichkeit drückt sich in 

Gnadenakten und der Mitteilung der Wahrheit aus (:195). Diese gewährt Gott den Menschen, in-

dem er sie zu seinen Kindern macht (Joh 1,12; Theobald 2009:130). Seit der Inkarnation des Wor-

tes in Jesus ist deutlich, dass es die Fülle an „Gnade und Wahrheit“ als Heilsgaben des Namens 

Gottes nur in Jesus Christus gibt (Wilckens 1998:35). Diese Fülle ist dieselbe Herrlichkeit, die 

Jahwe sein Volk bereits im alten Bund schauen liess und in grösserem Mass dem neuen Bundes-

volk offenbart. Sie ist die „wirk- und heilsame Gegenwart Gottes bei seinem Volk“ (Chibici-

Revneanu 2007:74). Im fleischgewordenen Logos, im Leben und Sterben des Menschensohnes, 

wird Gottes Herrlichkeit sichtbar und der Vater verherrlicht (Joh 13,31f; 14,13; 17,4), der wiede-

rum den Sohn verherrlicht (Joh 12,23; 13,32). 

2.2.2 Verklärung und Verherrlichung Jesu Christi 

Die Passion vollendet den Sinn der Sendung Jesu und wird daher zu seiner Verherrlichung. Von 

dieser Vollendung aus gesehen ist das ganze Wirken des inkarnierten Jesus Offenbarung der Doxa 

(Bultmann 1984:400). Er offenbart vom Anfang seiner Sendung an den Glaubenden Gottes Herr-

lichkeit (Wilckens 1998:57): Bei seiner Geburt, seinem Wirken, seiner Verklärung, seinem Tod 

und seiner Auferstehung. Sein Leben war durch und durch eine Verherrlichung Gottes (vgl. 

II.1.1.3). Bereits bei der Geburt Jesu umstrahlte die Herrlichkeit des Herrn den Engel und die Hir-
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ten (Lk 2,9) und kündet ihnen die Geburt des verheissenen Königs und Retters an (Mt 2,2)120. Diese 

erlebten die wirk- und heilsame Gegenwart Gottes beim Neugeborenen, beteten das Kind an (Mt 

2,11) und verkündeten diese gute Nachricht (Lk 2,17). Selbst die Engel ehrten Gott für diese er-

schienene Herrlichkeit des geborenen Heilands und kündeten die neue Heilszeit an (Lk 2,10-14). 

Schon Jesaja verheisst in der Ankündigung des Friedefürsten ein grosses Licht, das im Finstern er-

scheint (Jes 9,1-6; vgl. Jes 60,1ff), durch das Gott in der Person von Jesus sein Volk besucht (Lk 

1,78). Mit seinem Kommen ist Gottes Reich121 der Herrlichkeit angebrochen (Mk 1,15). Dieses 

Reich ist nur für die Augen des Glaubens sichtbar. Es wächst im Verborgenen, durchdringt alles 

(Mt 13) und wird schlussendlich, wenn der Menschensohn, Jesus Christus, in der Macht und Herr-

lichkeit des Vaters wiederkommt, vor allen Augen offenbar sein (Dan 7,13, Mt 24,30; Lk 9,26; 

Offb 19,1). Denn ihm gehört das Reich, die Kraft und die Herrlichkeit für immer, wie die glauben-

de Gemeinde freudig bekennt (Mt 6,13). Er, der seinem Vater in allem gehorsam war, war inmitten 

der sündigen Welt Reich Gottes. Er war mit seinem ganzen Leben Herrschaftsbereich Gottes, voll-

kommene Herrlichkeit, denn der Vater regierte unumschränkt durch ihn! Darin verherrlichte er sei-

nen Vater. Satan wollte, dass Jesus wie die Menschen seine gottgegebene Herrlichkeit und Macht 

mit einer vergänglichen Herrlichkeit vertauschte (Mt 4,8; Lk 4,6), um diesen Kreislauf der Herr-

lichkeit zum Heil der Menschen und der ganzen Schöpfung für ewig zu durchbrechen. Doch Jesus 

wählte die Verherrlichung Gottes und die unmittelbare Gottesnähe, nicht die vergängliche Herr-

lichkeit der ihm angebotenen Reiche (Mt 4,1-11). Dafür wurde er selbst geehrt (Mt 4,11). Die „Do-

xa“ der Reiche der Welt ist untergegangen. Aber Christi Herrlichkeit als demütige, leidensbereite 

Herrlichkeit seiner Liebe bleibt bestehen (Ratzinger 2007:74).  

Sein Wirken war von diesem Gehorsam geprägt. Jesu Gehorsam bis zum Kreuzestod, seine Erhö-

hung ist seine Verherrlichung (Joh 12,23; Wilckens 1998:56). Damit verherrlichte er Gott, seinen 

Vater, in allem. Bereits Jes 49,3 beschreibt den Knecht Gottes, durch den sich Gott verherrlichen 

will (Jes 49,3; vgl. Jes 42,1ff, 50; 4-9; 52,13ff; 53). Der als Israel beschriebene Gottesknecht wirft 

bereits eine Vorschattung auf Jesus, den wahren Gottesknecht, der das Heil und das Licht der Hei-

den ist. Durch ihn wird Gott, der sich selbst durch seine gewaltigen Taten verherrlicht (Jes 66.5), 

                                                      
120 Fruchtenbaum (1999) sieht im Stern (ἀστέρα) das Wiedererscheinen der Schechina in Form eines Lichtes, das die Weisen führte (:518-519). Im griechi-
schen Kontext wurden Sterne oft als Götter, im AT und rabbinischen Spätjudentum als Empfänger und Ausführer göttlicher Befehle und Verkünder von 
Gottes Ruhm angesehen. Im antiken Glauben zeigen besondere Erscheinungen am Himmel besondere Ereignisse, wie die Geburt eines grossen Herrschers 
an. Beim Spätjudentum wird die messianische Hoffnung aufgrund von Num 24,17 in einem Stern symbolisiert  (Foerster 1990:501f). Ob er gar eine Vor-
schattung auf Jesus Christus, den Morgenstern (Offb 2,28; 22,16), als Bild für die anbrechende Heilszeit oder den Heiligen Geist ist,  ist unklar (Foerster 
1990:502).  
121 Der griechische Begriff „basileia“ versteht darunter Königreich, Königsein, Königtum, Königsmacht, Königsherrschaft (Bauer/Aland 1988:270). Er umschreibt eine 
Königsherrschaft und dessen Herrschaftsbereich (Rienecker 1960:1131). Der in den Evangelien verwendete Begriff „Basileia tou theou“ kann ausser Reich Gottes mit 
Königsherrschaft Gottes übersetzt werden (Schnabel 1993:6), Matthäus nennt ihn „Himmelreich“ (Mt 13). Das Reich Gottes umfasst Gottes uneingeschränkte Herr-
schaft über die ganze Welt (Ps 103,19). Es ist gegenwärtig (Lk 17,21), zukünftig (Lk 22,16), irdisch (Lk 17,20f), überirdisch (1Chr 29,11; Joh 18,36), geistlich (Joh 
3,3.5), natürlich (Lk 18,17), ewig (Dan 2,44; 7,13f.27), werdend und wachsend (13,18ff; Dan 2,35.44). Durch die Sünde geriet die ganze Schöpfung unter Fremdherr-
schaft (Gen 3), die Jesus, der Nachkomme beendete (Gen 3,15, Mt 1; Offb 12,10) durch seinen Tod (Phil 2,8), wie die Propheten voraussagten und ein zukünftiges 
Reich ankündigten (Dan 2,44). Mit ihm brach das Königreich Gottes an und wird durch Busse und Glauben allen zugänglich (Mk 1,15). Jeder aus dem Geist Geborene 
kann hineinkommen (Joh 3,1ff). Verborgen wächst es auf (Mk 4,26ff), durchdringt alles (Mt 13,33), bis Jesus es bei seiner Wiederkunft vollendet (Lk 15,23ff; Offb 
12,10). Wenn Christus sich alle unterworfen hat (Phil 2,10) wird er sich selber der Herrschaft Gottes unterstellen, damit Gott alles in allem sei (1Kor 15,28).  

Das Reich Gottes wird seit Kreuz und Auferstehung durch die Dreieinigkeit in verschiedenen Phasen aufgebaut: 1.Das Reich des Heiligen Geistes, das heu-
te im Verborgenen wächst. Menschen werden durch die Innewohnung des Heiligen Geistes Herrschaftsbereich Gottes, indem er mehr und mehr regiert (Joh 
15,5; 2Kor 3,17; Röm 8,14). 2. Das Reich des Sohnes, das Friedensreich dieser Erde, das sichtbare tausendjährige Reich aus Offb 20,1-6, über das die Pro-
pheten oft weissagten. 3. Das Reich des Vaters, welches das Reich der Vollendung ist, und erst nach dem Gericht eintritt (Offb 20,11ff). Es erscheint, wenn 
Christus alles unterworfen hat und das Reich dem Vater überantworten wird (1Kor 15,24). Darin wird der Vater mit dem Sohn, dem Lamm, in alle Ewigkeit 
regieren (Grünzweig 1982:210ff). 
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vollends verherrlicht (Jes 49,3; Joh 17,2). Das erste Wunder zu Kana122 ist bereits ein Zeichen, das 

auf seine Herrlichkeit in Vollendung am Kreuz hinweist (Wilckens 1998:57). Auch das Auferwe-

ckungswunder von Lazarus ist Zeichen der Rettung des Lebens durch Jesus (Joh 11,40). Durch die 

Zeichen und Wunder, die Jesus tat, wurden der Vater und der Sohn verherrlicht. Johannes spricht 

von einer reziproken (wechselseitigen) Verherrlichung (Joh 12,23.28; 13,31f) zwischen dem Vater, 

dem Sohn und dem heiligem Geist. Der Gott Abrahams, Isaaks und Jakobs, der Gott der Väter (des 

alten Bundesvolkes) hat seinen Knecht Jesus verherrlicht (Apg 3,13). Der Sohn verherrlicht den 

Vater, indem er das ihm aufgetragene Werk vollendet (Joh 17,4). Der Heilige Geist verherrlicht 

wiederum den Sohn, indem er alles aus ihm tut und nur das verkündet, was er von Jesus Christus 

hört, der wiederum alles vom Vater empfängt (Joh 16,14f). Jesu Leben zeigt das „Noch nicht ver-

herrlicht“ in seiner Verborgenheit und Niedrigkeit des Menschseins (Joh 7,39; 12,16), wodurch er 

Gott auf Erden verherrlicht (Joh 17,4). Seine Passion bringt Rettung und ist durchdrungen von 

Herrlichkeit Gottes, die die Passion in Licht, Freiheit und Freude verwandelt (Ratzinger 2007:359).  

Diese Spannung zwischen Erniedrigung und Erhöhung (Apg 3,1) konnten die Jünger erst nach Jesu 

Verherrlichung verstehen (Joh 12,16). Der Verrat des Judas und die Stunde des Leidens dienen zur 

Verherrlichung (Joh 13,31, Joh 17,1), wobei das Kreuz die Stunde der Verherrlichung des Men-

schensohnes ist (Joh 12,23). Passionsverkündigung und Herrlichkeitsankündigung sind untrennbar 

ineinander verwoben (Ratzinger 2007:380). Denn der Gekreuzigte ist in Gottes Herrlichkeit gehüllt 

(Rienecker 1985:1459) Die Tiefe des Kreuzes ist die „Höhe der Herrlichkeit“ und seine Erniedri-

gung seine Erhöhung (Joh 3,14; 8,28; 12,32)123. Wo Johannes von Jesu Verherrlichung spricht, be-

schreiben die Synoptiker dessen Vorschattung: „die Verklärung Christi“ (Mt 1,1-13; Mk 9,2-13; Lk 

9,28-36). Denn seine Verklärung war eine Vorwegnahme seiner Verherrlichung, wie dieser Exkurs 

„die Verklärung Christi“ 124zeigt:  

DIE VERKLÄRUNG CHRISTI  (Mt 17,1-13; Mk 9,2-13; Lk 9,28-36) ist ein Gebetsereignis (Lk 9,28), das im 

engen Zusammenhang zum Petrusbekenntnis steht (Mt 16,33; Ratzinger 2007:166). Jesus suchte mit seinen drei 

Jüngern die Einsamkeit, um für Weisung und Kraft bezüglich der bevorstehenden Passion (Maier 1989:22) zu be-

ten (Mt 17,1; vgl. Mt 26,37). Doch seine Jünger schliefen wie später in Gethsemane ein (Mt 26,40). Der Lei-

densweg, Jesu Erniedrigung, beginnt bei Matthäus und Markus mit der Verklärung, die im Anschluss an die erste 

Leidesankündigung folgt (Mt 16,21ff; Mk 8,31ff; Lk 9,22). Die Verklärung ist einerseits Verhüllung, denn wo 

Gott seine Herrlichkeit sichtbar macht, verbirgt er sie unter dem Gegenteil, so der Erniedrigung (Rienecker 

1985:1459). Andrerseits ist sie das Unterpfand für seine Wiederkunft in himmlischer Herrlichkeit und göttlicher 

Königsmacht125 (Rienecker 1985:234). Auf das Petrusbekenntnis hin kündigt Jesus seine Passion und Auferste-

hung an (Mt 17,22f; Mk 9,30; Lk 9,43ff) und zeigt den Weg der Nachfolge als Weg des Sich –Verlierens, um 

sich zu finden (Mt 19,27ff; Mk 10,28ff; Lk 18,28ff). Darauf folgt die Verklärung als Auslegung und Antwort des 

Petrusbekenntnisses, das sie mit dem Tod und der Auferstehung verbindet (Ratzinger 2007:334; Schweizer 

                                                      
122 Mit der Hochzeit zu Kana als Bild, das über sich auf die messianische Stunde hinweist, beginnt das Fest Gottes mit der Menschheit, seine Selbstschen-
kung für die Menschen. Denn Gottes Hochzeit beginnt mit dem Kommen Jesu und bringt die endzeitliche Verheissung ins Jetzt (Ratzinger 2007:295). 
123Johannes fasste die innere Verwobenheit von Kreuz und Herrlichkeit im Wort „Erhöhung“ zusammen, denn seine Erhöhung vollzieht sich im Kreuz 
(Ratzinger 2007:353). 
124 Vergleiche zur Verherrlichung den ausführlichen Bericht  „Gottes Herrlichkeit und Christi Verklärung (Ramsey 1969) 
125 Eduard Schweizer (1989: 97) sieht in der Verklärung ein Vorzeichen der Auferstehung als Übergabe und Antritt der endgültigen Königsherrschaft (Mk 
9,3.4.7), beschrieben in apokalyptischen Farben. Diese Thronbesteigung Jesu, mit Verleihung des göttlichen Lebens geschieht vor den Himmlischen.   
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1986:104). Die Verklärung geschah im engen Jüngerkreis unter dem Siegel der Verschwiegenheit (Mk 9,9; vgl. 

Schmithals 1980:114). Johannes, Jakobus und Petrus126 stiegen mit Jesus sechs Tage nach dem Petrusbekenntnis 

(Mt 16,13ff) auf einen Berg (vgl. Ex 24,15ff)127. Der siebte Tag war vermutlich der Tag des Laubhüttenfestes, als 

heiligstes und grösstes Fest (Pohl 1986:339; vgl. Joh 7,37)128. Dort wurde Jesus vor ihren Augen verklärt, d.h. 

verwandelt (griech. µετεµορφώθη) oder erhellt (lat. claro), weil sich über ihm der Himmel auftat (Rienecker 

1850:1459). Verklären bedeutet auch verherrlichen129 (vgl. II.1.1.3), als „teilhaben und teilgeben an Gottes ewi-

ger Herrlichkeit“ (Rienecker 1985:1459) und meint eine Umgestaltung (Pohl 1986:337). Den Jüngern wurden die 

Augen geöffnet für die Herrlichkeit des Auferstandenen (Luck 1993:193). Die wahre Herrlichkeitsgestalt wurde 

für einen Augenblick sichtbar und überwand die Knechtsgestalt und verklärte das Dunkel des Kreuzes (Rienecker 

2000:238)130. Darin konnten die Jünger sehen, dass ihrem dem Tod entgegengehenden Meister eine leibliche 

Verherrlichung zusteht (Zahn 1988:382). Jesu Aussehen veränderte sich: Sein Gesicht leuchtete wie die Sonne 

und seine Kleider weiss wie das Licht131 (Mt 17,2; Mk 9,3; Lk 9,29). Die endzeitliche Herrlichkeit brach über 

ihm an (Schweizer 1989:98). Der Vorgang erinnert an die Veränderung auf Moses Angesicht (Ex 34,29ff) sowie 

die andersartige (Joh 20,14ff;), leuchtende Erscheinung des Auferstandenen132 (Offb 1,14; 19,12). Die neue Ge-

stalt Jesu ist von göttlicher Lichtherrlichkeit bestimmt (Maier 1989:23), die Jesus schon jetzt auf dem Leidensweg 

verborgen eignet (Pohl 1986:340). So bezeugt Petrus über diese Verwandlung: „…Wir haben seine Herrlichkeit 

selber gesehen. Denn er empfing  von Gott, dem Vater Ehre und Preis durch eine Stimme, die zu ihm kam von 

der grossen Herrlichkeit: Dies ist mein lieber Sohn, an dem ich Wohlgefallen habe.“ (2Petr 1,16-18). Auch den 

Glaubenden wird bei Jesu Wiederkunft eine neue Leiblichkeit verheissen (1Kor 15,50ff), das weisse Kleid der 

Gerechtigkeit (Jes 61,10; Offb 7,14), die die Christusherrlichkeit ist (Röm 8,17f)133. Paulus erkennt diese schon 

im jetzigen Leben der Gläubigen (2Kor 3,18; Phil 3,21). Die Jünger wussten durch dieses Verklärungsgeschehen, 

dass ihr Meister der Herr der Herrlichkeit war und Jesus selbst fand durch das Ereignis Stärkung seines Gehor-

sams für den bevorstehenden Weg (Rienecker 1985:244).  

Mose und Elia erschienen ebenfalls verklärt, in himmlischer Herrlichkeit (Mt 17,3; Mk 9,4; Lk 9,32), da sie als 

Entrückte den Tod nicht geschmeckt hatten (Schweizer 1986:104). Sie sprachen mit Jesus über seinen Lebens-

ausgang, den er in Jerusalem erfüllen134 sollte (Lk 9,31; Mk 9,4) und bestätigten damit den Willen Gottes135, den 

                                                      
126 Diese drei sind auch Zeugen bei der Auferweckung des Mädchens (Mk 5,37) und am Ölberg (Mk 13,3) und in Gethsemane bei Jesus (Mt 26,37). Nach 
dem Alten Testament beruhten wichtige Urteile nur auf 2-3 Zeugen (Num 35,30; Dtn 17,6; 19,15; 1Kön 21,10; Hes 14,14). So nahm Jesus drei Zeugen auf 
den Berg, die die durch das Messiasbekenntnis geeinigte Jüngerschaft repräsentieren (Maier 1989:23).  
127 Der Aufstieg zum Berg  der Verklärung bietet eine Parallele zum Aufstieg des Moses auf den Berg Sinai (Ex 24; vgl. Ex 34,2ff). Der Berg symbolisiert 
einen Ort der besonderen Gottesnähe (Ratzinger 2007:335f). Auffallend ähnlich sind folgende Elemente (vgl. Pohl 1986:338): Ex 24,15ff (Berg, Wolke 
sechs Tage, Stimme), Ex 24,1 (drei namentlich genannte Begleiter, die sich von den andern trennen), Ex 40,32f (überschattet), Ex 33,7 (Hütte), Ex 24,29f 
(Furcht, Glanz); Dtn 18.15 (auf den sollt ihr hören). Als Mose vom Berg hinunterstieg, strahlte seine Haut, weil er mit dem Herrn geredet hatte (Ex 34,29-
35). Durch Gottes Reden strahlte dessen Licht auf ihn und machte ihn strahlend. Doch Jesus strahlt als Licht der Welt von innen her (Ratzinger 2007:355f). 
128 Auf dem Berg der Verklärung sehen die drei Jünger die Herrlichkeit von Gottes Reich in Jesus aufscheinen, und wurden von der Wolke Gottes über-
schattet, im Gespräch mit den Propheten erkennen sie: das wahre Laubhüttenfest ist gekommen. Im verklärten Herrn wird klar, dass die messianische Zeit 
angebrochen ist und das Wohnen der Gerechten in den vorgebildeten Zelten des Laubhüttenfestes (Ratzinger 2007:362f). „Sie sehen die Macht des in Chris-
tus kommenden Reiches“ und erleben die Vorwegnahme der Wiederkunft. Die Macht des kommenden Reiches erscheint im verklärten Jesus (: 365). 
129 Der Begriff „Verklärung“ wird in der revidierten Lutherübersetzung mit Ausnahme von Mt 17,2; Mk 9,2; 2Kor 3,18; Phil 3,21 mit Herrlichkeit bzw. 
verklären durch verherrlichen ersetzt (Rienecker 1985:1459). 
130 So wird auch einst die Knechtsgestalt der Gemeinde in ihre Herrlichkeitsgestalt verwandelt (Rienecker 2000:238). 
131 Weiss meint schattenlose Lichtfülle (Pohl 1986:340), ein überirdisches weiss, als Ausweis von himmlischen Wesen (Ex 34,29; Dan 7,9; 13,3; Mk 16,5; 
Offb 6,2; 14,14; 19,11.14; 20,11). Die weissen Kleider erinnern an die der Erscheinungsengel (Mt 28,3; Apg 1,10; 10,30), die leuchtende Erscheinung des 
Angesichtes Jesu an das leuchten des Antlitzes Gottes als Segenwillen (Num 6,25; Ps 31,17; 67,2; 80,4.8.20; 119,135) oder an das Leuchten der Gerechten 
(Dan 12,3; Math 13,43; Lk 2,9). Jesu Lichtgewand redet von den weissen Gewändern der Gerechtigkeit der Geretteten, (Offb 7,9.13; 19,14) gewaschen 
durch das Blut des Lammes (Off 7,14) weil sie durch Taufe und Passion Jesus verbunden wurden und die Passion die Reinigung ist, die das Herrlichkeits-
gewand zurückgibt (Lk 15,22), das wir durch Sünde verloren haben. Durch die Taufe sind wir selber gekleidet mit dem Licht Jesu (Ratzinger 2007:358).   
132 Nach Schmithals (1980:113) war die Verklärungsgeschichte der Grundschrift des Markus eine Ostergeschichte: Der Auferstandene erscheint Petrus (Lk 
24,34; 1Kor 15,4f), wird in die himmlische Herrlichkeit verwandelt (1Kor 15,35ff) und öffentlich als Sohn Gottes proklamiert (Ps 2,7; Jes 42,1; Dtn 18,15).  
133 Dies erwartete das Judentum für die Endzeit (Schweizer 1989:98; vgl. Syr. Bar. 51,3ff; Kittel 1954:249f; Mk 12,25; 1Kor 15,51f). 
134 Die Erfüllung (griech pleroun) drückt die schwere Aufgabe aus, die Jesus durch den grausamen Tod erfüllen musste. Sie beinhaltete die Erfüllung des 
Gesetzes, der Verheissung durch seinen Lebensausgang, durch Kreuzestod, Auferstehung und Himmelfahrt (Rienecker 1985:244; Schlatter 1995:252). Mo-
se und Elia reden über den Exodus Jesu, der in Jerusalem erfüllt wird (Lk 9,31). Das Kreuz Jesus ist der Exodus, heraustreten aus diesem Leben, hindurch-
gehen durch rotes Meer der Passion und hinübergehen in die Herrlichkeit (Ratzinger 2007:359). 
135 Die Einwilligung und Verschmelzung des Willens des Vaters und Sohnes geschieht in der Ölbergstunde. Dort ringt Jesus für die Menschen, dass sie  
einwilligen in den Willen des Vaters und zu Söhnen werden. Dann wird diese Willenseinheit Erkenntnis- und Seinseinheit (Ratzinger 2007:391f). Denn 
Sohn sein ist gegenseitiges Sich-Erkennen und Eins sein im Wollen (:394). Nur die Reinheit des Herzens macht sehend (Mt 4,8) und öffnet unser Leben für 
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Jesus selber im Geist als Gottes Willen erkannt hatte (Schlatter 1995:252). Diese Erscheinung zeigte den Jüngern 

die Einheit des Reiches der Gnade und Herrlichkeit (Rienecker 1985:244). Indem diese zwei Repräsentanten des 

alten Bundes sich im Gespräch mit Jesus zeigen, ehren und bestätigen sie ihn (Pohl 1986:340). Diese zwei Zeu-

gen (vgl. Offb 11,3ff) deuten voraus auf das herrliche Ziel der Erlösung und der Vollendung des Reiches Gottes 

(Maier 1989:24). Durch diese Ankündigungen kann sein Tod nur zusammen mit seiner Auferstehung und seiner 

Erhöhung zur himmlischen Herrlichkeit verstanden werden: Der in drei Akten sich vollziehende Ausgang aus 

seinem irdischen Leben ist der Eingang in die himmlischer Herrlichkeit, mit der er wieder erscheinen wird (Zahn 

1988:383). Als die Jünger aufwachten, sahen sie die drei. Petrus wollte ihnen sogleich aus Unverstand drei Hüt-

ten bauen (Mk 9,5; Lk 9,33), um dem Offenbarungsvorgang Beständigkeit geben (Ratzinger 2007:361). Er konn-

te das „Muss“ des Leides nicht mit der geschauten Hoheit zusammendenken (Pohl 1986:340). Dieses „Muss“136 

des Leidens Jesu als Weg zur Herrlichkeit (Lk 24,26f) ist an das „Muss“ der Verheissung gebunden, wie das Alte 

Testament ankündigt (Schmithals 1980:114; vgl. Ratzinger 2007:365, Ragaz 2012:145ff). 

Die Wolke als Zeichen der Gottesgegenwart, wie auf dem Offenbarungszelt (vgl. II.2.1.1) als herabgestiegener 

Himmel (Pohl 1986:341), überschattete die Zeugen (Mt 17,5) wie im alten Bund. Dort stellte die Wolke die 

Schechina als Symbol der Herrlichkeit dar (Ex 24,15ff; 40,34ff; 1Kön 8,10; Hes 1,4; 10,3), in der sich Gott of-

fenbarte. Sie ist in der Endzeit Zeichen der Herrlichkeit Gottes (Schweizer 1986:105; vgl. 2Makk 2,8). Die Wolke 

ist die Hülle, die dem Sterblichen den unmittelbaren Zutritt zu Gottes Gegenwart verwehrt (1Tim 6,16; vgl. Rien-

ecker 1985:245). Sie taucht erneut auf bei der Himmelfahrt (Apg 1,9), der Entrückung (1Thess 4,17; Offb 11,12) 

und Wiederkunft (Mk 13,26; Lk 21,27; Offb 1,7). Auch das Kommen des Heiligen Geistes wird als „überschat-

ten“ beschrieben (Lk 1,35). Aus der Wolke bestätigte diese Stimme Gottes Jesus wie an der Taufe (Mt 3,17; Mk 

1,11; Lk 3,22) als geliebter Sohn seines Wohlgefallens, auf den die Jünger hören sollen (Mt 17,5; Mk 9,7). Und 

die Jünger sahen nur noch Jesus allein. Die Himmelsstimme eröffnete den Jüngern die göttliche Wirklichkeit 

(Luck 1993:194). Mose hatte Gottes Worte, die Thora, durch die Stimme aus der Wolke empfangen. Mit dem 

„Auf ihn sollt ihr hören“, wird Jesus als der Prophet (Dtn 18.15) selber zum göttlichen Offenbarungswort (vgl. 

Joh 1,1.14): Denn „Jesus ist die Thora selbst“ (Ratzinger 2007:364). Durch Himmelsstimme geschieht die eigent-

liche Offenbarung (Luck 1993:194), wodurch Jesus Herrlichkeit (bzw. Preis) und Ehre empfing (2Petr 1,18). 

Damit wird Jesus den Jüngern nach der Messiasoffenbarung (Mt 16,17) als Gottessohn, Gottesknecht sowie als 

der Prophet (Dtn 18,15.18) bestätigt und ihnen Gehorsam in der Nachfolge Christi hinsichtlich der Passion gebo-

ten (vgl. Maier 1989:26). Gott beglaubigte hier seine letzte Einheit mit Christus, jetzt wo er öffentlich seinen Weg 

ans Kreuz antritt (Pohl 1986:341). Denn jede freiwillige Erniedrigung des Sohnes bewirkt die Verherrlichung des 

Vaters (Rienecker 2000:243). Diese Begegnung mit dem herrlichen Gott, der sich in der Lichtwolke verbirgt, löst 

Anbetung und Angst aus (Mt 17,6; vgl. Ex 3,6; Jes 6,5; Ez 1,28, Offb 1,17), selbst wenn sie „nur“ auf dem Ant-

litz eines Mittlers wie Mose reflektiert (Ex 34,30). Jesus rührte die Jünger an und sprach: „Steht auf! Fürchtet 

Euch nicht!“ Er verbot ihnen bis zur Auferweckung des Menschensohnes von diesem Ereignis zu erzählen (Mt 

17,7-9). Mit der Umklammerung des Menschensohnes (Mt 17,13.28) wird die Verklärung in den Zusammenhang 

der Rolle Jesu als Richter des Gottesreiches gestellt (Schweizer 1986:226). Aus den Briefen wird deutlich, dass 

für Petrus die Verklärung Jesu eine Weissagung der künftigen Herrlichkeit war (2Petr 1,17; vgl. Rienecker 

1985:246). Die Jünger durften so an Jesus etwas von der Herrlichkeit Gottes und seines Reiches schauen, das für 

die Menschenaugen noch unsichtbar ist, aber in Jesus bereits Gestalt angenommen hat (Schweizer 1986:105). Die 

Verklärungsgeschichte verbindet die Erwartung des Kommens des endzeitlichen Propheten wie Mose und die Er-

scheinung Elias beim Anbruch der Heilszeit. Damit bezeugt die Verklärung „dass mit Jesus die Erfüllung der Ge-

schichte Israels und aller Hoffnungen auf die herrliche Endzeit schon im Anbruch steht (Schweizer 1989:99).  

                                                                                                                                                                 
den Offenbarungswillen Jesu (Ratzinger 2007:394): Jeder Prozess des Erkennens ist ein Prozess der Gleichwerdung, eine Art von innerem Eins werden des 
Erkennenden mit dem Erkannten. Gott zu kennen setzt Gottesgemeinschaft, Seins Einheit mit Gott voraus (:391). Diese vollkommene Erkenntnisgemein-
schaft als Seins Gemeinschaft hat der Sohn vollkommen gelebt (:391). 
136 Vergleiche zu diesem „Muss“ des Leidens das Ostergespräch zu Lk 24,26  (Ragaz 1941:145-153). 
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Jesus gibt seinen Jüngern teil an der verborgenen und kommenden Herrlichkeit (Joh 17,10 2Kor 3,18), die in der 

Verklärung für den engsten Kreis kurz offenbar wurde. Auch ihnen steht diese Verklärung in die Christusherr-

lichkeit bevor durch die Teilhabe am Gekreuzigten und Auferstandenen im Geist. Die letzte Verklärung ist umfas-

send und betrifft den ganzen Menschen (Phil 3,21). Sie geschieht von Herrlichkeit zu Herrlichkeit (2Kor 3,18). 

Darin liegt die Brücke von der Gegenwart zur Vollendung und des Habens und Nichthabens, das Getragen ist 

von der Gewissheit der Vollendung durch das „mit ihm und bei ihm sein“ (Joh 17,22.24; Rienecker 1985:1460). 

Die Verklärung steht am Anfang des Leidensweges Jesu. Verklärung gibt es nur durch Leiden: 

Was gesät wird in Niedrigkeit, wird auferstehen in Herrlichkeit (1Kor 15,43). Das gilt für Jesus 

ebenso wie für die Gemeinde. Christi Leiden ist seine Krone und das Kreuz sein Königsthron (Ra-

gaz 2012:153). Seine Verherrlichung muss unter dem Zeichen des Kreuzes verstanden werden, wie 

es das Johannesevangelium (Joh 12,23-36; 13,31f) und die Apostel tun (Apg 4,10). Denn Tod und 

Passion Jesu Christi sind der Offenbarungsort der Herrlichkeit Gottes (Barth 1947:135) und das 

grösste Verherrlichungswerk des Sohnes, weil darin „die Liebes- und Wirkeinheit“ zwischen Vater 

und Sohn am deutlichsten zum Ausdruck kommt (Porsch 1988:134). Dort ereignet sich Gottes Ge-

genwart und wird darum zur Verherrlichung Jesu. Sie geht von Gott aus, geschieht in seinem Na-

men (Chibici-Revneanu: 2007:184f) und offenbart, ehrt und verherrlicht Gott selbst (Joh 12,28). 

Das Sterben Jesu ist darum eine Verherrlichung des Vaters und des Sohnes (Porsch 1988:148): 

Dort wird der Menschensohn erhöht (Joh 3,14), sein Werk vollendet (Joh 17,4) und Gott ist in ihm 

verherrlicht (Joh 13,31). Dadurch kann er wieder in seine frühere Doxa in der Präexistenz zurück-

kehren (Bultmann 1984:405). Der Sohn verherrlicht den Vater durch Gehorsam, der Vater verherr-

licht den Sohn durch seine Auferweckung und Erhöhung (Moltmann 1975:75; Heb 2). Der Vater 

ehrt den Sohn auch darin, dass er ihn als Weizenkorn (Joh 12,23-28) um der Frucht willen sterben 

lässt (Chibici-Revneanu 2007:179). Christus konnte nur durch Leiden in die Herrlichkeit eingehen 

(Lk 24,26). Gerade das, was seine Herrlichkeit zu verhüllen scheint, das Fleisch (Joh 1,14), die 

Schwäche des Menschseins (Heb 2,18; 4,15) ist wesentliches Moment der göttlichen Offenba-

rungsherrlichkeit (Brunner 1950:427). Jesus verlässt die Herrlichkeit des Vaters (Joh 1,1; 17,5), 

wird Mensch, eine verfluchte Menschengestalt (Röm 8,3) und gibt sich beim Kreuzestod als 

Schuldloser an Stelle des Sünders Gottes Gericht preis (2Kor 5,21; Gal 3,13). Der Herr der Herr-

lichkeit erniedrigt sich bis zum Tod am Kreuz (Phil 2,7-11; 1Kor 2,8; Heb 2). Nur in dieser Ernied-

rigung konnte er die Menschen erlösen (Heb 2,14f), mit Gott versöhnen und ihnen die verlorene 

Herrlichkeit und Gottebenbildlichkeit zurückgeben (Eph 4,24; Kol 3,10; Ps 8,6). Aufgrund des 

Kreuzes und der Auferstehung gibt sich Gott in seiner Liebe den Menschen mit seinem innersten 

Wesen zu erkennen und führt sie in die unmittelbare Gemeinschaft mit ihm zurück (Joh 3,16). Nur 

im Glauben, durch den Heiligen Geist, können die Menschen im Gekreuzigten den herrlichen Gott 

erkennen. Der Tod Jesu setzt die Grundlage der neuen Gemeinschaft zwischen Jesus und den 

Glaubenden, weil sein Sterben in die Verherrlichung Jesu mündet (Chibici-Revneanu 2007:178). 

Diese Verherrlichung Jesu ist Offenbarung und Gegenwart Gottes, in der Gottes Kavod und die 

Doxa Kuriou der LXX aufleuchtet (:180). In dieser Gottverlassenheit und tiefsten Verwerfung (Mk 
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15,34), indem er seine Gottheit völlig beschränkt und sich selbstlos hingibt, wird die Grösse seiner 

Herrlichkeit offenbar (Barth 1947:136). Darin verherrlicht sich Gott und enthüllt seine Weisheit 

(1Kor 2,7f), die für manche als Torheit erscheint (1Kor 1,18), weil sie statt Herrlichkeit und Sieg 

nur Erbärmlichkeit und Niederlage sehen. Doch in der Verhüllung des Kreuzes enthüllt Gott sich in 

Christus in seiner Herrlichkeit besonders. Das fleischgewordene Wort ist der verheissene Gottes-

knecht, das Lamm Gottes (1Petr 1,19; Joh 1,29; vgl. Jes 53,7), das die Menschen durch sein Blut 

zur Herrlichkeit erlöste (Eph 1,14; Röm 8,21). Darum wird in der Vollendung Gott zusammen mit 

dem Lamm ewig von ihnen angebetet und verherrlicht (Offb 5,12f; 21,23; 22,3). 

Durch die Herrlichkeit des Vaters werden die Glaubenden mit Christus auferweckt (Röm 6,4) und 

so in die Herrlichkeit des Vaters (1Tim 3,16) zum lebensschaffenden Geist erhöht (1Kor 15,45). 

Die Auferstehungskraft, das neue Leben geht aus dem Verherrlichungsgeschehen hervor (Apg 

3,6.12ff; 4,10; 1Kor 1,18). In Christi Erhöhung gehören die Erhöhung am Kreuz (Joh 8,28; 12,32 

und die Erhöhung in die Herrschaftsstellung (Phil 2,9), als ein Verherrlichungsgeschehen unauflös-

lich zusammen (Porsch 1988:136). Dabei wurde Christus kraft des Geistes zum Herrn der kom-

menden Herrschaft und zum Herrn der Herrlichkeit erhöht (1Kor 2,8) und als Menschensohn und 

Gesandter Gottes in seine ehemalige Ehrenstellung eingesetzt (Chibici-Revneanu 2007:219). Nebst 

diesem umfasst das Ostergeschehen auch die Erlösung und Emporhebung des Menschen zu Gottes 

Herrlichkeit, in die Freiheit der Kinder Gottes (Röm 6,4; 8,1ff.17.21.30; vgl. II.2.3).  

2.2.3 Verherrlichter, wiederkommender Christus 

Die vollendete Herrlichkeit steht noch aus. Die Herrlichkeit Gottes ist mit Jesu 1. Kommen ange-

brochen und wurde bei der Verklärung für eine auserwählte Schar klar offenbar (Mt 17,1ff; Lk 

9,28ff). In den drei Tagen des Todes und der Auferstehung richtet Jesus den Tempel Gottes im 

Verborgenen auf einer neuen Grundlage auf (Hos 6,2; Joh 2,19; Lk 24,46; 1Kor 3,16; 2 Kor 3,18), 

nicht mehr auf der des vergängliches Gesetzes, sondern auf der seines beständigen Geistes (vgl. 

II.2.3). Darin ist die Verheissung des Alten Testamentes (Hag 2,9) nach der enthüllten grösseren 

Herrlichkeit erfüllt, die in fortschreitender Offenbarung immer klarer zu Tage tritt und die inne-

wohnende Herrlichkeit zum Vorschein bringt. Christi Herrlichkeit und seine Königsherrschaft ist 

noch verhüllt. Sie wird bei seiner Wiederkunft für alle offenbar sein, wenn das Zeichen des Men-

schensohnes am Himmel erscheint. Diese Erscheinung wird die Menschen erschüttern, sodass sie 

wehklagen. Denn Jesus, der Menschensohn, wird mit seinen Engeln in der Macht und Herrlichkeit 

des Vaters zum Gericht erscheinen (Mt 16,27; 24,30; Mk 8,38; 13,26; Lk 9,26; Lk 21,27)137 und 

auf dem Thron der Herrlichkeit sitzen (Mt 19,28; 5,31). Seine Jünger werden dann auf 12 Thronen 

sitzen und über die Stämme Israels richten (Mt 19,28; 5,31). Wenn Gott zum Gericht erscheint, 

wird die Herrlichkeit des Herrn den himmlischen Tempel erfüllen (Offb 15,8), sodass niemand hin-

                                                      
137 Da wird Christus vergelten nach dem Tun (Mt 16,27) und sich nicht zu denen bekennen, die sich schämten, für Jesu und sein Wort einzustehen (Mk 8,38; 
Lk 9,26).  
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zutreten kann wie einst bei Mose (Ex 40,34) und Salomo (1Kön 8,11), bis alle Gerichtsplagen 

(Zornschalengerichte und das Gericht über die Hure Babylon) vorüber sind. Der Sieg über die Hure 

Babylon, als Sinnbild der Feinde Gottes, löst ein grosses Halleluja und Jubel aus, weil das Heil, die 

Herrlichkeit und die Kraft für immer unseres Gottes sind (Offb 19,1). Denn der „König der Köni-

ge“ wird sichtbar die Herrschaft übernehmen (Offb 19,1ff; 20,4; 22,3) und die Seinen verherrlichen 

(2Thess 1,10ff). Wenn Jesus alle Feinde, zuletzt Satan, die Sünde und den Tod vernichtet hat, wird 

er die Herrschaft zurück in Gottes Hand geben, damit Gott alles in allem sei (1Kor 15,24-27). Dann 

wird Gott vor aller Kreatur verherrlicht sein und mit dem Lamm in Herrlichkeit ewig regieren 

(Offb 22,3; vgl. II.2.3.2).  

Weiterführende Gedanken/Ausblick 

A) GOTTES HERRLICHKEIT OFFENBART SICH DER GEMEINDE IN CHRISTUS 

Was bei Christi erstem Kommen, seiner Menschwerdung, für die Menschen noch verhüllt ist, wird 

durch den Heiligen Geist für die Glaubenden bereits sicht- und erfahrbar. Die Verheissung des Se-

hens des Königs der Herrlichkeit (vgl. II.2.1.2) bedeutet nicht einfach den menschgewordenen, 

verherrlichten, verklärten König in seiner äusseren Schönheit zu sehen (Jes 33,17; 35,2; Joh 1,14), 

sondern auch den aufgrund unserer Sünde Durchbohrten (Sach 12,10; Joh 19,37; Offb 1,7). Denn 

Israel wird ihn (Christus) nicht mehr sehen, bis es bereit ist, seinen König neu zu empfangen: „Ge-

lobt sei, der da kommt im Namen des Herrn“ (Mt 23,39; Lk 13,35). Das gilt zuerst für das alte 

Bundesvolk, aber auch für die Gemeinde, die ihn im Glauben in ihren bussfertigen Herzen empfan-

gen soll (Offb 3,19ff), damit sie rein vor ihm stehen und ihn wirklich sehen kann (Offb 3,18). Denn 

„man sieht nur mit dem Herzen gut. Das Wesentliche ist für die Augen unsichtbar“ (Saint-

Exupéry). Darum ging der Ruf Jesu mit radikaler Nachfolge und Sündenerkenntnis einher (Mt 

4,18ff; Lk 5,8ff.26ff) „Nur als in die Schande des Kreuzes als des öffentlichen Sündertodes Hin-

eingezogene empfangen Kirche und der Einzelne in ihr die Gemeinschaft der Herrlichkeit des zu 

neuer Gerechtigkeit und neuem Leben Erweckten“ (Bonhoeffer 1949:124). Wie schon im alten 

Bundesvolk deckt die Herrlichkeit auch im neuen Bund Sünde auf, bringt zurecht und richtet. Da-

rum waren auch die Reaktionen auf die in Jesus gesehene Herrlichkeit, die unter ihnen wirkte, sehr 

unterschiedlich. Als Heiler, Erlöser, Befreier (Lk 9,42f), Wundertäter (Joh 2,1-11), Lebensspender 

(Joh 11.4.40ff) demonstrierte er mit Zeichen und Wundern seine Herrlichkeit. Wer dies sah, freute 

sich und pries Gott über seine herrlichen Taten (Lk 13,17). Das Sehen der Herrlichkeit durch das 

Reden und Tun Jesu bewirkte Glauben (Joh 2,11), aber auch Verwunderung und Entsetzen über 

seine Vollmacht, die er gerade auch über die bösen Geister hatte (Lk 9,43).  

B) JESU VERHERRLICHUNG ALS GRUND, AUFTRAG UND ZIEL DER GEMEINDE 

Das Geschehen der Verherrlichung Jesu liegt der Existenz der Gemeinde zugrunde (Chibici-

Revneanu 2007:219), in der sich das Werk Jesu durch den Heiligen Geist zu Gottes Verherrlichung 

fortsetzt (Joh 14,13; 15,8; 17,22ff; vgl. II.2.3). Jesus verherrlicht sich in seinen Jüngern, indem er 
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Gebete in seinem Namen erhört, damit der Vater im Sohn verherrlicht wird (Joh 14,13). Gott dem 

Vater gehört das Reich, die Kraft und die Herrlichkeit für immer (Mt 6,13). Darum schliesst die 

Gemeinde das Vater unser mit diesen Worten als Proklamation, dass sein Heilswille und das Reich 

der Herrlichkeit in Kraft vollendet wird. Als Versorger kleidet er selbst die Lilien mit grösserer 

Herrlichkeit als Salomo in seinem königlichen Prunkgewand (Mt 6,29; Lk 12,27), mit wie viel 

mehr wird er seine Nachfolger versorgen! 

 Als Kinder Gottes hat er sie vorherbestimmt zum Ebenbild seines Sohnes und damit auch berufen, 

gerecht gemacht und verherrlicht (Röm 8,30). Denn Christus ist in ihnen verherrlicht (Joh 17,10). 

Die ihnen gegebene Herrlichkeit gibt Identität und sendet sie in die Welt. Der Vater wird in der 

Gemeinde und den Gläubigen verherrlicht, indem sie Jünger werden und Frucht bringen (Joh 15,8). 

Ziel ist, dass Christus jederzeit im Leben der Gläubigen durch Leben und Tod verherrlicht wird, 

wie es sich Paulus wünscht (Phil 1,20). Bei seiner Wiederkunft wird er bei seinen Heiligen, seiner 

Gemeinde, verherrlicht werden und wunderbar erscheinen, weil sie das ihnen Bezeugte geglaubt 

haben (2Thess 1,10). Indem sie Gott ihrer Berufung würdig macht und das Werk des Glaubens und 

des Wohlgefallens am Guten vollendet (2Thess 1,11), wird der Name Jesu Christi verherrlicht und 

die Glaubenden in ihm (2Thess 1.12) durch seine Gnade. Die Bestimmung aller Glaubenden ist es, 

mit Christus in der ewigen Welt zu leben und seine Herrlichkeit zu sehen (1Joh 3,2; Offb 22,4). Die 

Kirche wurde aus dem Leiden und der Verherrlichung Jesu geboren (Barrett 1990:109). Er gab 

ihnen die gleiche Herrlichkeit, die ihm vom Vater gegeben wurde, mit dem Ziel, die Glaubenden 

als seine Gemeinde untereinander (Joh 17,22) und mit sich in Gottes ewiger Liebe zu vereinen, 

zum Zeugnis für die Welt. Sie sollen eins sein wie der dreieinige Gott (Wengst 2000:192). Denn sie 

sollen seine Herrlichkeit sehen (Joh 17,24) und verkünden. Jesu Herrlichkeit ist in der Liebe Gottes 

zu ihm verankert (Wengst 2000:193). Denn das Wesen der Herrlichkeit ist Liebe (Wilckens 

1998:193). Christi Herrlichkeit erweist sich darin, dass er durch die Hingabe seines Lebens den 

Seinen am ewigen Leben Teil gibt (Wilckens 1998:59), deren Heil in paradiesischer Herrlichkeit 

besteht (Bultmann 1984:4). So bekommen sie Teil an dieser Herrlichkeit (vgl. II.2.3.), die sie durch 

die Sünde verloren haben (Röm 1,23). Darin verherrlichen sich Gott der Vater und Jesus Christus 

gegenseitig (Joh 12.28.31f; 17,1). Denn darin vollendete er das ihm aufgetragene Werk. Jesus ging 

es in all seinem Tun darum, Gott das Gewicht, die Ehre zu geben „Soli deo gloria“ (Wengst 

2000:178). Das Leiden öffnete ihm die Herrlichkeit, die er früher beim Vater hatte (Joh 17,5) und 

allen Kindern Gottes, durch Glauben den Weg zur ewigen Herrlichkeit (Lk 24,26; Heb 2,10; 2Tim 

2,10). Dann wird er zusammen mit den 12 Jüngern die 12 Stämme Israels richten (Mt 19,28). Wer 

allerdings zu seiner Rechten und seiner Linken sitzt, bestimmt allein der Vater (Mk 10,37).  

Wie bereits die offenbarte Herrlichkeit des Herrn im Alten Bund zum Scheidepunkt zwischen den 

durch Glauben Geheiligten und den Unglaubenden wurde, wird dies im neuen Bundesvolk der 

fleischgewordene, gekreuzigte und verherrlichte Herr der Herrlichkeit. Diese in Christus offenbarte 

Herrlichkeit fordert auch im neuen Bund das Volk auf, die damit einhergehende Botschaft im 
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Glauben anzunehmen, darauf zu antworten und sich zu heiligen. Wer Christus annimmt, bei dem 

wird Christus, die Hoffnung der Herrlichkeit, Wohnung nehmen durch den Heiligen Geist. Gottes 

Herrlichkeit wird dann mehr und mehr in dieser Neuschöpfung der Glaubenden und der Gemeinde 

sichtbar durch die Gemeinschaft mit ihm und untereinander. Aufgrund der gesehenen und erlebten 

Herrlichkeit des Herrn können sie nicht anders, als den Herrn anzubeten und mit ihrem ganzen Le-

ben das Evangelium der Herrlichkeit Christi zu erzählen, befähigt durch den Geist. Der Geist ist die 

Verheissung des Vaters (Apg 1,4), den die Propheten ankündigten (Jes 44,3 Hes 39,29; Joel 3,1). 

Die Menschwerdung Jesu, das Herrlichkeitsgeschehen in Kreuz und Auferstehung und der Eingang 

des Sohnes in seine Herrlichkeit (Lk 24,26; 1Tim 3,16) sind Voraussetzung, dass der Vater und der 

Sohn den versprochenen Geist senden konnten (Lk 24,26.49-, Apg 1; 2), um in den Glaubenden 

durch seine Herrlichkeit Wohnung zu nehmen (Joh 14,16.23; 16,7).  

Zwischenfazit: Die Herrlichkeit des Herrn wird für die Gemeinde des neuen Bundes im fleischge-

wordenen, gekreuzigten und auferstandenen Herrn, Jesus Christus, der unter ihnen wohnte, sicht- 

und erfahrbar. Im Glauben können sie Gottes Herrlichkeit in seinem Leben und Sterben aufleuch-

ten sehen. Einigen wird gar ein Vorgeschmack auf die kommende Herrlichkeit geschenkt, in dem 

sie den Verherrlichten zu Beginn seines Leidensweges verklärt sehen. Denn die Gemeinde wird 

den gleichen Herrlichkeitsleib bekommen, da sie durch die Erlösung Anteil am Gekreuzigten und 

Auferstandenen hat. Christi Erlösungstat schafft ihnen den Zugang zur ewigen Herrlichkeit, öffnet 

ihnen die Augen für die Herrlichkeit des Herrn in Christus, dem lebendigen Wort. Seine Herrlich-

keit verpflichtet sie zur Einheit, Gemeinschaft, Jüngerschaft und zu einem Leben, das Frucht trägt, 

damit die Welt in Christus Gottes Herrlichkeit im eingeborenen Sohn erkennt. 

2.3 Im Neuen Bundesvolk  

Mit der Ausgiessung des Geistes  (Apg 2) entsteht die neue Gemeinde als neue Gottestat (Barth 

1947:164), da der Geist die Mission Jesu (Joh 16,7) verwirklicht und den Leib Christi in der Welt 

zur Verherrlichung Christi baut (Reimer 2010:61)138. Die Verherrlichung Jesu bedingt das Kom-

men des Geistes Gottes139 (Joh 7,37), der an die Glaubenden als Gruppe ergeht und so eine neue 

ekklesiologische Dimension eröffnet (Chibici-Revneanu 2007:124). Der Geist der Herrlichkeit ent-

hüllt den Glaubenden bereits heute die Herrlichkeit des Vaters und des Sohnes in der Gestalt des 

verheissenen (vgl. II.2.1), fleischgewordenen Wortes (vgl. II.2.2.1), im Gekreuzigten und Verherr-

                                                      
138 Der Geist ist die dritte Person der Dreieinigkeit, der verheissenen Tröster, Beistand, Fürsprecher und Anwalt (Parakletos; Joh 14,26). Als dieser öffnet er 
den Menschen die Augen über die Sünde, die Gerechtigkeit und das Gericht (Joh 16,8) und führt sie in alle Wahrheit (16,13). Denn er ist der gute Geist, um 
zu unterwiesen (Neh 9,20). Der Geist der Wahrheit ist der Zeuge Christi, der zur Erkenntnis der Wahrheit leitet. Er redet nur was er vom Vater und Sohn 
empfängt (Joh 16,13). Damit bezeugt und verherrlicht er sie vor den Menschen (Joh 15,26; 16,14). Sein ganzes Wirken geschieht zur Verherrlichung Jesu, 
in dessen Angesicht  er Gottes Herrlichkeit für die Menschen offenbar macht. Durch den Heiligen Geist wird die Decke des Unglaubens über dem Alten 
Testament abgetan, die die Sicht auf die Herrlichkeit Gottes im Angesicht Christi verdeckt (vgl. II.2.3.1). 
139 Der Geist ist der Geist des lebendigen, dreieinigen Gottes (2Kor 3,3). Darum wird „der“ Geist (Jes 4,4; Hes 3,12; Joh 1,32; 2Kor 3,6) auch Geist Gottes, 
des Herrn (Jes 61,1) und Geist Christi genannt (Röm 8,9; Phil 1,19). Gott bezeugt ihn selbst als „meinen Geist“ (Hes  39,29; Joel 3,1). Er ist der Geist der 
Propheten (Offb 22,6)  und des „wahren“ Propheten Jesus (Dtn 18,15; Joh 16,14), der Geist der Weissagung und das Zeugnis Jesu (Offb 19,10). Der Aus-
druck „Geist des Herrn“ wird ebenso für JHWH, den Vater und Jesus Christus den Sohn verwendet (1Sam 10,6; Jes 11,2; 61,1; Num 11,29; 2Kor 3,17). 
Gott selbst hat die Fülle seines Geistes auf Jesus, seinen geliebten Knecht gelegt (Jes 11,2f; Mt 12,18 Joh 3,34), der die herrliche Offenbarung des Vaters in 
seinem Leben und Sterben ist. Diese Geistesfülle drücken die sieben Geister Gottes (Offb 5,6), vor dem Thron Gottes aus (Offb 1,4). 
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lichten (II.2.2.2) und lässt sie die Hoffnung der Herrlichkeit vorausschauen (Kol 1,27), die volle 

„Erscheinung der Herrlichkeit des grossen Gottes und ihres Heilands Jesus“ (Tit 2,13). Er offenbart 

den Menschen Gottes herrliches Wesen. Darum wird Gottes Geist (Gen 1,2; Röm 8,14) nach Got-

tes Wesenszügen genannt140. Wo Gott in seiner Herrlichkeit in seinem Wesen und Wirken erkannt 

wird, ist dies mit einem Geistwirken verbunden (2Kor 3,18; 4,6) und eine Offenbarung des dreiei-

nigen Gottes141. Der Geist ist der Odem Gottes (Hes 37), der neues Leben schafft (Gen 1,2f; Hes 

37,5) und den neuen Bund begründet (Hes 35,26f; 2Kor 3,6). Der Geist der Liebe (Röm 5,5; 1Kor 

13) und der Offenbarung erleuchtet die Herzen der Gläubigen und ermöglicht ein tiefes Erkennen 

des Vaters der Herrlichkeit, der Herrlichkeit Christi und der Herrlichkeit ihres Erbes in ihm (Eph 

1,17). Durch die Ergriffenheit des Geistes in den verschiedenen Lebensbereichen wird die Gemein-

de durch den Reichtum der Herrlichkeit Gottes und Christi gestärkt (Eph 3,16) und jeglicher Man-

gel ausgefüllt (Phil 4,19), was Paulus für die Gemeinde erbittet. Dieser Reichtum, diese Geistesfül-

le ist für viele noch ein Geheimnis, da sie Christus, die Hoffnung der Herrlichkeit in der Gemeinde 

nicht erkennen (Kol 1,27). Wie schon am alten Bundesvolk, das Gott als Gefäss der Barmherzig-

keit zur Herrlichkeit bereitet hat (Röm 9,4.23),142 will Gott auch am neuen Bundesvolk diesen 

Reichtum der Herrlichkeit kundtun. Den Gekreuzigten in seiner Erlösungstat hat Gott in seiner 

Weisheit zur Herrlichkeit der Glaubenden vorherbestimmt (1Kor 2,7f). Damit ist im Kreislauf der 

Herrlichkeit eine nächste Stufe erreicht. Der herrliche Gott nimmt in Christus durch den Geist 

Wohnung in den Gläubigen und öffnet ihnen die Augen für ihn. Dieses ist ein Sehen im Glauben. 

Was sich im alten Bund als „Sichtbarkeitsherrlichkeit“ auszeichnete (vgl. II.2.1.2), ist zur „Er-

kenntnisherrlichkeit“ und Rechtfertigungsherrlichkeit geworden (vgl. II.2.3.1). 

2.3.1  Sehen und Teilhaben an der innewohnenden Herrlichkeit im Geist (2Kor 3,18) 

18 ἡµεῖς δὲ πάντες ἀνακεκαλυµµένῳ προσώπῳ τὴν δόξαν κυρίου κατοπτριζόµενοι τὴν αὐτὴν εἰκόνα 

µεταµορφούµεθα ἀπὸ δόξης εἰς δόξαν καθάπερ ἀπὸ κυρίου πνεύµατος. (Nestle-Aland, Novum Testamentum Graece) 

18 [a] Wir aber alle schauen mit aufgedecktem Angesicht die Herrlichkeit des Herrn wie in einem Spiegel [b] und werden in dasselbe Bild 
verwandelt von Herrlichkeit zu Herrlichkeit, [c] wie (es) vom Herrn, dem Geist (gewirkt wird). (Übersetzung M.B.) 

Textthema: Die Gläubigen sehen durch den Heiligen Geist Christi Herrlichkeit, die sich im Evan-

gelium widerspiegelt. Sie werden in zunehmendem Mass in dasselbe Ebenbild der Christusherr-

lichkeit verwandelt143. 

Unmittelbarer Kontext: Paulus setzt sich mit Angriffen auf seine Person (2Kor 1; 10-13) und sein 

Amt auseinander (2Kor 2-7) und ringt darum, in der von ihm gegründeten mehrheitlich heiden-

christlichen Gemeinde wieder Gehör zu finden (Hörster 2006:201). Als Apostel ist er Botschafter 

                                                      
140 Er wird so Heiliger Geist (Jes 63,10; Mt 1,18; Mk 1,8), Geist der Herrlichkeit  (1Petr 4,14), Geist der Wahrheit (Joh 14,17; 16,13), Geist der Weisheit 
(Ex 28,3; Jes 11,1), Geist der Weissagung (Offb 19,10), Geist des Rechts (Jes 28,6), Geist des Lebens von Gott (Gen 7,15; Hes 37,5; Offb 11,11), neuer 
(Hes 36,26), beständiger (Ps 51,12) und guter Geist (Neh 9,20), etc. genannt. 
141 Diese Offenbarung geschieht in der Schöpfung (Gen 1,1-3; Kol 1,15f), in der Auferstehung (Röm 6,4; 8,11; Kol 2,15), in der Neuschöpfung (Röm 
8,14ff; 2Kor 5,17f), wie auch in der Vollendung (Offb 1,4; 4,5; 21,22f; 22,3ff). 
142 Dem alten Bundesvolk gehören  die Kindschaft, die Herrlichkeit, die Bundesschlüsse, das Gesetz, der Gottesdienst und die Verheissungen (Röm 9,4). 
143 Vergleiche dazu die Ausführungen zur Schau und Verwandlung von Herrlichkeit zu Herrlichkeit (Schwindt 2007:215-233). 
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der Versöhnung (2Kor 5,11-21) und ein Wohlgeruch Christi (2Kor 2,15-17). Er zeigt die Herrlich-

keit des Dienstes des neuen Bundes (2Kor 3) und das Licht des Evangeliums im Dienst des Apos-

tels (2Kor 4). Er vergleicht die Korinther wesenhaft mit einem durch den Heiligen Geist geschrie-

benen Brief Christi, den andere Menschen lesen können (2Kor 3,2f). Als Botschafter an Christi 

Statt leuchtet auf ihnen Gottes Herrlichkeit (2Kor 3,18; 4,5f). Das paulinisch apostolische Amts-

verständnis wird in Beziehung gesetzt mit dem mosaischen Amt (2Kor 3,4-18; Hörster 2006:206). 

Durch den neuen Bund übertrifft das Amt des Apostels in Christus das Amt des Moses (2Kor 3,11) 

bei weitem, da es durch den Geist eine unvergängliche, überragende Herrlichkeit hat (2Kor 3,8-11), 

die ins ewige Leben mündet (2Kor 3,6; Joh 6,63). 

V 18a Wir aber alle (ἡµεῖς δὲ πάντες) bezeichnet die Christusgläubigen als Ort und Gegenwart des 

Geistes (Baumert 2008:70), die neutestamentliche Gemeinde aus Heiden- und Judenchristen als 

neues Bundesvolk144. Sie stehen im Gegensatz zu den Ungläubigen, denen Gott den Sinn verblen-

det hat, sodass sie das Evangelium von der Herrlichkeit Christi, dem Ebenbild Gottes, nicht sehen 

können (2Kor 4,4). Alle, die zum neuen Bundesvolk gehören, sehen wie in einem Spiegel 

(κατοπτριζόµενοι). Dies heisst „in einem Spiegel zeigen, widerspiegeln“ (Haubeck 1994:107).Der 

Begriff ist kein unmittelbares Schauen (:107), sondern meint „wie in einem Spiegel auffangen“ 

(Bauer/Aland 1988:863) oder „wie in einem Spiegel schauen“ (Kassühlke/Newman 1997:104). Für 

Rienecker ist dies ein aufschauendes Aufnehmen „wie in einem guten Spiegel“ im Sinne eines 

Schauens von Angesicht zu Angesicht (Rienecker 1997:405). Christus ist die vollständige Offenba-

rung der Herrlichkeit des Herrn, auch wenn wir sie für uns noch nicht immer in voller Schärfe er-

kennen können. Diese Stelle (V18) setzt damit einen starken Gegensatz zur Verhärtung der Juden 

(Rienecker 1997:405), die Gottes Herrlichkeit in Jesus nicht erkennen und sie daher nur sehr un-

scharf, gleich den damals undeutlichen Spiegeln sehen. Das Evangelium ist das Spiegelbild der un-

endlichen Herrlichkeit, worin die Menschen Gottes Herrlichkeit sehen (vgl. 2Kor 4,3-6). Der 

himmlische Glanz in vollendeter Leiblichkeit ist uns noch verhüllt (Krimmer 1987:93). Gott hat 

seine Herrlichkeit in Christus offenbart (Joh 1,14; Kol 1,15; Heb 1,3). Darum ist Gottes Herrlich-

keit in der Person Jesu und seinem Werk erkennbar und zum Heil der Menschen zu verkünden 

(Lang 1986:279). Nach 2Kor 4,6 wird diese Herrlichkeit durch das Evangelium im Angesicht 

Christi (2Kor 4,4ff), wie in einem guten Spiegel geschaut. Denn die Offenbarung Christi ist eine 

„vollständige, endgültige, vollkommene Offenbarung (Barclay 1992:184), die im Evangelium ge-

spiegelt wird. Darum wird das Evangelium das Evangelium von der Herrlichkeit Christi genannt, 

da dieser das Ebenbild Gottes ist (2Kor 4,4). Die Voraussetzung des Spiegelns ist das Gleichgestal-

tet werden (V18b; Rienecker 1997:405), was wiederum nur durch ein Sehen mit aufgedecktem 

Angesicht (ἀνακεκαλυµµένῳ προσώπῳ) möglich ist. Sehen mit aufgedecktem Angesicht meint bei 

Paulus erleuchtete Herzen, in denen die „Erkenntnisherrlichkeit“ durch den Heiligen Geist auf-

                                                      
144 Die Heidenchristlichen Gemeinden und die Urgemeinde in Jerusalem gehören zusammen zur neutestamentlichen Gemeinde, wie auch Paulus mit der 
Geldsammlung für die Jerusalemer Gemeinde signalisierte (2Kor 8; 9; Gal 2,10). 
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leuchtet (vgl. Eph 1,18; 2Kor 4,6). Diese für die Augen unsichtbare Geist-Herrlichkeit steht der 

„Sichtbarkeitsherrlichkeit“ bei Mose entgegen (Baumert 2008:76.61). Wohl hinterlassen schon 

Jahwes Worte im alten Bund auf Moses Angesicht einen Herrlichkeitsglanz, der aber vergänglich 

ist (2Kor 3,11). Doch erst durch den Christus, dessen Worte ewiges Leben bringen durch den Hei-

ligen Geist (Joh 6,63; 2Kor 3,6), kam die unvergängliche, vertieftere Offenbarung der „Herrlichkeit 

des Herrn“. Durch seinen Geist vermag er die Decke145 durch Bekehrung von den Herzen zu ent-

fernen, die den Israeliten das Alte Testament verdunkelte (2Kor 3,14f), sodass sie sich nicht mehr 

fürchten müssen vor dem Herrlichkeitsglanz (Wolff 1986:75). Dadurch kommt es zum Erfasstwer-

den von der Herrlichkeit des Herrn, was die bleibende, eschatologische doxa Christi ist, die aus der 

Evangeliumsverkündigung durch den Geist der Gerechtigkeit aufleuchtet146 (2Kor 4,4; Wendland 

1979:180; Wolff 1986:75). So können sie mit aufgedecktem Angesicht selbst diese Herrlichkeit des 

neuen Bundes im Angesicht Christi schauen (2Kor 4,6) und diese widerspiegeln (2Kor 3,18). Denn 

Gott, der alles durch sein Wort geschaffen hat, der schafft durch die Erkenntnis seiner Herrlichkeit 

in Jesus Christus auch die Neuschöpfung in jedem, der glaubt (2Kor 4,6; vgl. V18c). Die Herr-

lichkeit des Herrn (vgl. II.1; τὴν δόξαν κυρίου) ist die Herrlichkeit JHWHs (vgl. II.1.1.1/2.1), die 

sich in Jesus Christus offenbart (vgl. II.1.1.2/2.2), im Evangelium widerspiegelt und durch den Hei-

ligen Geist in den Glaubenden Wohnung nimmt (vgl. II.2.3). Im Vergleich mit dem alten Bundes-

volk wird im Neuen Testament das Sehen der Herrlichkeit des Herrn, wie des Glanzes auf Moses 

Antlitz (Ex 34,29-35) weiterentwickelt. Wer auf Mose blickt, dessen Amt vergeht, sieht nur einen 

Abglanz einer vergänglichen Herrlichkeit (2Kor 3,7.11), da sie auf dem verurteilenden Gesetz 

gründet, das den Tod bringt. Ihm ist die bleibende Herrlichkeit verhüllt und hängt auch wie eine 

Decke vor den Herzen der Israeliten (2Kor 3,14). Wer dagegen Christus, dessen Amt Gerechtigkeit 

bringt (2Kor 3,9), anschaut, sieht die wahre „Herrlichkeit des Herrn“, wie in einem Spiegel (2Kor 

3,18a) und wird selbst immer mehr in das Ebenbild seiner Herrlichkeit verwandelt (V18b). Dies 

geschieht durch den Heiligen Geist (V18c), welcher der Geist Christi ist (2Kor 3,18; Röm 8,29f). 

Denn das Amt des Geistes schafft eine ewige, überschwängliche Herrlichkeit (2Kor 3,9). Wer auf 

Jesus Christus blickt, wird die „in die Welt gekommene Herrlichkeit Gottes erkennen und verste-

hen“ (Barclay 1992:189). Die neutestamentliche Gemeinde steht in diesem Verwandlungsprozess, 

wo das Ziel dieses Weges Gottes mit seiner Gemeinde nicht nur ein Herrlichkeitsabglanz wie bei 

Mose, sondern die Christusherrlichkeit ist (Krimmer 1987:94).  

                                                      
145 Die Decke diente als Schutz für das Volk, damit sie nicht das Schwinden des Herrlichkeitsglanzes auf Moses Gesicht, als Mittler des alten Bundes er-
kennen konnten. Zwar erneuerte das wiederholte Aufsuchen des Herrn den Herrlichkeitsglanz auf Moses Gesicht, der aber ausserhalb der offenbarten Herr-
lichkeit allmählich verblasste, was zeigt, dass der Dienst des alten Bundes zu Ende geht (vgl. 2Kor 3,13). Der alte Bund ist beseitigt. Dies steht im Präsens, 
denn Christus hat ihn erfüllt (Rienecker 1997:404). „Die den Neuen Bund auszeichnende Herrlichkeit ist...die Rechtfertigungsherrlichkeit“ (Wolff 1986:68). 
So deutet Paulus das „Hineingehen vor JHWH“ als Bekehrungsterminus um: als „sich Hinwenden zum Herrn“ (:74). Durch die Bekehrung entfernt der 
Geist die Decke von den Herzen der Juden, wodurch es zum Erfasst werden von der Herrlichkeit des Herrn kommt, was die bleibende eschatologische doxa 
Christi ist, die aus der Evangeliumsverkündigung aufleuchtet (:75). „Wenn Israel sich bekehrt“ (2Kor 3,16) ist zeitlich zu verstehen, denn es wird, wenn Je-
sus wiederkommt, erneut Zeugnisvolk seiner Macht Herrlichkeit und Barmherzigkeit sein vor allen Völkern (Krimmer 1987:90f)! 
146 Das helle Licht des Evangeliums strahlt von der Herrlichkeit Christi, welche das Bild Gottes ist (De Boor 1994:97). Dieser Lichtglanz strahlt in den Her-
zen auf zur bleibenden Erkenntnis der „Herrlichkeit Gottes im Angesicht Christi“ (:100) und ist das Licht der Neuschöpfung (Wiedergeburt; Krimmer 
1987:102). Die Erleuchtung zur Erkenntnis der Herrlichkeit Christi ist eine schöpferische Tat Gottes (Lang 1986:279). 
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V18b und wir werden verwandelt (µεταµορφούµεθα): Wir werden verklärt (vgl. Kassühl-

ke/Newman 1997:121), umgestaltet, in eine andere Form gebracht (Bauer/Aland 1988:1036) und 

zwar „von Herrlichkeit zu Herrlichkeit“. Diese Verwandlung ist für das leibliche Auge unsichtbar. 

Das aufgrund des Sündenfalls der Vergänglichkeit preisgegebene Geschöpf, das die Herrlichkeit 

verloren hat, wird umgestaltet in eine Neuschöpfung unvergänglicher Herrlichkeit. In dasselbe 

Bild (τὴν αὐτὴν εἰκόνα) meint übertragen das Abbild, Ebenbild, Aussehen oder die Gestalt (Kas-

sühlke/Newman 2001:54; vgl. Bauer/Aland 1988:448). Als Ebenbild, als Abbild Gottes und Ab-

glanz seiner Herrlichkeit (Heb 1,3) ist Christus die „Erscheinung der göttlichen Herrlichkeit selbst“ 

(Grässer 2002:143). Wer ihn sieht, sieht den Vater (Joh 14,9). Verwandelt werden in dasselbe Bild 

des Sohnes (Röm 8,29), des Herrn der Herrlichkeit: Das ist die Bestimmung der Gemeinde als die 

Berufenen, gerecht Gemachten und Verherrlichten (Röm 8,30). Dieses verwandelt werden „von 

Herrlichkeit zu Herrlichkeit “ (ἀπὸ δόξης εἰς δόξαν) meint eine immer grössere Herrlichkeit 

(Haubeck 1994:107), durch das Übergehen der doxa des Kyrios auf den Glaubenden, als ständiges 

Geschehen „Transformation“ (Wolff 1989:79). Es bezeichnet eine völlige Durchdringung (Krim-

mer 1987:93), eine Verwandlung in die Herrlichkeit des Herrn, in der eschatologischen Gegenwart 

(Grässer 2002:143). Es ist ein fortdauernder Erneuerungsprozess des inneren Menschen im Glau-

ben an Christus. Solange bis dieser den nichtigen, vergänglichen Leib umgeformt hat und dem Leib 

seiner Herrlichkeit, als Ebenbild des Sohnes gleichgestaltet hat, in der zukünftigen Vollendung 

(Lang 1986:276; De Boor 1994:90). Ziel unserer Verwandlung ist, mit dem auferstandenen Chris-

tus gleichförmig zu werden, auf dem als Abbild Gottes, die Fülle der göttlichen Herrlichkeit ruht 

(Klauck 1986:42). Dieser Verherrlichungs- und Verwandlungsprozess bedeutet nicht, wie einige 

Strömungen vertreten, dass der Mensch Gott wird, sondern dass er als dessen Geschöpf und Abbild 

die volle ihm zugedachte Herrlichkeit ausstrahlt, durch das Erkennen des lebendigen Gottes auf 

Christi Antlitz. Verwandelt werden in die Christusgestalt, ist die Neugewinnung schöpfungsmässi-

ger Gottesebenbildlichkeit, die die eschatologische Existenzweise ist (Klauck 1986:42).  

V18c (ebenso) wie (es) vom Herrn, dem Geist (gewirkt wird)  (καθάπερ ἀπὸ κυρίου 

πνεύµατος). Der Herr, dessen Herrlichkeit die Gemeinde gesehen und in dessen Herrlichkeit sie in 

fortschreitendem Mass verwandelt wird, ist der Geist. Der Geist als 3. Person der Dreieinigkeit, der 

Geist der Herrlichkeit und Gottes ruht auf der Gemeinde (1Petr 4,14) und verwandelt sie von Herr-

lichkeit zu Herrlichkeit. Diese Verwandlung als völlige Durchdringung geschieht durch den Herrn, 

der Geist ist. Er bewirkt die bleibende Herrlichkeit (2Kor 3,11, Barclay 1992:183; vgl. 2Kor 3,1 – 

4,6) 147. Der Geist der Gerechtigkeit, der im Evangelium aufleuchtet, schafft eine Rechtfertigungs-

wirklichkeit (Wolff 1989:68), die nicht verblassen wird. Denn dieser Dienst des Geistes bewirkt ein 

neues Verhältnis zwischen Gott und Menschen, da er Gerechtigkeit, Vergebung und Leben statt 

                                                      
147 Vgl. z.St.: Barclay (1992:179-189); Baumert (2008:51-79); De Boor (1994:71-102); Wendland (1979:178-188); Klauck (1986:36-46); Grässer 
(2005:128-210); Kremer (1990:37-46); Krimmer (1987:81-102); Lang (1986:271-279); MacDonald (2006:790-797); Schlatter (1995:251-263); Wolff 
1989:62-88). 
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Verdammnis und Tod bringt (2Kor 3,6-9). Die Gemeinde ist ein durch den Geist geschriebener 

Brief Christi (2Kor 3,2f). Dies ist kein Stufengeschehen, denn Gottes Geist durchdringt unser Sein 

und verwandelt uns in die Christusart (Krimmer 1987:93). Der Handelnde dieser Verwandlung ist 

der Geist, mit dem Ziel des Lobpreises des Herrn in der zum Heil vollendeten Gottesherrschaft 

(Lang 1986:276; vgl. Eph 1,3).  

Die Herrlichkeit Gottes, des Herrn, wird in fortschreitendender Herrlichkeit in den Gläubigen of-

fenbar. Je mehr sie die Gemeinschaft mit Jesus Christus im Geist pflegen, werden sie auch sein 

Wesen in Wort und Tat in ihrem Leben, in der Gemeinde und in der Welt widerspiegeln. Die Herr-

lichkeit des Herrn, die sie im Angesicht Christi sehen, wird für alle offenbar werden (Jes 40,5), 

wenn  Christus wiederkommt (Offb 1,7; 19,11ff; Mt 24,30), und die ganze Schöpfung durchdringen 

(Hab 2,14). Dieses Sehen der Herrlichkeit des Herrn, das Mose sich wünschte, die dem alten (Jes 

35,2; 33,17) und neuen Bundesvolk (2Kor 3,18; 4,6) verheissen ist, wird in unbegrenztem Mass 

„von Angesicht zu Angesicht“ in der Vollendung möglich sein, wenn der dreieinige Gott in unver-

hüllter Herrlichkeit unter seinem Volk, bei seiner durch den Geist vollends verherrlichten Braut, 

wohnt (Offb 21; 22). Die Sichtbarkeits- und Erkenntnisherrlichkeit wird kongruent und der Kreis-

lauf des Sehens und Wohnens der Herrlichkeit Gottes vollendet sein (vgl. 2.3.2).  

Die Doxa als eschatologische Existenz, die den Glaubenden zu Eigen wurde, besteht in der dem 

Glauben geschenkten Erkenntnis, die Wahrheit und Freiheit von Sünde ist, dem ewigen Leben und 

dem Besitz des Geistes (Bultmann 1984:430f.440f). Sie beschreibt das Sein der Glaubenden im Of-

fenbarer und er in ihnen, den sie erst bei der Heimholung (Joh 14,3) in seiner unverhüllten Herr-

lichkeit schauen dürfen (Joh 17,24; Bultmann 1984:431). 

Weiterführende Gedanken 

Der innewohnende Heilige Geist, durch den die Gemeinde Anteil bekommt an Gottes Herrlichkeit, 

(vgl. 2.3.1) und der sie vollendet (vgl. 2.3.2), A) offenbart der Gemeinde Gottes Herrlichkeit, B) zu 

der sie berufen ist und C) die sie in der Welt offenbar machen soll. 

A) DER HEILIGE GEIST, OFFENBART DER GEMEINDE GOTTES HERRLICHKEIT  

Der Geist offenbart den Gläubigen Gottes innerstes Wesen, seine Herrlichkeit, und führt die Krea-

tur zur Verherrlichung Gottes (Eph 1,13f; Offb 22,3). Durch den Heiligen Geist bekommt die Ge-

meinde als neues Bundesvolk Anteil an Gottes Herrlichkeit in Christus. Durch die Teilhabe am 

Gekreuzigten und Auferstandenen wird sie durch die Herrlichkeit des Vaters und den Heiligen 

Geist zu neuem Leben im Geist erweckt (Röm  6,4; 8,11). Sie ist nun ein heiliges Volk von Köni-

gen und Priestern (1Petr 2,9), erleuchtet durch Christi Geist der Herrlichkeit. Durch den Heiligen 

Geist wird jeder Gläubige und die Gemeinde zum Tempel des Heiligen Geistes (1Kor 3,16; 6,19; 

2Kor 6,16), zum Wohnort Christi und der Einwohnung der Herrlichkeit Gottes (Kol 1,27). Die 

Gläubigen werden seine Herrlichkeit manifestieren, weil sie der Tempel seiner Herrlichkeit sind 
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(Bevere 2000:140). Nur Menschen die vom Heiligen Geist überführt, erneuert und versiegelt wor-

den sind (Eph 1,13f), die den Geist Gottes ‚haben‘ (Röm 8,9) und wiedergeboren sind (Tit 3,5), 

sind fähig in der Kraft und Herrlichkeit des Vaters zu leben. Der Geist heiligt sie (1Petr 1,2) und 

bereitet sie als Gemeinde zur herrlichen Braut (1Petr 5,26) für die „Hochzeit des Lammes“ zu 

(Offb 19,7), für den Tag der Erscheinung der Herrlichkeit des grossen Gottes und Heilands (Tit 

2,13).  

Wer Anteil am Heiligen Geist bekommen und Gottes Reich geschmeckt hat und diesen verwirft, 

wird keinen Raum zur Umkehr finden und Gottes Herrlichkeit nicht sehen (Heb 6,3ff; 12,15ff), da 

es keine grössere Offenbarungskraft als den Heiligen Geist gibt. Auch im neuen Bundesvolk offen-

bart sich die Herrlichkeit des Herrn durch den Geist als richtend für die unbussfertige Gemeinde 

(Apg 5; Röm 1,23ff; 2,5) und die Heiden (Offb 15,8; 19,1ff). Denn sie haben die Herrlichkeit des 

unvergänglichen Gottes mit anderem vertauscht und ihn nicht geehrt, sodass sie Gott in ihrem sün-

digen Verhalten dahingegeben hat (Röm 1,23ff). Doch sie zeigt sich auch rettend für alle, die zu 

Gottes Herrlichkeit und Ehre leben und sein Erlösungswerk im Glauben annehmen (Röm 2,6.10; 

6,4; 1Kor 1,20; 2,7f). Der Heilige Geist offenbart der Gemeinde Gottes Herrlichkeit in Jesus Chris-

tus (Joh 16,14), die sie wegen der Sünde verloren hat (Röm 1,23) und verherrlicht ihn so. Er ist Un-

terpfand ihrer Gotteskindschaft und ihres herrlichen Erbes (Röm 8,16; 2Kor 1,22), Angeld, und 

Vorgeschmack der kommenden Herrlichkeit Gottes (Moltmann 1975:151). Er versiegelt sie für die 

vollständige Erlösung und macht sie zu Teilhabern an Christi Herrlichkeit (Eph 1,12ff; 2Kor 3,18).  

B) ALS NEUSCHÖPFUNG ZU HEILIGEM LEBEN, GOTTES REICH UND HERRLICHKEIT 

BERUFEN 

Die Gemeinde ist als Neuschöpfung durch das Evangelium, die Kraft und die Herrlichkeit Gottes 

zu einem heiligen Leben, zu Gottes Reich und seiner Herrlichkeit berufen. (1Thess 2,12; 4,14; 

2Thess 2,14; Phil 4,19; 2Petr 1,3; Röm 8,1f.21), auserwählt und vorherbestimmt dem Bild seines 

Sohnes gleich zu sein (Röm 8,29), gerecht gemacht und verherrlicht durch das Erlösungswerk Jesu 

(Röm 8,30). Denn Gott wird der Gemeinde, die mit guten Werken nach Herrlichkeit, Ehre und un-

vergänglichem Leben trachtet, nach ihrem Tun ewiges Leben in Herrlichkeit geben (Röm 2,7). Die 

Gemeinde ist durch das Evangelium des seligen Gottes, das ihr anvertraut ist, bestimmt, die Herr-

lichkeit Christi zu erlangen (2Thess 2,14; 1Tim 1,11). Die Gemeinde wird an der Auferstehungs-

herrlichkeit Jesu (1Kor 15,49; Röm 8,29; Gal 4,19; Phil 3,10; 1Joh 3,3) und somit an seiner Herr-

schaft teilhaben. Was gesät wird in Niedrigkeit wird auferstehen in einem neuen Körper der Herr-

lichkeit (1Kor 15,40.43). Denn indem der Geist die Herrlichkeit Gottes in Christus offenbart, ver-

herrlicht er Gott und vollendet die Herrschaft Gottes in den Glaubenden der Gemeinde und der 

Welt (Moltmann 1975:261). Wo Gott herrscht, wird er verherrlicht, indem seine Schöpfung frei 

(Röm 8,21; Eph 1,13) und vollendet wird in ungetrübter Freude (1Petr 1,8). Gottes Herrschaft in 

der Gemeinde geschieht durch die Einwohnung Christi durch den Geist der Herrlichkeit.  
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Die Gemeinde darf sich freuen, wenn sie mit Christus leidet, weil sie dadurch auch zur Zeit der Of-

fenbarung seiner Herrlichkeit Freude und Wonne haben wird (1Petr 4,13). Wenn sie mit Christus 

leidet, wird sie mit ihm zur Herrlichkeit erhoben. Auf dieses Offenbarwerden der Kinder Gottes 

wartet die ganze Schöpfung voller Sehnsucht. Diese Herrlichkeit die an ihnen offenbar werden 

wird, übertrifft ihr Leiden bei weitem (Röm 8,17f). Dies ist bis heute ein grosser Trost für die ange-

fochtene und verfolgte Gemeinde in aller Welt. Denn unsere Trübsal ist begrenzt und leicht im 

Vergleich zur über alle Massen „gewichtigen“ Herrlichkeit, die diese schafft. Gerade in den 

Schmähungen um Christi Willen, ruht der Geist der Herrlichkeit, der Geist Gottes auf ihr (1Petr 

4,14). Der gnädige Gott, der die Gemeinde zur Herrlichkeit berufen hat, wird sie nach dem Leiden 

aufrichten, stärken, kräftigen und gründen (1Petr 5,10). Die leidende Gemeinde und die Schöpfung 

warten auf die Volloffenbarung der Christusherrlichkeit an ihnen (Kol 3,4; 1Petr 4,14; Röm 

8,17ff), wenn er in Herrlichkeit wiederkommt (Mt 16,27; Tit 2,13). Sie künden von seiner Kraft 

und Wiederkunft, weil sie seine Herrlichkeit selber gesehen haben (1Petr 1,16). Zusammen feiern 

sie Gottes Herrlichkeit im Gericht über die Feinde (2Thess 2,8; Offb 15,8; 19,1). Durch den Geist 

wird einst alles Fleisch Gottes Herrlichkeit (Jes 40,5) und die Gläubigen Gottes Angesicht sehen 

und ihm und dem Lamm dienen (Offb 22,3). Die Gemeinde lebt aufs Ziel der vollends offenbarten 

Herrlichkeit zu (Jud 24; Offb 21,11.23) in unmittelbarer Gemeinschaft mit dem dreieinigen Gott, 

die ihn verherrlicht (Offb 21,3.22f; 22,3f). Diese Verherrlichung ist als Vollendung des Reiches 

Gottes (2Thess 2,14; 1Petr 5,10) Zweck der Gemeinde und ihrer Lehre (Brunner 1960:163). Dort in 

der Vollendung wird der Kreislauf der Herrlichkeit vollendet sein. Die Gemeinde aus Juden- und 

Heidenchristen wird den König in seiner unverhüllten Schönheit sehen, wenn er für immer sichtbar 

in ihrer Mitte wohnen wird. Als seine Braut werden sie die vollkommene Gemeinschaft mit dem 

dreieinigen Gott geniessen und seine ungetrübte Herrlichkeit widerspiegeln (vgl. II.2.3.2).  

C) ALS SICHTBARES ZEUGNIS VON GOTTES INNEWOHNENDER HERRLICHKEIT IN 

CHRISTUS 

Der Gemeinde ist alles geschenkt, was zu einem Leben in Frömmigkeit benötigt wird, durch die 

Erkenntnis Christi, der die Gemeinde durch seine Kraft und Herrlichkeit berufen hat (2Petr 1,3). 

Sie sollen den Glauben an Jesus Christus, den Herrn der Herrlichkeit, frei von allem Ansehen der 

Person leben (Jak 2,1) und auf seine Verheissungen bauen (2Kor 1,20). Dadurch wird Christi Herr-

lichkeit sichtbar (Apg 3,13) und Gott geehrt und verherrlicht. Die Gemeinde ist als sichtbares 

Zeugnis von Gottes überragender, innewohnender Herrlichkeit in Christus beauftragt, durch ihren 

Dienst des Geistes allen dieses offenbarte Geheimnis kundzutun (Kol 1,27; 2Kor 3,7ff-4,6). Die 

Gemeinde ist als Gemeinschaft (Phil 2,1) ein Ort, an dem die göttliche Herrlichkeit in der Welt ge-

schaut werden kann durch das Werk des Heiligen Geistes und die darin offenbar werdende Liebe 

Gottes (Röm 5,5; Joh 17,22ff). Herrlichkeit ist das Kennzeichen des alten und neuen Bundesvolkes 

(Röm 9,4; Joh 17,22ff). Die offenbarende Liebe ist Grund und Erkennungsziel der offenbarten 

Herrlichkeit (Chibici-Revneanu 2007:308). Die Bitte um den Geist öffnet die Gemeinschaft für die 
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vollendende Kraft seiner Herrlichkeit (Moltmann 1975:283). Diese Geistesfülle, die bereits auf Je-

sus ruhte (Joh 3,34), wird vom Vater und Sohn in die Welt gesendet und auf die Gläubigen gelegt 

(Joh 14,26; Apg 2). Die Gemeinde nimmt durch das Wirken des Geistes an der Verherrlichung 

Gottes in der Befreiung der Schöpfung teil (Moltmann 1975:81). Sie ist durch die Erlösung als Ei-

gentum Gottes bestimmt, ein Lobpreis seiner Herrlichkeit zu sein (Eph 1,12.14). Ihre Hoffnung ist 

Christus (Eph 1,12). Gottes Herrlichkeit ist Zeichen seiner Gegenwart, die Israel als Messias- 

Merkmal erkannte (Heb 9,5; 1Petr 1,11). Herrlichkeit, Ehre und Frieden ist denen, die Gutes tun 

verheissen (Röm 2,7.10) und schafft in der Gemeinde Frucht und Einheit als Offenbarung für die 

Welt (Joh 15,8; 17,22ff) bis die Herrlichkeit des dreieinigen Gottes vollends offenbar ist. 

2.3.2 Volloffenbarte Herrlichkeit des dreieinigen Gottes in der Vollendung 

Mit der Volloffenbarung des dreieinigen Gottes in der Herrlichkeit und der vollendeten Neuschöp-

fung seiner Braut findet der Kreislauf von Herrlichkeit zu Herrlichkeit und somit die Sehnsucht 

Gottes und seiner Gemeinde ein Ende. Die Herrlichkeit der Schöpfung und die ungetrübte Gemein-

schaft mit ihrem Schöpfer sind wieder hergestellt. Die ewige Zukunft der Weltgeschichte öffnet 

sich im Blick auf die Vollendung des Gottesreiches, wo die ewige Herrlichkeit in Jesu Christus als 

die Herrlichkeit seiner Gemeinde hervortritt: Denn die Gläubigen werden durch ihn geheiligt und 

verherrlicht und untadelig vor seinem Angesicht stehen (Kol 3,4; Jud 24). Die fortschreitende Of-

fenbarung der Herrlichkeit Gottes in der Heilsgeschichte wird in der Erscheinung Christi vollendet 

werden (1Joh 3,2f) und gipfelt in der Enthüllung des dreieinigen Gottes (Offb 1,4ff; 4; 5; 19; 21; 

22). Christus wird aus der Verborgenheit heraustreten: Er, der Menschensohn, wird zum Gericht 

kommen auf den Wolken des Himmels mit grosser Kraft und Herrlichkeit (Mt 24,30; 26.64; Offb 

19,11ff). Der Endzweck seiner Gerichte ist die universale Verherrlichung Gottes des Vaters durch 

den Sohn im Heiligen Geist (Phil 2,10f; Röm, 11,33; 1Kor 15,28). Christi Wiederkunft (Parusie)148 

öffnet den Christen die ewige Zukunft und kündet die Vollendung an, in welcher der Tod beseitigt 

wird (1Kor 15,26; Offb 20,4; 21,4) und das ewige Leben für die Gemeinde, die Gläubigen, in Kraft 

tritt.  

Die Offenbarung Christi (1Petr 1,13) ist seine sichtbare Wiederkunft in der Kraft und Herrlichkeit 

des Vaters (Mk 8,38; Lk 21,27), die „Erscheinung der Herrlichkeit des grossen Gottes und unseres 

Heilandes Jesus Christus“ (Titus 2,13). Sie meint das Sichtbarwerden und Erscheinen Gottes in der 

Person Jesu Christi, woraus der Mensch Gottes Wesen und Wirken tiefer erkennt. Dann wird der 

dreieinige Gott für immer in unmittelbarer Gemeinschaft in seiner unverhüllten Herrlichkeit unter 

den Menschen wohnen und die wiederhergestellte Schöpfung den Vater und das Lamm auf dem 

Thron verherrlichen (Offb 21; 22). Darin erfüllt sich die Sehnsucht Gottes und der Menschen. Die 

                                                      
148 Parusie heisst wörtlich Gegenwart und meint die offenbare Gegenwart des jetzt schon verhüllt Gegenwärtigen, die Enthüllung, die wir bereits in der 
Knechtsgestalt  (Brunner 1960:441) als „seine Herrlichkeit, eine Herrlichkeit als des eingeborenen Sohnes vom Vater, voller Gnade und Wahrheit“ sehen 
(Joh 1,14; vgl. 2.2.2).  Es geht um ihn, um die Zukunft des Herrn in seiner Herrlichkeit in seiner Unverhülltheit, in seiner wahren Seinsweise, um „das Of-
fenbarwerden des gegenwärtig Verhüllten“. Darum wird dieses Geschehen in Zukunft oft auch Apokalypsis (Enthüllung, Offenbarwerden) genannt (Brun-
ner 1960:443). 
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ganze Bibel und Heilsgeschichte, das Leben der Gemeinde, alle Lehre und jeder Dienst für Gott 

zielt auf diese Volloffenbarung der Herrlichkeit Gottes und seiner Herrschaft am Ende der Zeiten. 

Dort wird der dreieinige Gott, der König aller Könige und Herr aller Herren, auf einem Thron sit-

zen (Offb 19,16; 22,3ff; 4,5 vgl. 2.1) und in unverhüllter Herrlichkeit unter seinem verherrlichten 

Volk wohnen (Röm 8,30; Offb 19,8; 21). Dann wird „der Herr, der der Geist ist“, in seiner ganzen 

Schönheit uneingeschränkt sichtbar sein, und die Gläubigen werden ihm gleich sein und ihn sehen, 

wie er wirklich ist (1Joh 3,2). Die ganze Erde wird wieder - wie verheissen - Offenbarungsstätte 

sein, voll von der Erkenntnis der Herrlichkeit des Herrn, wie Wasser den Meeresboden bedeckt 

(Num 14,21; Ps 72,19; Jes 11,9; Hab 2,14; vgl. II.2.1). Was für das messianische Reich angekün-

digt wird, wird dann in Gottes neuer Welt, im Reich der Herrlichkeit, vollendete Realität sein. 

Dann wird Gott alles in allem sein (1Kor 1,28). Der heilige Gott und das Lamm werden die Stadt 

erleuchten und selber darin ihr Tempel sein (Offb 21,22ff). Alles wird in ihrem unverhüllten Licht 

wandeln. Weder Sünde, Leid noch Tod der alten, gefallenen Schöpfung ist in seiner Herrlichkeit zu 

finden (Offb 21,4), da er alles vollkommen und neu macht (Offb 21,5). Gott erscheint in ewiger 

Gemeinschaft mit dem Lamm, dem er alles übergeben hat, denn das Lamm vertritt Gott ganz und 

gar. Der dreieinige Gott wird vom Thron aus regieren (Offb 22,3; 4,5) und unter seinem Volk woh-

nen. Dann wird die Gemeinde vollendet und am Ziel sein. 

Was im Alten Testament schattenhaft vorgezeichnet ist, was im Leben, Sterben und seiner Aufer-

stehung unter einer Hülle hervorleuchtete, wird dann für alle vollends offenbar: Gott wohnt in sei-

ner Herrlichkeit nicht mehr nur zeitweise, verhüllt unter den Menschen wie am Sinai (Ex 24,16), 

im Zelt der Begegnung (Ex 40,34) und im Tempel (1Kön 8,10; vgl. II.2.1), wie im Menschgewor-

denen (Joh 1,14; vgl. 2.2.2), Gekreuzigten und Auferstandenen (vgl. II.2.2) oder verborgen wie in 

der Gemeinde und den Gläubigen durch den Heiligen Geist (vgl. II.2.3). Nein, er wird dann unver-

hüllt sichtbar unter seinem Volk wohnen und ewig als der Verherrlichte in seiner ganzen Schönheit 

und Kraft herrschen. Eine Stimme vom Thron her sprach: „Siehe da, die Hütte Gottes bei den Men-

schen! Und er wird bei ihnen wohnen, und sie werden sein Volk sein, und er selbst, Gott mit ihnen, 

wird ihr Gott sein“ (Offb 21,3). Mit diesem Ausdruck, der für das Bundeszelt benutzt wurde, indem 

Gott inmitten seines Volkes gegenwärtig zu sein versprach, wird hier die enthüllte Gegenwart Got-

tes in Herrlichkeit bezeichnet (Grünzweig 1982:254f). Seit Gen 3,24 wird sehnsüchtig auf diese 

Zeit gewartet, wo Gott wieder unverhüllt unter seinem Volk wohnen wird. Im alten Bund hat Gott 

verheissen, im Heiligtum, im Allerheiligsten, gegenwärtig zu sein (vgl. II.2.1). In Jesus, dem ewi-

gen Gotteswort, ist Gott selbst Mensch geworden und hat unter den Menschen gewohnt (Joh 

1,1.14). Wer ihn sah, der sah den Vater (14,9; vgl. II.2.2). Der Auferstandene verheisst, dass er bei 

seinen Jüngern sein wird (Mt 28,20; 18,20), indem er durch den Heiligen Geist als Christus in 

ihnen Wohnung macht (Joh 14,23; 1Kor 3,16; 2Kor 6,16). Nun wohnen der Vater und der Sohn mit 

der ganzen Geistesfülle in enthüllter Gottheit und Herrlichkeit unter seinem Volk (Grünzweig 

1982:255). Vom Thron des dreieinigen Gottes fliesst lebendiges Wasser (Offb 22,1ff), das Heil, 
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Leben und Segen bringt. Das Lamm ist die Quelle des Heils (Jes 12,3), der Heilige Geist der Strom 

lebendigen Wassers (Joh 7,37f), der beim lebendigen Gott entspringt, beim Thron Gottes (Offb 

22,1; Hes 47). Jesus selbst ist der Geistträger und Geistmittler, der Quellort der neuen Schöpfung 

(Pohl 1983:350). Wer überwindet (Offb 12,11) wird von, durch und mit ihm ewig leben (22,2). 

Dann wird der Umwandlungsprozess der Gemeinde und jedes Gläubigen zum Heil abgeschlossen 

sein und die verherrlichte Schöpfung in vollem Mass die Christusherrlichkeit widerspiegeln (2Kor 

3,18; 2Thess 2,14; 1Joh 3,2; Jud 24)149. Soteriologie (Lehre vom Heil) und Doxologie mit dem 

primären Ziel der Verherrlichung Gottes sind darin von Anfang bis Ende ineinander verschränkt 

(Brunner 1960:387; Moltmann 1975:48). Denn Verherrlichung ist das Ziel Gottes und der göttli-

chen Offenbarung - „die Verherrlichung des Sohnes und derer, die ihm gehören, ist das Ziel der 

Sendung Jesu“ (Brunner 1946:311). Die Menschen werden Gottes Herrlichkeit, sein Angesicht, 

sein vollends offenbartes Wesen sehen und die ungetrübte Gemeinschaft mit dem dreieinigen Gott 

und den Menschen in Gottes manifester Gegenwart geniessen (1Joh 3,2; Offb 21,3; 22,3ff). Diese 

vollkommene Gegenwart Gottes ist mit der vollkommenen Offenbarung, Selbstverherrlichung und 

Selbstmitteilung identisch (Brunner 1946:280) und Kennzeichen der Vollendung.  

Die unverhüllte Herrlichkeit Gottes und des Lammes inmitten der Menschen kennzeichnet das neue 

Jerusalem der Vollendung (Offb 21,22f). Gott, der die Sonne ist und Jesus, das Licht der Welt (Joh 

8,12), der helle Morgenstern (Offb 22,16), erleuchten die Stadt. Das Vollendungsziel wird als 

Gleichnis einer Hochzeit, eines Festmahles dargestellt. Sie deutet auf die Vollendung der Einzelnen 

und der Gemeinschaft als verherrlichte Braut des Lammes (Offb 19,7; 21,9). Herrlichkeit in Voll-

endung ist die Vollkommenheit der zwischenmenschlichen Beziehungen, sowie der Gottesbezie-

hung als wahres Erkennen von Angesicht zu Angesicht (2Kor 3,18; Offb 22,4). Denn wir werden 

ihn sehen, wie er wirklich ist (1Joh 3,2). Es ist die unverhüllte Herrlichkeit Gottes, seine manifeste, 

ungetrübte Gemeinschaft mit den Menschen, worin alle Theologie, ans Ziel kommt. Die in Jesus 

Christus uns jetzt schon als Verheissung geschenkte Gottessohnschaft wird in der Vollendung als 

volle Teilnahme an der Doxa Theou, an der Herrlichkeit Gottes, verwirklicht werden (Brunner 

1960:497). Wenn Christus, unser Leben, offenbar werden wird, dann werden auch wir mit ihm of-

fenbar werden in Herrlichkeit (Kol 3,4). Die Gemeinde der Gläubigen aus allen Völkern und Zeiten 

wird in ihrer vollendeten Schönheit vor ihrem Bräutigam stehen und den dreieinigen Gott anbeten. 

Dort wird der Gottesdienst in vollendeter Form gelebt und Gott verherrlicht werden. Damit ist das 

biblische Ziel soli Deo gloria und das Ziel und Ende der christlichen Lehre erreicht (Brunner 

1960:497; vgl. 2.1). Die Offenbarung der Herrlichkeit Gottes in Jesus Christus zielt durch die gan-

ze Heilsgeschichte auf die Verherrlichung des Vaters. Darum tritt der Sohn zurück, nachdem er 

                                                      
149 Der heilige, liebende Gott schafft eine Kreatur, der er sich durch Jesus Christus mitteilt (vgl. II.2.2), an der er sich verherrlichen und mit der er Gemein-
schaft haben will (Brunner 1950:175) und so dem Menschen die verlorene Gottebenbildlichkeit und Herrlichkeit wiedergibt (Gen 1,27; Röm 1,23; 1Joh 
3,2f; Heb 2,13). Der Mensch ist Krone und seinem Wesen nach Ziel der Schöpfung. Erst in ihm kann Gott sich wahrhaft verherrlichen und mitteilen, weil 
erst dieser Gottes Liebe freiwillig erwidert (Brunner 1950:79) und darin ehrt (:176).  
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sich alles untertan gemacht hat, indem er sich selbst Gott unterstellt, „auf dass Gott alles in allem 

sei“ (1Kor 15,28) und verherrlicht werde. 

Zwischenfazit: Die Herrlichkeit des Herrn gründet und baut die Gemeinde des neuen Bundes auf-

grund der Verherrlichung Christi, die Voraussetzung für das Kommen des Geistes ist. Die Ekklesi-

ologie des neuen Bundesvolkes gewinnt nebst der christologisch/soteriologischen Prägung eine 

starke pneumatologisch/eschatologische Ausrichtung. Durch den Geist der Herrlichkeit nimmt das 

Wohnen und Sehen der Herrlichkeit Gottes und Christi eine neue Dimension an. Sie wohnt nun in 

der Gemeinde und im Gläubigen, befähigt und heiligt sie für ein Leben in der Gemeinschaft mit 

dem lebendigen Gott. Durch den Geist und die Herrlichkeit des Vaters wurde nicht nur Jesus, son-

dern auch die Gemeinde zu neuem Leben erweckt. Als neues Bundesvolk und Neuschöpfung ist sie 

zu Gottes Reich und Herrlichkeit berufen, die schon im hier und jetzt mit fortschreitender Offenba-

rung an ihnen sichtbar wird. Durch ihr Leben in Wort und Tat, ihre Gemeinschaft und ihr Sein als 

Zeugen des herrlichen Gottes ist sie unterwegs von Herrlichkeit zu Herrlichkeit, bis sie als voll-

kommene, verherrlichte Braut vor dem Angesicht ihres herrlichen Gottes und Heilands steht. Dies 

ist die Erfüllung ihrer Sehnsucht, ihrer Hoffnung, ihrer gottgegebenen Verheissungen. Dann wird 

die Gemeinde des alten und neuen Bundes mit ihrem Gottesdienst und ihrer Lehre vollendet sein. 

Sie wird in unmittelbarer Gemeinschaft in unverhüllter Herrlichkeit beim dreieinigen Gott wohnen 

und ihn unaufhörlich als ewigen König verherrlichen. 

2.4 Vergleich und Fazit  

Die Untersuchung der „Herrlichkeit des Herrn“ in ihrer Bedeutung für Ekklesiologie und Gemein-

debau zeigt die einleitenden Definitionen als wahre Facetten dieses Begriffs, der besondere Aspek-

te beleuchtet, die für die Gemeinde und ihre Lehre wichtig sind. Diese Ergebnisse der Begriffsdefi-

nition (vgl. II.1) gilt es nun mit den Ergebnissen der biblischen Untersuchung in ihrer Bedeutung 

für Gemeindebau und Ekklesiologie im alten Bundesvolk (vgl. II.2.1), im Leben Jesu Christi (vgl. 

II.2.2) und im neuen Bundesvolk (vgl. II.2.3) zu vergleichen. Darin zeigen sich viele Gemeinsam-

keiten (vgl. II.2.4.1) aber auch grosse Unterschiede (vgl. II.2.4.2), die für die ekklesiologische Un-

tersuchung (vgl. III.) bedeutsam sind:  

2.4.1 Gemeinsamkeiten der bisherigen Untersuchungsergebnisse 

Die Begriffsdefinitionen zeigen eine grosse Einigkeit mit dem biblischen Verständnis des Begriffes 

in ihrer Bedeutung für die Gemeinde, da sich einzelne Wörterbücher stark auf die biblischen Vor-

kommnisse stützen. Die „Herrlichkeit des Herrn“ hat eine unverzichtbare Bedeutung für Ekklesio-

logie und Gemeindebau, weil sie die dynamische, vollständige Offenbarung und Manifestation des 

dreieinigen Gottes in seinem richtenden und rettenden Wesen und Wirken selbst ist, welche die 

Schöpfung durchdringt und verherrlicht. Sie offenbart der Gemeinde den herrlichen Gott, der selbst 

der Garant des Bundes und der Grund für die Existenz der Gemeinde und für ihren Kult ist. Auf ihn 
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richtet sich ihre Anbetung, ihr Lebensstil, ihre Lehre aus. Als manifeste unmittelbare Gegenwart, 

Majestät, Schönheit und Kraft des Wohnung nehmenden Gottes und seines göttlichen und heiligen 

Wesens offenbart die Herrlichkeit des Herrn den Menschen in fortschreitendem Mass das Geheim-

nis seiner unverhüllten Herrlichkeit. Diese wird in der Vollendung der Schöpfung vollends offen-

bar sein und die vollkommene Gemeinschaft und Anbetung beinhalten. Sie ist die Ehre und sicht-

bare, manifeste Gegenwart des heiligen Gottes, die vom Menschen absolute Heiligkeit erfordert. In 

seiner Schöpfung, seinen Geboten und Taten zeigt er sich als der gütige, gnädige, aber auch rich-

tende Gott, dessen gewichtige Erscheinung bei den Menschen einen bleibenden Eindruck wie Ehr-

furcht, Anbetung, Angst oder gar einen Abglanz seiner Herrlichkeit hinterlässt. Die Herrlichkeit 

des Herrn offenbart sich seiner Gemeinde wesenhaft als Gnade, Wahrheit und schlussendlich als 

seine alles überwindende, vollkommene Liebe. 

Die Gemeinden des alten wie des neuen Bundes gründen auf dieser Herrlichkeit des wohnungneh-

menden Gottes, der sich mit seinem Volk verbündet und sich auf dem Sinai, im Zelt der Begeg-

nung, im Tempel des alten Bundesvolkes und durch den Heiligen Geist im leiblichen Tempel von 

Jesus Christus und dem neuen Bundesvolk niederliess. Diese heiligt, korrigiert, richtet, befreit und 

rettet sie. Durch die Herrlichkeit des Herrn erleben sie die manifeste Gegenwart Gottes, die sie be-

vollmächtigt und sendet. Die Gemeinde existiert nur in Zugehörigkeit und Gemeinschaft zum herr-

lichen dreieinigen Gott, den sie als sein Volk in der Welt offenbaren soll. Sie ist aufgerufen als 

herrliches Volk, als heiliges Volk von Königen und Priestern in der Gemeinschaft mit ihm und an-

dern Menschen zu leben, seine Herrlichkeit in der Welt zu verkünden, ihn anzubeten und seine Kö-

nigsherrschaft mit Wort und Tat voranzutreiben. Sie lebt von der vergebenden Gnade durch die er-

lösende Tat Gottes, die ihr als sein geliebtes, erwähltes Bundesvolk durch den Messias verheissen 

und ihr durch Busse und Glauben als offenbarte Herrlichkeit zugänglich ist. Ihr Ziel ist die vollof-

fenbarte Herrlichkeit des Herrn, die Gemeinschaft mit ihrem König, den sie in unverhüllter Schön-

heit sehen und der für immer unter seinem Volk wohnen wird. Der herrliche Gott baut selbst seine 

Gemeinde durch alle Zeiten und vollendet sie. Darin findet ihre Lehre, ihr Gottesdienst, ihre Ge-

meinschaft, ihre Anbetung, ihre Mission, ja der ganze von Gott eingesetzte Kult seine Erfüllung. 

Die unverhüllte Herrlichkeit ist Sehen, Erkennen, Offenbarung, Gemeinschaft, Schönheit, Gnade, 

Liebe, Heiligkeit in Vollkommenheit, wie sie ursprünglich geschaffen war. Sie ist Gottes Wesen in 

voller Offenbarung.  

2.4.2 Unterschiede der Untersuchungsergebnisse 

Vor allem im Vergleich von Altem und Neuem Testament zeigen sich grosse Unterschiede im Be-

griffsverständnis und der damit verbundenen Bedeutung für die Gemeinde. So konnte das grösste 

Hindernis für die Herrlichkeit des Herrn erst durch das fleischgewordene Wort, Jesus Christus, be-

seitigt werden, der als der Gekreuzigte und Auferstandene alle Schuld getragen hat und so das 

Kommen des Geistes ermöglichte. Die Begriffsbedeutung zeigt eine grosse Entwicklung vom Par-
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tikulären zum Universalen, vom Äusseren zum Innern, vom Verborgenen zum vollends Offenbar-

ten: Wohl begleitet die Erscheinung der Herrlichkeit des Herrn die Stiftung des Bundes und des 

damit verbundenen Kultes im alten und im neuen Bund, doch unterscheidet sich die Art und Weise 

stark: Im alten Bund war die Erfahrung der wohnungnehmenden Herrlichkeit auf das Volk Israel 

beschränkt, nur an speziellen von Gott auserwählten, geheiligten Orten, mit grossen Sicherheits-

vorkehrungen und sehr beschränkt möglich. Die ihnen punktuell offenbarte Herrlichkeit Jahwes 

war vor allem eine Sichtbarkeitsherrlichkeit, die sie als Gemeinde erlebten und mit ihren Sinnen 

meist von ferne und in starker Verhüllung, begleitet von gewitterähnlichen Phänomenen (u.a. Wol-

ke, Rauch, Feuer, Licht) sahen und wahrnahmen. Das Sehen einer grösseren, wenn auch immer 

noch verhüllten Offenbarung der Herrlichkeit war nur einzelnen Mittlern (Mose, Jesaja, Hesekiel) 

möglich. Sie löste bei der Gemeinde Angst aus und beinhaltete eine Botschaft für das Volk. Im 

neuen Bund entwickelte sich die Wahrnehmung der Herrlichkeit des Herrn von zu einer beständi-

gen Innewohnung in den Gläubigen. Dies wirkt sich auf die Lehre der Kirche aus, erweitert und 

präzisiert ihre Theologie mit der Soteriologie, Christologie und Pneumatologie.  

Das „Wohnen der Herrlichkeit Gottes“  hat eine zentrale Bedeutung für das alte und das neue 

Bundesvolk und ihren Gemeindebau. Doch Jahwe, der Herr, lässt sich im Alten Testament erst 

verhüllt, umgeben von einer Wolke, begleitet mit Feuer, Rauch, Licht zeitlich begrenzt unter sei-

nem Volk Israel nieder, um den Kult des alten Bundes zu beglaubigen, zu heiligen und zu ermögli-

chen. Er konnte nur durch die Vorschattung des Opferdienstes auf das fehlbare Opferlamm zeitwei-

lig unter ihnen wohnen. Das Gnadenverständnis der Gemeinde des alten Bundes, das einen Gerech-

ten ausmacht, dessen Lohn Herrlichkeit ist, beruht auf den heiligen Taten (z.B. dem Einhalten des 

Kultes mit den Gesetzes und Opfervorschriften), die Gottes Herrlichkeit offenbaren. Doch konnten 

sie den Bund nicht selber erfüllen. Daher war ein dauerhaftes Wohnen, in seiner manifesten Ge-

genwart (Schechinah) aufgrund der Sünde unmöglich, da Jahwe in seiner Heiligkeit sonst die Ge-

meinde hätte auslöschen müssen. Jahwe musste gar mit seiner Herrlichkeit aus dem Tempel und 

somit aus dem Volk ausziehen und es wie die gottlosen Völker richten, bis die Schuld des Volkes 

durch Gott selbst gesühnt war (vgl. II.2.1.1).  

Diese Sühne konnte erst durch den verheissenen Messias Gottes geschehen, der so den alten Bund 

erfüllte und den neuen Bund mit der Erlösung ermöglichte und so den Zugang zur Herrlichkeit für 

alle Menschen durch Glauben schuf. Das Neutestamentliche Verständnis verbindet die offenbarte 

Herrlichkeit Gottes mit der Person Jesu Christi, der sich als der menschgewordene Sohn Gottes in 

den Tod gibt, um die Welt zu erlösen und so den Tempel neu aufzurichten (vgl. II.2.2). Sie zeigt 

sich mehr in einem trinitarischen Herrlichkeitsverständnis (vgl. II.2.3). Diese innewohnende Herr-

lichkeit ist die Befähigung der Gemeinde, der Braut Christi aus Juden- und Heidenchristen, ein hei-

liges Leben in Wort und Tat, das dem herrlichen Gott würdig ist, zur Ehre Gottes und zum Zeugnis 

für die Welt zu leben. Sie ist bevollmächtigt, Gottes Gemeinde als neuer Tempel des Geistes zu 

bauen, da sie die Kraft ist, die die Gemeinde zusammenhält und an Christus und seine Verheissun-
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gen bindet. Sie ist die Weisheit, die die Gemeinde in alle Wahrheit führt und ihr das Evangelium 

der Herrlichkeit Jesu Christi aufschliesst, das diese in der Welt verkündet. 

Das unverhüllte „Sehen der Herrlichkeit des Herrn“ blieb dem alten Bundesvolk, selbst Mose, 

dem Freund Gottes, verwehrt, da das Schuldproblem trotz der Opfer noch nicht endgültig gelöst 

werden konnte. Einzig das Sehen seiner Schönheit, die im Nachhinein als Gnade, Barmherzigkeit 

und Wahrheit oder als (wieder her)richtendes Wirken erkannt wird, sowie das gewitterähnliche 

Lichtphänomen, das die sich offenbarende Herrlichkeit begleitete, war möglich. Der Zugang ins 

Allerheiligste blieb dem alten Bundesvolk noch verwehrt, aber verheissen (vgl. II.2.1.2).  

Im neuen Bund wird dieses Sehen der Herrlichkeit des Herrn allen Menschen mit den Augen des 

Glaubens durch den Heiligen Geist, im fleischgewordenen, gekreuzigten und auferstandenen Got-

tessohn möglich, der durch sein Erlösungswerk den Zugang ins Allerheiligste öffnete (vgl. II.2.2). 

Dieses Sehen mündet ins Erkennen der Herrlichkeit Gottes im Angesicht Jesu Christi und ist eine 

Teilhabe an ihm als fortwährender Verwandlungsprozess in die Christusherrlichkeit als Neuschöp-

fung des Geistes (vgl. 2.3.1) bis zur Vollendung (vgl. 2.3.2). Dort wird alles durchdrungen sein von 

der Erkenntnis der Herrlichkeit des Herrn. Dieses Sehen ist ein vollständiges Erkennen von Ange-

sicht zu Angesicht in vollkommener Gemeinschaft mit Gott und den Menschen, das Ziel der Ge-

meinde und ihrer Lehre (vgl. II.2.3). 

2.4.3 Fazit 

Die Herrlichkeit des Herrn ist lebensnotwendig für die Gemeinde: Ohne „Herrlichkeit des Herrn“ 

vermisst die Gemeinde den sich offenbarenden, wohnungnehmenden, dreieinigen Gott selbst und 

jegliche Offenbarung über ihn. Ohne sie fehlt ihr Ursprung, Inhalt und Ziel. Sie verliert jegliche 

Identität, Schönheit, Bevollmächtigung, Zeugniskraft und Existenzberechtigung. Es gibt keine Ekk-

lesiologie ohne Doxologie und keinen Gemeindebau ohne die innewohnende Herrlichkeit und Ge-

genwart Gottes in der Gemeinde, die sie zusammenbindet und zum Anziehungspunkt für die Völ-

ker macht. 

Die Herrlichkeit des Herrn als theologische Kategorie hat grosse ekklesiologische Bedeutung: 

a) Im alten Bundesvolk 

Denn die Herrlichkeit des Herrn begründet, heiligt, befähigt und beauftragt die Gemeinde im alten 

Bund: 

- Die Herrlichkeit des Herrn begründet und bestätigt die Gemeinde des alten Bundesvolkes (Ex 

24) sowie ihren Gottesdienstkult: Sie heiligt die Personen (Ex 24; Lev 9,6.23), den Ort (Ex 

16.10; 24,16ff; 40,34f; 1Kön 8,10f), die Mittel und Ordnungen (Lev 9,6.23; Ex 40,34f) für die 

Gottesbegegnung und das Zusammenleben zwischen Gott und seinem Volk (Ex 24-40). 

- Sie schützt, versorgt (Ex 16,7.10), bestätigt und heiligt die Gemeinde des alten Bundes (Num 

14,10; 16,19; 17,7; 20,6) und richtet ihre Widersacher (Ex 15,7; Hes 28,22; 39.13). 
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- Sie bewirkt Anbetung (Hes 3,23; Ps 150,2; Jes 24,14), Mission und Verkündigung (Ps 96,3; 

97,6; 145,6; 1Chr 16,24), in der Gemeinde. Sie wird die ganze Welt erfassen (Num 14,21; Ps 

72,19). 

- Sie fordert Gehorsam der Gemeinde (Dtn 5,24; 11,2. Sie ist den Gerechten (Jes 24,16; 58,8; 

1Chr 17,19) und ihrer Stätte (Jes 60,1ff; Hag 2,3ff) verheissen, bis alle es sehen (Jes 62,2). 

- Gott hat den Menschen mit Herrlichkeit gekrönt (Ps 8,6; Ps 47,5) und die Sehnsucht nach sei-

ner Herrlichkeit in ihr Herz gelegt (Ex 33,18; Ps 57,12; 63,3; 108,6), die durch die Sünde be-

schränkt ist (Ps 49,13ff; Jes 10,3; Sach 11,3). Die Schöpfung soll die verlorene Herrlichkeit 

wieder erlangen.  

- Israel wird die volle Herrlichkeit wieder erlangen und den Völkern verkünden (Jes 66,18f): 

Gott wird sein Volk sammeln, dass alle Gottes Herrlichkeit sehen (Ps 138,5; 102,16f; Jes 35,2; 

40,5).  

b) Im Leben Jesu 

Christi Herrlichkeit offenbart Gott den Leuten, gründet und vollendet die Gemeinde der Glauben-

den. 

- Gottes Herrlichkeit voll Gnade und Wahrheit wurde in Jesu Wesen und Wirken (Joh 2,11; 

11,4.40; Heb 1,3) für die Glaubenden sicht- und erfahrbar und wohnte unter ihnen (Joh 1,14).  

- Jesu Verherrlichung, die sein Sterben und Auferstehen ist (Lk 24,26; Joh 13.31f), legt den 

Grund der Gemeinde und führt sie zur Herrlichkeit (Heb 2,10) zum Zeugnis für die Welt (Joh 

17,22ff). 

- Der erhöhte, verherrlichte Christus wird in der Herrlichkeit des Vaters wiederkommen (Mt 

16,27), die Gemeinde in seine Herrschaft einbinden und in seiner Herrlichkeit vollenden. 

c) Im neuen Bundesvolk 

Denn durch den Heiligen Geist bekommt die Gemeinde Anteil an Gottes Herrlichkeit in Christus: 

- Der Heilige Geist offenbart der Gemeinde Gottes Herrlichkeit (Joh 16,14), die sie wegen der 

Sünde verloren hat (Röm 1,23), versiegelt sie für die vollständige Erlösung und macht sie zu 

Teilhabern an Christi Herrlichkeit (Eph 1,12ff; 2Kor 3,18).  

- Die Gemeinde ist als Neuschöpfung zu einem heiligen Leben, zu  seinem Reich und seiner 

Herrlichkeit berufen durch das Evangelium, Gottes Herrlichkeit und Kraft (1Thess 2,12;  4,14; 

2Thess 2,14; Phil 4,19). Dadurch wird Christi Herrlichkeit sichtbar (Apg 3,13) und Gott ge-

ehrt.  

- Die Gemeinde ist als sichtbares Zeugnis von Gottes überragender, innewohnender Herrlich-

keit in Christus beauftragt, durch ihren Dienst des Geistes allen dieses offenbarte Geheimnis 
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kundzutun (Kol 1,27; 2Kor 3,7ff-4,6): Gottes Herrlichkeit ist Zeichen seiner Gegenwart, die 

Israel als Messiasmerkmal erkannte (Heb 9,5; 1Petr 1,11). Sie ist denen, die Gutes tun verheis-

sen (Röm 2,7.10) und schafft in der Gemeinde Frucht und Einheit als Offenbarung für die 

Welt (Joh 15,8; 17,22ff). 

- Die leidende Gemeinde und die Schöpfung warten auf die Volloffenbarung der Christusherr-

lichkeit an ihnen (Kol 3,4; 1Petr 4,14; Röm 8,17ff), wenn er in Herrlichkeit wiederkommt (Mt 

16,27; Tit 2,13) und feiern Gottes Herrlichkeit im Gericht über die Feinde (2Thess 2,8; Offb 

15,8; 19,1).  

- Die Gemeinde lebt aufs Ziel der vollends offenbarten Herrlichkeit hin (Jud 24; Offb 21,11.23) 

in unmittelbarer Gemeinschaft mit dem dreieinigen Gott, die ihn verherrlicht (Offb 21,3.22f; 

22,3f). 
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III.  EKKLESIOLOGISCHER TEIL: 
BEDEUTUNG DER HERRLICHKEIT DES HERRN 
FÜR DEN GEMEINDEBAU IN EXEMPLARISCHEN 
EKKLESIOLOGIEN DES 20. JH.  

Im Anschluss an den biblisch-theologischen Teil (vgl. II) mit der Begriffsdefinition (vgl. II.1) und 

der biblischen Untersuchung der Bedeutung der Herrlichkeit des Herrn für Ekklesiologie und Ge-

meindebau (vgl. II.2) untersucht dieses Kapitel die Forschungsfrage aufgrund exemplarischer Ekk-

lesiologien des 20. Jahrhunderts aus dem deutschsprachigen Raum. Dabei werden die Ekklesiolo-

gien von exemplarischen Vertretern verschiedener theologischer Richtungen anhand der For-

schungsfrage geprüft150, so: Emil Brunner (reformierte, dialektische Theologie; vgl. III.1), Rudolf 

Bohren (evangelisch, praktische Theologie; vgl. III.2), Jürgen Moltmann (evangelisch, systemati-

sche Theologie; vgl. III.3), Hans Küng (katholische Theologie; vgl. III.4), Walter Mostert (evange-

lisch, systematische Theologie; vgl. III.5) sowie Johannes Reimer (missionale Theologie; vgl. 

III.6). 

1. Emil Brunner: Das Missverständnis der Kirche  

Emil Brunner beschreibt in seinem Manifest „Das Missverständnis der Kirche“ die Bedeutung der 

Herrlichkeit Gottes im Wissen der Christusgemeinde, dass das irdische Leben ein Provisorium und 

Nochnichthaben ist und erst im wiederkommenden Herrn in Herrlichkeit zum Definitivum ewigen 

Lebens wird. Denn sie lebt im Glauben und noch nicht im Schauen (Brunner 1951:65). In Brunners 

Ekklesiologie kommt der Begriff „Herrlichkeit“ nur in dieser Stelle vor. Herrlichkeit wird höchs-

tens in andern Begriffen umschrieben wie Gemeinschaft, Offenbarung, Ehre. Die Ekklesia gründet 

als Gemeinschaft (Koinonia), die als gemeinsame Anteilnahme, Miteinandersein und Bruderschaft 

des Christus und des Heiligen Geistes beschrieben ist, auf dem Pfingstereignis (:13). Denn Gott of-

fenbart sich in Christus, Immanuel, dem fleischgewordenen Wort. Diese Offenbarung ist Gottes 

Mitteilsamkeit, sein Für-den-Menschen-sein, seine Agape, woran jeder durch die Gemeinschaft mit 

dem Sohn teilhat (:16). Die Ekklesia ist als Leib Christi die Offenbarungs- und Heilswirklichkeit, 

die auf die Vollendung ausgerichtete Gestalt dessen, was Gott will (:12). „Im Wunder der Gemein-

de vollendet sich die Offenbarung des dreieinigen Gottes“ (:15). Denn die Ekklesia, die Christus-

gemeinde, ist eigentliches Ziel der Offenbarung, als Sein in der geoffenbarten Wahrheit und der 

                                                      
150 In Bonhoeffers Werk „Das Wesen der Kirche“ kommt der Herrlichkeitsbegriff so nicht vor. Darin hebt Bonhoeffer (1971:10)  aber die dominierende 
Rolle der Christologie gegenüber der Ekklesiologie hervor, deren Bezug auf die Herrlichkeit er in seiner „Ethik“ kurz erläutert. Denn erst als die in das 
Kreuzesgeschehen Christi Hineingezogene empfängt die Kirche Gerechtigkeit, neues Leben und somit die Gemeinschaft der Herrlichkeit (Bonhoeffer 
1949:124). Darin gründet ihr herrliches Wesen und ihr Mandat als Verkündiger des göttlichen Wortes zum Heil der Welt (:241), durch das die Wirklichkeit 
Christi inmitten der gefallenen Welt real wird. Für Bonhoeffer sind die „Rechte des natürlichen Lebens … der Abglanz der Schöpfungsherrlichkeit Gottes 
mitten in der gefallenen Welt“ (:100). Diese Beziehung der Welt auf Christus wird in vier Mandaten Gottes, nämlich der Arbeit, Ehe, Obrigkeit und Kirche 
sichtbar. Darin soll „der Charakter des göttlichen Auftrages gegenüber der Seins-Bestimmung deutlicher heraustreten“ (:220), worin die Welt an der Wirk-
lichkeit des erfüllten Willens Gottes Anteil bekommt (:226) an der Freiheit der offenbarten Herrlichkeit der Kinder Gottes. Durch das mitschöpferische Tun 
der Arbeit wird eine Welt der Werte auf dem Grund der ersten Schöpfung geschaffen, die auf Christus wartet, auf ihn ausgerichtet ist, ihm dient und ihn 
verherrlicht (:222). Durch die Ehe werden Menschen zur Verherrlichung, zum Dienste Jesu Christi und zur Vermehrung seines Reiches erzeugt (:223). 
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durch sie verwirklichten Gemeinschaft (:17). Christusgemeinschaft, die Ekklesia des Neuen Testa-

mentes, ist reine Personengemeinschaft (:20). Sie ist im Heiligen Geist und im Wort begründet. Sie 

wird wirksam durch das Zeugnis der Liebe, des innersten Friedens der Versöhnten und ihrer Freude 

mitten im Leid. Sie zeigt sich durch das Zusammenhalten, die Aufgeschlossenheit gegenüber den 

Nöten und Bedürfnissen anderer sowie durch Opferbereitschaft (:124). Der Heilige Geist sucht 

Gottes Ehre und bezeugt als Gabe Gottes das, was die Gemeinde ist, hat und kann (:124). Wo so 

Christus gegenwärtig ist, ist Ekklesia am Werden. Die einzige Stelle in Brunners Ekklesiologie, die 

den Begriff der Herrlichkeit Gottes wörtlich nimmt, beschreibt dieses „Werden“, in dem die Ge-

meinde das Geglaubte schaut. Dieses „Werden“ liegt im Wissen der Christusgemeinde um das irdi-

sche Leben als Provisorium und Nochnichthaben, bis im wiederkommenden Herrn in Herrlichkeit 

sich das ewigen Leben in der vollendeten Gemeinschaft definitiv manifestiert (:65).  

1.1 Gottes Herrlichkeit als Ursprung, Grund und Ziel der Gemeinde 

Die Gemeinde (Ekklesia) als messianisch-endzeitliche Existenz (Brunner 1951:62) lebt in der Er-

wartung auf dieses Endziel hin (:64). Als neue, messianische Gemeinschaft hat sie ihren Ursprung, 

ihren Grund und ihr Ziel in Gottes Herrlichkeit und in dem verherrlichten Christus, auf dessen 

Kommen sie wartet. In dieser Erwartung sein, bedeutet im Geist sein (:65). Im Geist zu sein bedeu-

tet demnach für Emil Brunner, im Glauben auf diese kommende Herrlichkeit Christi, die das ewige 

Leben ist, ausgerichtet zu sein, bis sie in der Vollendung in unverhüllter Offenbarung zu Tage tritt. 

Diesen Gedanken erläutert Brunner in seiner Dogmatik weiter. Darin erklärt er, was er mit dieser 

eschatologischen Perspektive der Herrlichkeit und der Vollendung meint. Im fleischgewordenen 

Wort, Christus, sehen die Glaubenden die zukünftige Offenbarungsgestalt. Der Heilige Geist öffnet 

ihnen die Augen, dass sie im Gekreuzigten Gottes Herrlichkeit voll Gnade und Wahrheit sehen 

(Brunner 1946:43). Christus ist die Vollendung der Offenbarung Gottes (:27), die Volloffenbarung 

am Ende der Zeiten als eschatologisches Moment der Herrlichkeit Gottes (:7). Diese ist die Art des 

göttlichen Seins am Ziel, wenn Gottes Herrschaft und die Gemeinschaft mit ihm vollkommen und 

das Gott-mit-uns und in-uns-sein vollendet ist (:312). 

Der Glaube, als Hoffnung auf die noch durch die Kreuzesgestalt verborgene Herrlichkeitsgestalt 

und Königsherrschaft Christi (Brunner 1960:383), die offenbar werden wird (:384), ist Auferste-

hung und göttliches Leben. Er hat Gottes Verherrlichung, die „Ehre Gottes und seine unbegreifli-

che Liebe zum Grund und zum Ziel“ (:387). Wo Christi Herrlichkeit verhüllt ist, ist auch seine Got-

tessohnschaft noch verhüllt (:440). Doch diese wird offenbar. Denn die Welt ist zur Schöpfungs-

herrlichkeit befreit, gerade durch den Gott, der sein Leben ins Paradox der Knechtsgestalt begibt 

(:383). Die eschatologische Existenz, die verwandelte Welt in Herrlichkeitsgestalt ist befreit von 

diesem Widerspruch (:384). Sie ist Reich Gottes, worin Gottes Selbstverherrlichung als Selbstmit-

teilung seiner Liebe ihr Ziel erreicht und vollendet ist (:385). Die Weltgeschichte hat ihren Sinn im 

kommenden Christus, dem Vollender und Bringer des Gottesreiches. Darin tritt die ewige Herr-
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lichkeit Jesu Christi als unsere Herrlichkeit hervor und darin vollendet Gott seine Gemeinde und 

die Welt, die er liebt (:419). Durch die Gerichte kommt seine Herrlichkeit (:441): Am Tag des 

Herrn wird der in Knechtsgestalt Gekommene in der Herrlichkeit und der Unverhülltheit seiner 

wahren Seinsweise für immer erscheinen (:443). Dann wird das gegenwärtig Verhüllte offenbar 

und das erlöste, neue Leben in Verborgenheit vollendet (:444).  

1.2 Erwartung der zukünftigen Herrlichkeit durch Christ us 

Diese Erscheinung der messianischen Herrlichkeit, deren Beginn die Auferstehung (Brunner 

1960:458) und die Vollendung ist, erwarteten schon die Urchristen in naher Zukunft (:446). Denn 

das Leben der Gläubigen, der Ekklesia, ist Auferstehungsleben in seiner Verborgenheit, und Vor-

stufe der Lebensneuheit, die die Volloffenbarung der Auferstehung in der Wiederkunft Christi 

bringen wird (:459). Die Herrschaft Jesu wird offenbar werden in der Fülle seiner Herrlichkeit, da 

Gott Herr sein wird in einer durch seinen Willen geeinten und mit ihm verbundenen Menschheit 

(:462). Die Gemeinde erwartet die zukünftige Herrlichkeit durch den kommenden Christus als 

Vollendung der Welt in Herrlichkeitsgestalt. Diese ist Ziel der Selbstmitteilung und Selbstverherr-

lichung des liebenden Gottes, seiner Herrschaft und Gemeinschaft mit den Menschen (Brunner 

1960:474f) 151. Gottes Selbstmitteilung und Verherrlichung der Sohnschaft ist dem Glauben in Je-

sus Christus Gewissheit, auf dessen Vollendung sie wartet (:490). Diese Hoffnung richtet sich auf 

das volle Offenbarwerden des göttlichen Gegenübers, sowie des Menschen. Die Vollendung ist 

Reich Gottes, „die Gegenwart der Liebe Gottes beim Menschen  und die Gegenwart der Menschen 

bei Gott“, worin die Menschheitsgeschichte, der Einzelne und die Gemeinschaft zur Vollendung 

kommt (:492). Die Vollendung als ewiges Leben ist die Gottesbeziehung als Schauen von Ange-

sicht zu Angesicht“, was die unverhüllte Herrlichkeit beschreibt und im Gleichnis des Hochzeits-

mals darstellt. Sie ist Erkennen und ein Sein in der Liebe Gottes (:494): Das bedeutet Gemein-

schaft, sowie vollendetes Reich Gottes als Vollkommenheit der zwischenmenschlichen Beziehun-

gen (:492).  

Die Ekklesia ist die messianische Gemeinde derer, die auf das Kommen des Herrn in Herrlichkeit 

warten. Der Heilige Geist ist das Unterpfand ihrer Hoffnung auf das Zukünftige (:32). Als Lebens-

form des Glaubens (:35) und ein Ruf der Erwählung Gottes in Christus (:44) ist sie die vom Licht 

des Kommens erleuchtete Gemeinde (:32). Dieses Sein in Christus, als christliche Existenz, ist eine 

einzige Einheit von Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft und so Beginn ewigen Lebens (:33). 

Ihre von der kommenden Herrlichkeit geprägte Ekklesiologie ist Christologie (:51), sowie eine so-

ziale Wirklichkeit (:52). Als unsichtbar-geistliche und sichtbar-soziale Grösse (:60) gehören darin 

Wort und Tatzeugnis mit dem Ziel des vollendeten Reiches Gottes zusammen (:135). Im Men-

schen, der Gott allein die Ehre gibt, widerstrahlt die Herrlichkeit des Herrn als wahres, von Gott to-

                                                      
151 Für Brunner (1946) kommen im Endgericht und der Allversöhnung die Selbstmitteilung und die Selbstverherrlichung zum Ausdruck (:474). 
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tal abhängiges Sein des Menschen (:238). Diese Anbetung geschieht mit den Brüdern, der Gemein-

de, in Christus (:240).  

1.3 Gotteskindschaft als volle Teilnahme an Gottes Herrlichkeit 

Die von der Gemeinde erwartete, kommende Herrlichkeit Christi wird der Gemeinde durch die in 

Jesus Christus geschenkte Gottessohnschaft eröffnet, die Gott verherrlicht. Sie wird in der Vollen-

dung als volle Teilnahme an Gottes Herrlichkeit (Doxa theou) verwirklicht. Darin ist das biblische 

Ziel „Gott allein die Ehre“ (Soli deo gloria) erreicht, und kommt die christliche Lehre an ihr Ziel 

(Brunner 1960:497). Der in Christus offenbarte Wille Gottes ist der zu Gottes Selbstmitteilung an 

alle und zur Selbstverherrlichung aller Kreatur (:464): Gott teilt sich durch Jesus Christus allen 

Menschen mit, indem er sich in Jesus in seiner Herrlichkeit offenbart. Durch sein Erlösungswerk 

öffnet er aller Kreatur den Zugang zu Gottes Herrlichkeit als erlöste Kinder Gottes. Der Glaube, ja 

die Perspektive der Gemeinde ist auf dieses Ziel Gottes hin gerichtet (:381). Glaube ist ein Teilha-

ben an diesem Willen Gottes: Das Ende der Wege Gottes ist seine Verherrlichung, die Verwirkli-

chung seines Willens, seiner Schöpfungsabsicht und Selbstmitteilung (:493). Denn Gott ist der sich 

„gnädig Mitteilende und majestätisch Verherrlichende“ (:495). Die Volloffenbarung Gottes in der 

Herrlichkeit entspricht dem Volloffenbarwerden des Menschen und der Tiefe seiner Sünde (:470), 

die durch die geschenkte Christusgerechtigkeit und Liebe überwunden ist. Die in Christi Selbstmit-

teilung geschenkte Versöhnung gilt es anzunehmen und dem Zeugnis des Heiligen Geistes zu glau-

ben, geliebte Söhne und Erben seiner Herrlichkeit zu sein (:32.464). Die Teilnahme an der Herr-

lichkeit Gottes und an seinem Willen, bedeutet ein Offenbarwerden der Freiheit der Kinder Gottes, 

die Gott verherrlichen. 

Der heilige, liebende Gott will sich in seiner Schöpfung verherrlichen, sich ihnen mitteilen und sich 

selbst andern geben (Brunner 1950:16.26). Darum ist letztlich seine Selbstverherrlichung seine 

Selbstmitteilung (:16), wodurch die Teilhabe am herrlichen Gott möglich wird. Die Gemeinde, ja 

die ganze Welt hat ihr Ziel und ihren Sinngrund in Gott und seinem Reich, nämlich in der „göttli-

chen Selbstverherrlichung und Herrschaft“, sowie in der „göttlichen Selbstmitteilung und Gemein-

schaft“ (:17): „Gott, der Herr, schafft sich eine Kreatur in der er sich verherrlichen und mit der er 

Gemeinschaft haben will“ (: 175). Dies geschieht durch eine Kreatur, die Gott in Freiheit sein Wort 

der Liebe zurückgibt, mit dem er sie anspricht (:25). Denn Gott wünscht sich Gemeinschaft mit ei-

ner freien Kreatur, „die ihm seine Liebe in freier Liebe zurückgibt und ihn darin ehrt“ (:176). Er 

will nicht nur eine freie Kreatur, die seine Herrlichkeit widerstrahlt, sondern eine, die sie spontan 

reflektiert als Antwort auf sein Wort (:65). In dieser Freiheit will er sich durch Christus verherrli-

chen und mitteilen (:66). Dieser gibt dem Menschen die verlorene Gottebenbildlichkeit zurück 

(:68). Der Mensch als Krone der Schöpfung und als Geistleiblicher ist bestimmt, Gott zu verherrli-

chen (:74). Erst im Menschen kann sich Gott wahrhaft verherrlichen und mitteilen, weil darin Got-

tes Liebe entgegnet werden kann als freie Antwort auf sein Wort (:79). Die Gemeinde wartet auf 
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die letzte Offenbarung, die unverhüllte Herrlichkeit Christi und seines Sieges, die im Gekreuzigten 

sichtbar wurde (:197). Die Messiaszeichen sowie seine Taten weisen auf Gottes Kommen zum 

Menschen (:197). Sie verherrlichen seinen Namen und zeugen von seiner Macht und Liebe (:198). 

Der Glaubende sieht durch Leiden hindurch das Vollendungsziel, dessen Herrlichkeit alles über-

trifft. Für ihn ist Leiden der Durchgang zum ewigen Leben (:218). Durch die Offenbarungstat des 

fleischgewordenen Wortes konnte die Hülle, die seine Herrlichkeit verdeckt, fallen. Dadurch konn-

te Gottes herrliches Reich kommen, das Gottes Selbstoffenbarung und Herrschaft, sowie die Erlö-

sung des Menschen beinhaltet (:414). Diese Erlösung umfasst die Gotteskindschaft sowie die Teil-

habe an Gottes Herrlichkeit, durch die Gott selbst seiner Gemeinde gegenwärtig ist. 

1.4 Herrlichkeit als Selbstvergegenwärtigung Gottes in der Kreatur 

Gottes Herrlichkeit ist die Selbstvergegenwärtigung und Schönheit Gottes in seiner Kreatur am En-

de der Zeiten. Diese Verherrlichung, diese Volloffenbarung Gottes in Herrlichkeit entspricht dem 

Volloffenbarwerden des Menschen und ist das Ziel der göttlichen Offenbarung. Denn Gottes Herr-

lichkeit ist „sein Wesen in seiner Offenbarung, der zu seinem Ziel gekommene Wille Gottes, die 

verwirklichte und vollendete Gottesgegenwart“ (Brunner 1946:312). Als Gottes Schönheit und 

Vollkommenheit, sowie als völlige Liebe (:314) beinhaltet und vereint sie alles, was Gott in der Of-

fenbarungsfülle seiner Herrschaftsverwirklichung zeigt. Sie drückt die gesamtbiblische Gotteser-

kenntnis des sich offenbarenden, sich mitteilenden Gottes aus (:312). Dieses Erkennen ist Ausdruck 

des Gemeinschaftswillens, der erwählenden freischenkenden Gnade und Liebe (:283). Die Kirche 

selbst ist Träger dieser Offenbarung (:22), die nie bloss „Mitteilung eines Wissens, sondern lebens-

spendende und lebensumschaffende Gemeinschaft“ ist (:24). Das Ziel Gottes und seiner göttlichen 

Offenbarung, Ziel der Sendung Jesu und all derer, die zu ihm gehören, ist die Verherrlichung Got-

tes und des Sohnes (:311). Seine Herrlichkeit ist Ausdruck der Gotteswirklichkeit (:310). Sie wird 

in der Kreatur sichtbar, sofern er sich ihr mitgeteilt hat und sie sein Wesen rückstrahlt (:311). Als 

majestätische Selbsterweisung mit eschatologischer Blickrichtung meint sie die Selbstvergegen-

wärtigung Gottes in seiner Kreatur am Ende der Zeiten. Gottes Herrlichkeit ist ein Ausdruck göttli-

cher Ehre, Pracht, Macht und seines sichtbaren Glanzes (:310). Ziel des Namens Gottes ist Gottes 

Verherrlichung und Gemeinschaft mit Gott (:125). Gott tut sich kund, indem er aus seiner Selbst-

herrlichkeit und Selbstgenügsamkeit heraustritt und zum „für-uns-Seienden“ wird (:130). Seine 

vollkommene Gegenwart ist mit der vollkommenen Offenbarung und Selbstmitteilung identisch 

(:280), die der wartenden Gemeinde in fortschreitender Offenbarung die unmittelbare Gemein-

schaft ermöglicht durch den kommenden Christus in Herrlichkeit. 

Fazit: In Brunners Ekklesiologie liegt die Bedeutung der Herrlichkeit des Herrn im Wissen um und 

in der Erwartung der Gemeinde auf die kommende Herrlichkeit in Christus, die sich in ihrer Mitte 
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manifestiert. Weit mehr Raum findet dieser Gedanke in seiner Dogmatik, die den eschatologischen 

Blick auf die zukünftige Herrlichkeit ausführlicher beschreibt:  

1. Gottes Herrlichkeit und Verherrlichung ist Ursprung, Grund und Ziel der Gemeinde (Ekkle-

sia), als neue, messianische Gemeinschaft, die auf Christi Kommen in Herrlichkeit wartet. 

2. Die Gemeinde erwartet die zukünftige Herrlichkeit durch den kommenden Christus als Voll-

endung der Welt in Herrlichkeitsgestalt. Diese ist Ziel der Selbstmitteilung und Selbstverherr-

lichung Gottes, seiner Herrschaft und Gemeinschaft mit den Menschen. 

3. Die in Christus geschenkte Gottessohnschaft wird in der Vollendung als volle Teilnahme an 

Gottes Herrlichkeit verwirklicht werden, worin Gott verherrlicht wird. Der Mensch ist als 

Geistleiblicher bestimmt, Gott zu verherrlichen. Darin findet die christliche Lehre ihr Ziel. Die 

Schöpfung reflektiert seine Schöpfungsherrlichkeit, als Antwort auf sein Wort.  

4. Gottes Herrlichkeit ist die Schönheit und Selbstvergegenwärtigung Gottes in seiner Kreatur 

am Ende der Zeiten. Diese Verherrlichung, diese Volloffenbarung Gottes in Herrlichkeit ent-

spricht dem Volloffenbarwerden des Menschen und ist das Ziel der göttlichen Offenbarung. 

2. Rudolf Bohren: Ekklesiologie  

Rudolf Bohren bezieht in seiner dialogisch aufgemachten Ekklesiologie den Leser mit ein, um 

Verkrustetes aufzubrechen und verschüttete Zugänge in der Kirche zu Gottes Ehre freizulegen. Als 

evangelisch-praktischer Theologe erlebt er die Diskrepanz zwischen der Institution Kirche und dem 

Erleben der Gemeinde vor Ort. Gerade die Herrlichkeit des Herrn kann da als Zeuge, als Lobpreis 

seiner Herrlichkeit in der Relation mit der Schöpfung, in ihrer Identität, durch ihr Fasten, ihr Lob 

und ihre Wahrnehmung der Wirklichkeit einen bedeutsamen Zugang für neue Dynamik in der Ge-

meinde schaffen. Die Kirche selbst kann gar zum Wegebner der Herrlichkeit des Herrn werden. 

2.1 Kirche als Zeuge - ein Wegebner für Gottes Herrlichkeit 

Wie Brunner (1951:65) sieht Rudolf Bohren die Kirche in einem Provisorium, das der Herrlichkeit 

vorausgeht. Er beschreibt die Identität und Definition des Gottesvolkes in seinem Unterwegssein in 

Gemeinschaft wie einst Gottes Volk von der Gefangenschaft in Ägypten oder Babylon bis ins ver-

heissene Land. Wie Jesus (Joh 14,6) ist Kirche ein Weg (Apg 9,2; 24,14). Denn als „Gespräch un-

terwegs“ geht die Kirche mit Gott durch die Zeiten und Geschichte. Nur in dieser Gesprächsbereit-

schaft auf ihrem Weg liegt das Leben der Kirche (Bohren 2005:188). Sie soll ein roter Weg für an-

dere Menschen werden, ein Gangway für die Heimkehr der Heimatlosen (:188). Als Weggenossen-

schaft ebnet sie gerade mit ihrer Zeugenschaft und Zeugniskraft den Weg für Gottes Herrlichkeit, 

wie es der 2. Teil des Jesajabuches in seinen Gerichtsreden zeigt. Darin liegt ein schönes Zeugnis 

der theonomen Reziprozität Jahwes, der Wechselwirkung zwischen Jahwes Handeln in Wechsel-

wirkung mit Israels Zeugnis (:187). Denn das, wozu Gott sein Volk besonders in Jes 40 aufruft, das 
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tut er in Jes 49,11 selbst (vgl. 2.1.2). Das Zeugnis der Kirche als Wegbahner für die Herrlichkeit 

Gottes besteht nebst ihrem Gespräch unterwegs (Bohren 2005:187ff) in andern Redensarten wie 

dem Gesang (:138ff), der metaphorischen Rede152 (:154ff) und der prophetischen Rede (:163). Be-

reits in den Zionsliedern bezeugt die Kirche indirekt den gebahnten Weg der Herrlichkeit Gottes 

durch die Gegenwart Gottes, die der Grund der Unüberwindlichkeit der Gottesstadt und der Kirche 

ist. Selbst Jesus, der herrliche, gegenwärtige Gott in Person, weissagt, dass die Pforten des Toten-

reichs die Kirche nicht überwältigen werden (:144; vgl. Mt 16,18). 

2.2 Kirche und Schöpfung als Lobpreis der Herrlichkeit Gottes – ein Ort 
der Anbetung 

Die Kirche und die Schöpfung haben ihre gottgegebene Bestimmung darin, ein Lobpreis der Herr-

lichkeit Gottes zu sein. Als Ort der Anbetung bezeugen sie Gottes Macht und Herrlichkeit. Darum 

liegt ein zentraler Aspekt der Bedeutung der Herrlichkeit für den Autor in der Verwandtschaft der 

Schöpfungs- und Tempeltheologie, wie schon Psalm 104 im letzten Teil (V 31-35) aufzeigt. Dort 

wird weltweit die Herrlichkeit Jahwes gepriesen, die nach Jesaja 6,1.3 den Tempel und das gesamte 

Erdenrund erfüllt. Denn Schöpfung und Tempel sind um der Herrlichkeit willen gemacht (Bohren 

2005:258). Im Erzählen der Ehre Gottes tun die Himmel eine Art Tempel- und Priesterdienst. Dazu 

gehört auch das Lob der Thora. Die darin enthaltene israelische Weltsicht hilft den Gläubigen, die 

Schöpfung und die Kirche wieder zusammen zu sehen. Weil das Geschaffene teilhat am Lob und 

sehnsüchtig auf das Offenbarwerden der Kinder Gottes wartet (vgl. Röm 8,19-24), ist es anmassend 

von unbeseelter Natur zu sprechen. Die Tier- und Pflanzenwelt ist nicht eine Welt jenseits der Kir-

che, sondern gar Ökologie als eine Art Ekklesiologie und umgekehrt. Weil Gottes Kirche und Got-

tes Erde um der Herrlichkeit des Herrn willen lebt, ist nach dem Verhältnis zwischen der Kirche 

und der Schöpfung zu fragen (Bohren 2005:259). Die Gemeinde hat hinsichtlich der Schöpfung ei-

ne eschatologische Funktion im Harren aller Kreatur auf das Offenbarwerden der Herrlichkeit 

(Röm 8,19-22). Dieses Offenbarwerden zeigt sich in der Kirche besonders in der Freiheit der Kin-

der Gottes. 

2.3 Die Herrlichkeit Gottes in der Kirche in ihrer Iden tität und Freiheit 
der Kinder Gottes  

Die Kirche hat ihr Wesen im Sein, das ihre Praxis bestimmt. Ihr Sein findet ihren Ausdruck darin, 

dass sie nicht mehr verborgen bleibt, sondern wird, was sie ist (vgl. Mt 5,13-16; Röm 8): Die Kir-

che unseres Vaters, die ihr Wesen im Kind (Bohren 2005:290) und die Schöpfung als Ziel ihrer 

Sendung (missio) hat (:267). Dieses sichtbar Werden des wahren Seins der Kirche als Kinder Got-

tes kommt im Heilandsruf Jesu (Mt 11,25-27) zum Ausdruck, worin die Vaterrede fünfmal vor-

kommt. Dieses Offenbarwerden heisst darin, die Herrlichkeit, die Offenbarung an den Unmündi-

                                                      
152 Das vom Griechischen stammende Wort „Metapher“ bedeutet Übertragung. Methaphorische Rede gebraucht ein Wort oder Satz nicht im wörtlichen, 
sondern im übertragenen Sinn, sodass zwischen dem wörtlichen und der übertragenen Bezeichnung eine Ähnlichkeit besteht. 
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gen, das heisst ihren Rang sehen, den sie vom Vater her haben. Das bedeutet als Ausdruck der Got-

tesfurcht, keinen Christenmenschen gering zu achten (Bohren 2005:289). In diesem Prozess des 

Offenbarwerdens, der wahren Identität der Kirche, in ihrer Freiheit als Kinder Gottes, muss sie 

zwei Aufgaben bedenken: Das Fasten und das Lob Gottes (:267).  

Fasten hat eine endzeitliche Ausrichtung, mit Ziel und Zweck der neuen Zeit, des kommenden 

Bräutigams und seiner Herrlichkeit (:272.274). Diese Erquickungszeiten vor dem Angesicht des 

Herrn sollen durch den Ausstieg aus dem Lebensrhythmus wiedergebracht werden (:274). Fasten, 

das zum Gottesdienst der frühen Christen gehört, steht in Relation (Beziehung) zu einem Auftrag 

(vgl. Apg 13,2; 14,23) und zur Vorbereitung für Auseinandersetzungen. Denn dadurch verzichtet 

der Fastende auf seine eigene Kraft und den Gebrauch der Schöpfung. Damit richtet er sich im Ge-

bet auf Gott als höchste Instanz aus (Bohren 2005:268) und setzt ähnlich dem Sabbat- und Halljahr 

Zeichen der Befreiung durch die praktizierte Sabbatruhe und die gottgeschenkte Vollmacht (:270f). 

Der Fastende wendet sich vom Nichtigen ab, dem Gottes Reich zu, um die geplagte Kreatur zu be-

freien (:271). Fasten ist ein Zeichen auf dem Weg zur Herrlichkeit und beinhaltet Freiheit in der 

Art der Durchführung (:272). Fasten ist ein Signal dafür, dass Gottes Gemeinde als neues Geschöpf 

nicht von dieser Welt ist. Aber sie existiert für die Schöpfung, um der Freiheit der Herrlichkeit der 

Kinder Gottes und durch sie um der Freiheit alles Geschaffenen willen (vgl. Röm 8,21). Die Fas-

tenzeiten vor Gottes Angesicht sollen den herrlichen Bräutigam (Mk 2,20), Christus, den alle Krea-

tur vermisst und der die Gemeinde in Herrlichkeit offenbar macht, wiederbringen, zum Jubel aller 

Kreatur (:274). 

Die Kirche wird als Vorsängerin der Schöpfung mit der ganzen Kreatur zum universellen Gotteslob 

aufgerufen (:275ff). Christen brauchen das Bewusstsein ihrer Macht als Kinder Gottes, die sie als 

Geschöpf unter den Geschöpfen haben (:283; vgl. 1Joh 3,1). Das Leben des Gottesvolkes wirkt 

sich auf das Schicksal der Schöpfung aus (:279; vgl. Lev 26,3-5; Hos 4,1-3). Die Erde trägt die 

Folgen ihres Verhaltens: Sie leidet durch ihren Ungehorsam und blüht auf, wenn Gottes Volk zu 

Gottes Ehre lebt. Gott hat den Menschen mit Ehre, ja Herrlichkeit gekrönt, wie der Psalm staunend 

bekennt (vgl. Ps 8,6). Der in den Psalmen vorgetragene Lobpreis kommt nicht in königlichem 

Schmuck daher. Sondern er wird dem Schöpfer aus dem Mund der Unmündigen und Säuglingen 

zuteil und preist die Herrlichkeit seiner Schöpfung (Bohren 2005:283). Das Lob der Gemeinde 

kommt aus der Erkenntnis des Schöpfers und seiner Herrlichkeit heraus, wie wir es in Israels alter-

tümlichem Lobpreis in Ps 29 sehen (Bohren 2005:276): Egal welches Element auf Erden wütet, ein 

Israelit schaut darüber hinaus in die himmlischen Sphären und stimmt in den Lobpreis ein, mit wel-

chem alles Gottes Herrlichkeit rühmt. Er erkennt den irdischen Aufruhr in den Erdengeschehen als 

Offenbarung der Herrlichkeit Jahwes, die der himmlische Chor im himmlischen Heiligtum feiert 

(Ps 29,9).  
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Fazit: Rudolf Bohren: „Ekklesiologie“  sieht die Bedeutung der Herrlichkeit Gottes im Blick auf 

die alttestamentliche Gemeinde des Volkes Israel und die Gemeinde in folgenden Elementen:  

1. Im Zeugensein und ihrer Zeugniskraft wird der Weg für Jahwes Herrlichkeit und Handeln als 

Zeugnis theonomer Reziprozität geebnet.  

2. In Ihrer Relation zur Schöpfung als Lobpreis der Herrlichkeit Gottes und Anbeterin des 

Schöpfers: Tempel, Gemeinde und Schöpfung sind um der Herrlichkeit willen gemacht. 

3. In ihrer anbetenden Wahrnehmung des Erdengeschehens als Herrlichkeit Gottes (Ps 29). 

4. In ihrem Fasten als ein Zeichen auf ihrem Weg zur Herrlichkeit und Ausdruck der neuen 

Schöpfung in der Freiheit der Herrlichkeit der Kinder Gottes, was in Lobpreis mündet. 

5. In ihrer Identität und Freiheit als Kinder Gottes: Denn Gottes Herrlichkeit sehen heisst, die 

Offenbarung an den Unmündigen sehen, ihren Rang den sie vom Vater haben.  

3. Jürgen Moltmann: Kirche in der Kraft des Geistes  

Von den Ekklesiologien des 20. Jh. nimmt bei Moltmann die Bedeutung der Herrlichkeit Gottes für 

die Kirche und ihre Lehre am meisten Raum ein. Die Kirche nimmt als befreite Schöpfung an Got-

tes Herrlichkeit durch den Heiligen Geist teil (Moltmann 1975:81). Moltmann sieht aus pneumati-

schem Blickwinkel Soteriologie und Doxologie in engem Zusammenhang und Gottes Verherrli-

chung als Ziel der Kirche. In der Verherrlichung des Vaters und Sohnes durch den Geist erfüllt sich 

ihre Bestimmung. 

3.1 Kirche als Teilhaber der Herrlichkeit Gottes in der befreiten Schöp-
fung  

Wahre Kirche ist Lob der Befreiten. Sie nimmt durch die Befreiung der Schöpfung an Gottes Ver-

herrlichung durch das Wirken des Geistes teil (:81): Wo das Evangelium den Armen gepredigt, die 

Sünden vergeben, Kranke geheilt, Unterdrückte befreit und Ausgestossene angenommen werden, 

wird Gott verherrlicht und die Schöpfung partiell vollendet (:76). Gott kommt zu seiner Herrlich-

keit, indem die Schöpfung frei wird. Das Heil, das Gott am Ende empfängt, umfasst Gott und die 

Schöpfung in der Einheit von Doxologie und Soteriologie und wird ihm durch Verherrlichung, 

Danksagung und das Wohlgefallen der neuen Schöpfung am erlösten Dasein dargebracht (:80). Der 

endzeitliche Exodus der Gemeinde ist einerseits universal, als Anfang der Befreiung der geknechte-

ten Schöpfung zu ihrer Vollendung in Herrlichkeit. Andrerseits ist er geschichtlich als eschatologi-

sche Bewegung aus dem Tod in die Zukunft des Lebens (:102). 

Durch Gemeinschaft mit Christus in Leiden, Tod und Auferstehen nimmt die Gemeinde an seinem 

Leben in Herrlichkeit teil (Röm 6; Phil 3). Christi Sendung kommt in der Vereinigung der Men-

schen und der Schöpfung mit Gott zum Ziel. In dieser Vereinigung nehmen die Menschen an Got-
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tes Herrlichkeit teil und Gott wird durch sie verherrlicht. Christus, die Hoffnung der Herrlichkeit 

(Kol 1,27), macht ihren nichtigen Leib seinem verklärten Leib ähnlich (Phil 3,21; Moltmann 

1975:75). Der eschatologische Sinn der messianischen Sendung Christi und des Geistes liegt in 

Gottes Verherrlichung sowie der Befreiung und Heilung der Welt, da Gott nicht ohne seine befreite 

Schöpfung verherrlicht sein will (:76). Die zukünftige, neue Schöpfung und Herrlichkeit Gottes ist 

im Gekreuzigten schon angebrochen. Die Freiheit der Gottesherrschaft ist für die nachösterliche 

Gemeinde durch die Gegenwart des kommenden Gottes da, sofern sie ihr Leben schon jetzt be-

stimmt (:117). Diese meint die endgültig befreiende, erlösende Herrschaft Gottes über seine Schöp-

fung, in der Gott selbst mit seinem ewigen Leben und seiner Herrlichkeit einwohnen und 'alles in 

allem' sein wird (:118). Durch stete Umkehr und Reformation bezeugt die Kirche die kommende, 

im Geist gegenwärtige 'neue Ordnung aller Dinge' im Reich Gottes und die Heiligung der ganzen 

Schöpfung in Gottes Herrlichkeit. Ihre Heiligung liegt im Blick auf das kommende, universale 

Reich der Herrlichkeit, in der Berufung zum Dienst, zum Leiden und zur Armut (:381). Zwar ist 

das Ziel der Herrlichkeit für alle Menschen bestimmt, doch treffen nicht alle die gleichen Mittel, 

Rechte und Freiheiten im Leben an. Darum wird die Gemeinschaft, in der alle Gottes Herrlichkeit 

sehen, durch Erwählung der Niedrigen und Gericht über Gewalttätige geschaffen. 

3.2 Ziel der Kirche als Neuschöpfung ist die Verherrlichung Gottes 

Der Wiedergeborene lebt als Neuschöpfung in der Gegenwart unter dem Einfluss des Geistes und 

wird dadurch für die Gemeinschaft und die Welt geöffnet (Moltmann 1975:306). Endzweck der 

Geschichte Christi und Ziel der Kirche ist die universale Verherrlichung Gottes des Vaters (:38.48) 

durch den Sohn im Heiligen Geist (Phil 2,10f; Röm 11,33; 1Kor 15,28.48). Die endzeitliche Ver-

herrlichung Gottes entspricht seiner Herrschaft über alles. Sie ist ein innewohnendes, weltvollen-

dendes innertrinitarisches Geschehen. Der dreieinige Gott wird in der befreiten, vollendeten Schöp-

fung und ihrer ungetrübten Freude verherrlicht (Moltmann 1975:80). In ihrem eschatologischen 

Dank erfüllt sich die Bestimmung aller Kreatur (:48). Die soteriologisch theologischen Finalsätze 

der Geschichte Christi laufen auf doxologische Finalsätze und auf Gottes Herrschaft hinaus. Doxo-

logie beginnt im Heilsgeschehen, in der Rechtfertigung und Heiligung, in der neuen Gemeinschaft 

und den Kräften des Geistes: Wo Gott herrscht, rechtfertigt und befreit, wird er verherrlicht, kommt 

zu seinem Recht und zur Freude (:48). Der Auftrag der Gemeinde liegt in der Berufung der Glau-

benden durch Christus zur Herrlichkeit des Reiches Gottes und der messianischen Gemeinschaft 

durch den Geist (:327). Die Kirche ist begrenzt, bis dieses Reich universal mit der vollendeten 

Christusherrschaft in der Gottesherrschaft alles umfasst (:376). Die geschichtliche, heilige, katholi-

sche (universale) Kirche wird die im Reich Gottes verherrlichte Kirche sein, deren Apostolat erfüllt 

ist (:384). „Gott will nicht herrlich sein, ohne seine Verherrlichung durch die Neuschöpfung von 

Mensch und Schöpfung im Geist“ (:79). Die trinitarische Geschichte der Verherrlichung weist über 

sich hinaus auf das Ziel der trinitarischen Geschichte Gottes mit der Welt und auf die verherrlichte 
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Trinität am Ende hin. Diese wird sich aber erst in der befreiten und neuen, vollendeten Schöpfung 

verherrlichen, wo die erlöste Schöpfung aus Freude den ewigen Dank anstimmen wird (:76): „Ihm 

sei die Doxa in Ewigkeit“ (Offb 11,6). Dann ist die Verherrlichung Gottes vollendet (Röm 11,36; 

Moltmann 1975:76).  

3.3 Geisteserfahrung als Tür für die vollendende Kraft der Herrlichkeit in 
der Gemeinschaft  

Die Christusgemeinschaft gründet in der Erfahrung des Geistes, der Christus offenbar macht, die 

Menschen mit ihm vereinigt und ihn in ihnen verherrlicht (Moltmann 1975:223). Verherrlichung 

versteht diese Erfahrung von ihrer Zukunft her als Anfang und Vorschuss der vollendeten Herr-

lichkeit des Menschen in der Verherrlichung Gottes an ihm. Der Heilige Geist ist Angeld, Vorgabe 

und Vorgeschmack der kommenden Herrlichkeit  (:151; Röm 8,23; 2Kor 5,5) und die offenbarma-

chende und neuschaffende Kraft der Verherrlichung, welche die ganze Schöpfung mit dem dreiei-

nigen Gott vereinigt (Moltmann 1975:73.75.77). Durch Vereinigung mit Christus, wirkt die kom-

mende Herrlichkeit schon in das gegenwärtige Leben hinein. Der Geist der Wahrheit "als Zeuge 

Christi“, leitet die Gemeinde zur Erkenntnis der Wahrheit und vereinigt sie mit Vater und Sohn 

(:50). Er ist die Kraft der Neuschöpfung, die Christus in den Glaubenden und der Welt zur Ehre 

Gottes verherrlicht (:77.231). Die Verherrlichung des Sohnes und des Vaters im Geist befreit die 

Menschen zu ihrer Gemeinschaft und stellt sie auf den Weg der Erfüllung ihrer eigenen Bestim-

mung zur Herrlichkeit. Darum richtet sich ihre Hoffnung auf die unwidersprochene Herrlichkeit 

der kommenden Gottesgemeinschaft (:75f). "Die Gegenwart des Reiches Gottes und die Offenba-

rung des endzeitlichen Geheimnisses Gottes liegen in der eschatologischen Gabe des Heiligen 

Geistes." (:230). Im eschatologischen Verständnis der Geschichte Christi und des Geistes steht die 

Verherrlichung Gottes im Zentrum153 (:75). Die Verherrlichung im Geist der Befreiung und der 

Gemeinschaft ist Vereinigung des dreieinigen Gottes und Ziel der „Vereinigung von Mensch und 

Schöpfung mit dem Vater und Sohn im Geist" (:78).  

3.4 Sendung und Verkündigung der Gemeinde als Zeichen der zukünftigen 
Herrlichkeit Gottes  

In der Verkündigung des Evangeliums als erwartete, endzeitliche Freudenbotschaft wird Eschato-

logie im Glauben geschichtlich praktiziert. Darin nimmt die zukünftige Herrlichkeit Gottes und Be-

freiung der Menschen geschichtliche Gestalt an (Moltmann 1975:246)154. Um der Zukunft der un-

mittelbaren Gottesgegenwart des befreiten, verherrlichten Menschen willen, müssen die missiona-

rische Bewegung und das messianische Wort bis ans Ende der Welt und der Leidensgeschichte ge-

                                                      
153 Die Geschichte Christi und des Geistes in Gottes Geschichte mit der Welt müssen im Licht der Sendung sowie der Verherrlichung des Sohnes und des 
Geistes gesehen werden (Moltmann 1975:73). Diese Geschichten werden von ihrer Zukunft her als Anfang der Verherrlichung Gottes verstanden. Der Sohn 
verherrlicht den Vater durch seinen Gehorsam. Der Vater verherrlicht den Sohn durch seine Auferweckung und Erhöhung. (:75).  
154 Christliche Verkündigung ist im Kern die Verkündigung des Namens Gottes und der Versöhnung, die in der Gemeinschaft Gottes mit den Gottlosen 
durch Christus liegt. Darum bedrängt sie die irdische Zukunft und lässt sie auf die Erlösung der Welt und die Verherrlichung Gottes durch die ganze befreite 
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hen (:103). Das Evangelium der Herrlichkeit hat einen starken apostolischen Schwerpunkt durch 

die Sendung und Verkündigung: "Im apostolischen Evangelium offenbart sich der kommende Herr 

der Herrlichkeit und sammelt sein Volk" (:385). Sendung und Verherrlichung sind stark trinitarisch 

geprägt. Gottes Geschichte mit der Welt liegt zwischen der Trinität in ihrem ewigen Ursprung und 

der eschatologischen Verherrlichung und Vereinigung Gottes sowie der Menschen und der ganzen 

Schöpfung mit Gott (:76.78). Darin wird die Geschichte der sammelnden Liebe Gottes vollendet. 

Die Geschichte der Trinität ist durch die Sendung des Sohnes und des Geistes für die Sammlung, 

Vereinigung und Verherrlichung der Welt in Gott und Gottes in der Welt geöffnet. Gott nimmt am 

Ende in seiner erlösten, vollendeten Schöpfung Wohnung, durch deren Freude er zu seiner Herr-

lichkeit kommt (:76). Gottes Einheit birgt die gesamte Vereinigung der Schöpfung mit Gott und in 

Gott wie auch das Heil der Schöpfung in sich. Ebenso ist seine Herrlichkeit eng mit seiner Verherr-

lichung durch alles, was lebt, verbunden. Denn: „Wie ihm seine Herrlichkeit aus der Schöpfung 

durch den Geist dargebracht wird, so wird ihm auch seine Einheit durch die Vereinigung der 

Schöpfung durch den Geist gebracht" (:77). 

Die Kirche muss von der Mission her im Horizont der Missio Dei verstanden werden (:23). Missio 

Dei hat eine "Bewegung aus Gott, in der die Kirche entsteht und zu ihrer eigenen Bewegung 

kommt, die aber über die Kirche hinausgreift und in der Vollendung der Schöpfung in Gott zum 

Ziel kommt" (:38). Die apostolische Sendung der Kirche wird daher aufhören, aber die geschichtli-

che, heilige, katholische Kirche wird die im Reich Gottes verherrlichte Kirche sein, dessen Aposto-

lat erfüllt ist (:383). Christus muss das Subjekt der Kirche und Christologie das beherrschende 

Thema ihrer Ekklesiologie sein (:19). Christus ruft  in seiner messianischen Sendung als Freuden-

bote die Königsherrschaft Gottes aus als Schöpfungswort, das Heil für die Völkerwelt bringt (:95). 

Die Völkerwallfahrt zum Zion (Jes 60,6) und Jahwes Verherrlichung durch die Heiden zeigt die 

Universalität dieser Hoffnung auf den endzeitlichen Freudenboten (Moltmann 1975:242). Die Kir-

che soll Tag für Tag sein Heil und seine Herrlichkeit unter den Heiden verkünden. Ihre Sendung 

umfasst das Ganze der Kirche, deren Ziel nicht die eigene Herrlichkeit und Ausbreitung, sondern 

die Ausbreitung des Reiches und die Verherrlichung des Vaters durch den Sohn ist (:38). Ihr Sen-

dungsziel bleibt universal und beginnt in der Erniedrigung, denn die Herrlichkeit des Herrn soll für 

alles Fleisch offenbar werden (Jes 40,4f). "Die Kirche wird geheiligt, wo sie an der Niedrigkeit, der 

Ohnmacht, der Armut und den Leiden Christi teilnimmt“. Durch ihre Armut und Schwachheit in-

mitten der Gemeinschaft mit den Armen wird Gottes Herrlichkeit und Kraft zum Zeugnis des mes-

sianischen Reiches in ihr offenbar (Moltmann 1975:382f; 2Kor 12,9). Zum Messias, zum messiani-

schen Wort gehört die messianische Gemeinde, die jetzt schon mit ihren Kräften Möglichkeiten der 

messianischen Zeit realisiert, indem sie das Evangelium vom Reich zu den Armen bringt und “die 

Verherrlichung des kommenden Gottes durch Aktionen der Hoffnung in der Gemeinschaft der Ar-

                                                                                                                                                                 
Schöpfung warten. Als zukunftseröffnendes Wort und hoffender Glaube, verwirklicht sich diese als Gerechtigkeit, Befreiung der Gebundenen und Verherr-
lichung Gottes. Das Evangelium ist als Verkündigung Christi, Offenbarung der Zukunft Gottes und Gegenwart des Heiligen Geistes (Moltmann 1975:246). 
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men, Traurigen und zum Schweigen Verurteilten beginnt, damit sie alle Menschen ergreift" 

(Moltmann 1975:251).Viele von der Kirche verehrte Heilige waren Märtyrer, die in der sichtbaren 

Gemeinschaft des Gekreuzigten seine unsichtbare  Herrlichkeit bezeugten (:381). Das Evangelium 

des gekreuzigten Befreiers und der Rechtfertigung der Sünder führt in den Universalismus: Es rich-

tet sich nicht mehr nur an Israel, sondern an alle Menschen in ihrer Armut an Herrlichkeit 

(:100f.162; Röm 3,23). Es wird in messianischer Zeit als ein "aus der Zukunft in die Gegenwart 

herein- und andrängendes Heilsgeschehen" verstanden, worin sich Gottes Gerechtigkeit, Heil, Frie-

den, endgültige Freiheit und die kommende Herrlichkeit allen offenbart (Moltmann 1975:244).  

3.5 Taufe und Herrenmahl als Vorzeichen der Erlösung und Herrlichkeit  

Für Moltmann (1975) verbindet sakramentales Denken die Erinnerung Christi und die Hoffnung 

der Herrlichkeit im gegenwärtigen Zeichen der befreienden und vereinigenden Gnade (:283). Darin 

sieht er Taufe und Herrenmahl als Vorzeichen der erlösenden Zukunft und Herrlichkeit Christi 

(:40). Das Evangelium ist die Sprache, Taufe und Herrenmahl sind die Zeichen der messianischen 

Zeit: Die Taufe nimmt die Zukunft der universalen Herrlichkeit Gottes am neuen Menschen vor-

weg und zeigt den Anspruch des Gekreuzigten auf das neue Leben (:265). Das Herrenmahl ist als 

Zeichen der Verheissung vergegenwärtigte Erinnerung des befreienden Leidens und Sterbens 

Christi (:269).  

Der in der Taufe sichtbar gemachte Auftrag der Gemeinde liegt in der Berufung der Glaubenden zu 

Gottes Reich durch Christus kraft des Heiligen Geistes: Sie ist getauft und zum „ewigen Leben, zur 

Herrlichkeit des Reiches und zur messianischen Gemeinschaft“ berufen, „beauftragt, in der messi-

anischen Gegenwart dieser eschatologischen Zukunft zu leben und sie zu bezeugen" (:327). Die 

Taufe weist auf die ein für alle Mal geschehene Befreiung des Menschen im Tod Christi hin und 

verbindet ihr fragmentiertes, unvollendetes Leben mit der Lebensfülle und der vollkommenen 

Herrlichkeit Gottes (:267). Die Urgemeinde verstand Taufe als Geistesgeschehen, als Angeld und 

Anbruch der Herrlichkeit Gottes in der Lebensgeschichte eines Menschen sowie als eschatologi-

sche Versiegelung der Umkehrenden auf Gottes Reich155. Sie verkündigte ihr Taufen unter Ein-

druck seiner Auferweckung und in der Erfahrung des Geistes als Taufen mit dem Heiligen Geist. 

Sie taufte in der Kraft des Heiligen Geistes im und auf den Namen Christi (:261).  

Das Herrenmahl (Abendmahl) ist Vorzeichen der erlösenden Zukunft und Herrlichkeit Christi, bei 

dem die Gemeinde des stellvertretenden Todes Christi gedenkt, durch den Gott die Welt versöhnte. 

Darin bekennt sie die Gegenwart des auferstandenen Herrn in ihrer Mitte und proklamiert ihre 

Hoffnung auf sein „Kommen in Herrlichkeit zur Vollendung der Gottesherrschaft in der Welt" 

(:273.282). Die verheissene Gottesgegenwart im Mahl ist Vorwegnahme seines kommenden Rei-

ches (:281). Das gegenwärtige Mahl verbindet als Zeichen der befreienden Gnade Vergangenheit 

                                                      
155 Diese eschatologische Versiegelung meint die Garantie, was die letzten Dinge betrifft. Die Taufe als Geistesgeschehen garantiert den Umkehrenden also 
vorausblickend die Teilnahme an Gottes Reich der Herrlichkeit. 
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und Zukunft, Geschichte und Eschatologie. Darin öffnet die Bitte um den Geist die Gemeinschaft 

für die vollendende Kraft der Herrlichkeit (:283). Diese offenbart, verherrlicht und vollendet die 

Herrschaft Christi in den Glaubenden, in der Gemeinde und in der Welt (:261). 

3.6 Gottes offenbarter Ratschluss in der Verherrlichung des Gekreuzigten 
und der Glaubenden 

Der verborgene endzeitliche Ratschluss Gottes wird am Kreuz offenbar. Er zeigt sich in der Ver-

herrlichung des Gekreuzigten und schliesst die Verherrlichung der Glaubenden mit ein. Die Offen-

barung dieses endzeitlichen Geheimnisses Gottes kündigt nebst ihrer kommenden Verherrlichung 

die Vollendung des Heilsratschlusses Gottes an (Moltmann 1975:228). Der Herrlichkeitsbegriff be-

stimmt die Zukunft der Geschichte Christi (:74). Denn in der Verherrlichung des Gekreuzigten 

nahm die kommende Gottesherrschaft Gestalt an und offenbart sich Gottes Herrlichkeit. Im ihm ist 

die kommende Herrlichkeit für die Gemeinde schon mitten im Elend dieser Zeit gegenwärtig (:74). 

Die Verherrlichung des gekreuzigten Jesus hat die Erwählung der Verachteten und Verwerfung der 

sich Rühmenden zur Folge, mit dem universalen Ziel, dass alles Fleisch die Herrlichkeit Gottes 

sieht. Diese doppelte Prädestination (Vorherbestimmung) zielt auf Volloffenbarung der Herrlich-

keit Gottes hin (:111). Denn die Gemeinschaft, in der alle miteinander Gottes Herrlichkeit sehen, 

wird durch Erwählung der Niedrigen durch Gericht über die Gewalttätigen geschaffen. Die Er-

scheinungen des Gekreuzigten156 im Glanz göttlicher Herrlichkeit bewirkten das Gemeindebe-

kenntnis zu „Christus dem Herrn" (:116). Als Gemeinschaft Christi lebt sie in der Gegenwart des 

erhöhten und erniedrigen Christus, der durch die Herrlichkeit des Vaters von den Toten auferweckt 

(Röm 6,4), in dessen Herrlichkeit erhöht (1Tim 3,16) und zum Kyrios über alles eingesetzt wurde 

(Phil 2,11; Moltmann 1975:74). Von seiner Erscheinung in Herrlichkeit erwartet sie das Ende der 

Leidens- und die Vollendung der Befreiungsgeschichte (:152). Im Auferstandenen ist der kommen-

de Gott mit seiner Herrschaft und Herrlichkeit präsent (:91). Im Licht von Kreuzigung und Aufer-

weckung muss Christi Erscheinung als Repräsentant jener Zukunft der Geschichte begriffen wer-

den, "in der Gott Gott ist und der Mensch zu seiner Herrlichkeit kommt" (:92).  

Für die alttestamentliche Prophetie und Gemeinde ist Gottes Herrlichkeit Inbegriff der verheisse-

nen Zukunft Gottes und der erhofften Befreiung der von Herrlichkeit durchdrungenen Schöpfung 

(Jes 6,3; 40,5). Diese kommende, befreiende Herrlichkeit Gottes ist in Christus gegenwärtig, der 

zur Verherrlichung des Vaters in die verheissene, erhoffte Zukunft und kommende Herrlichkeit 

hinein auferweckt worden ist (Moltmann 1975:74). In seiner Herrschaft hat die kommende Gottes-

herrschaft geschichtliche Gestalt angenommen. Die Herrlichkeit des Vaters ist in der Verherrli-

                                                      
156 Christi Verklärung im Geist der Herrlichkeit darf seinen Tod in Gottverlassenheit nicht überstrahlen (Moltmann 1975:52). Doch tritt die in der Erniedri-
gung oft verborgene Herrlichkeit in den  Ostererscheinungen bedeutsam hervor: 1. Diese offenbaren den Gekreuzigten als auferweckten und erhöhten 
Herrn, provozieren die Verkündigung und den Glauben, dass Jesus Christus der Herr ist. 2. Sie offenbaren den Gekreuzigten im Glanz der kommenden 
Herrlichkeit Gottes, bringen an ihm den Sieg des Lebens zum Vorschein und begründen deshalb die Verheissung kommender Herrlichkeit sowie die escha-
tologische Hoffnung. 3. Sie sind Berufungserscheinungen, wodurch die Betroffenen zu Zeugen Christi und seiner Zukunft bestimmt werden (:385). 
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chung Christi erschienen157, auf dessen Angesicht der göttliche Herrlichkeitsglanz spiegelt und die 

Herzen der Menschen erleuchtet (:75; 2Kor 4,6). Die glaubende Gemeinde sieht den Gekreuzigten 

im Licht der göttlichen Herrlichkeit, die sich in ihm und nicht mehr in irdischen Autoritäten offen-

bart (:110). „Die doxologische Vorwegnahme der Schönheit des Reiches“ entspricht dem lebendi-

gen Widerstand gegen gottlose und unmenschliche Verhältnisse in der Geschichte (:215). Die Bru-

derschaft aller Menschen mit dem Sohn Gottes in der alles durchdringenden Herrlichkeit des Va-

ters ist ihr Schutz, der die gewaltsam erzwungenen Rechtsordnungen und Schutzmassnahmen er-

setzt (:123). Seine Identifikation mit den Armen führt zu seiner Identität in Herrlichkeit. Die göttli-

che Schönheit des gekreuzigten und auferstandenen Christus liegt in seiner Verklärung und Ver-

wandlung aus der Knechtsgestalt in die des verherrlichten Menschen (Phil 3,21). Der auferstandene 

Christus ist der zum Herrn der Herrlichkeit verklärte (1Kor 2,8) und der zur kommenden Gottes-

herrschaft erhöhte Menschensohn (Moltmann 1975:128), der fürbittend für die Welt beim Vater 

eintritt (:138). Die Dynamik der Gegenwart Christi im vorläufigen Apostolat, in den Geringsten 

und Armen, läuft auf seine vollendende, erlösende Erscheinung in Herrlichkeit zu. Seine Wieder-

kunft ist universal, umfassend und öffentlich, da der in messianischer Herrlichkeit Kommende vor-

laufend schon in Geist und Wort in der Geschichte in Elenden und Ohnmächtigen präsent ist 

(:151f)158. Die geschichtliche Kirche ist begrenzt, bis die Christusherrschaft in Gottes Herrschaft 

vollendet und "Gott 'alles in allem' ist (:377). Im Reich der Herrlichkeit und nahen Gemeinschaft 

mit Gott wird Gottes Ratschluss mit der Kirche und der Welt vollendet. 

Fazit: Die Kirche nimmt als befreite Schöpfung an Gottes Herrlichkeit durch den Heiligen Geist 

teil. Aus pneumatischer Sicht besteht bei Moltmann ein enger Zusammenhang  zwischen Soterio-

logie und Doxologie. Gottes Verherrlichung ist das Ziel der Kirche. In der Verherrlichung des Va-

ters und Sohnes durch den Geist erfüllt sich ihre Bestimmung. 

1. Ziel der Kirche ist die Verherrlichung des Vaters als weltvollendendes, innertrinitarisches Ge-

schehen. Gottes Herrschaft über alles entspricht seiner Verherrlichung durch die neue Schöpfung. 

2. Die Kirche nimmt durch die Gemeinschaft mit Christus an Gottes Herrlichkeit und Verherrli-

chung in der Befreiung der geknechteten Schöpfung zu ihrer vollendeten Herrlichkeit teil. Das Heil 

umfasst Gott und die Schöpfung in der Einheit von Doxologie und Soteriologie.  

3. Die Erfahrung des Geistes öffnet die Gemeinschaft für die vollendende Kraft der Herrlichkeit 

und ist Vorschuss dieser vollendeten Herrlichkeit des Menschen in Gottes Verherrlichung an ihm. 

                                                      
157 Johannes beschreibt das Leben Jesu, des Erhöhten, als Herrlichkeit des irdischen Jesus, worin der Vater im Leiden des Sohnes und der  Sohn im Tod am 
Kreuz verherrlicht wurde. Die Doxa des irdischen Jesus bei seiner Geburt (Luk 2,9) und Verklärung (9,28ff) weist auf seine Zukunft und ist Vorwegnahme 
seiner Verherrlichung (Moltmann 1975:75). Gott will nicht "anders verherrlicht werden, als durch die Verherrlichung des Gekreuzigten (:79), des 'erwürg-
ten Lammes' (Offb 5,12; 7,14; 12,10ff)".  
158 Mit dem Kommen Christi in messianischer Herrlichkeit meint das Neue Testament auch das Ende aller Dinge (Mt 24,3; 1Petr 4,7). Die messianische 
Gegenwart und Zukunft Christi in Herrlichkeit sowie das Ende der Welt können durch die Dynamik des Vorläufigen vorweggenommen werden (Moltmann 
1975:150). Die Parusiehoffnung bringt die geschichtliche Gegenwart von Wort und Glaube in die Dynamik des weiterdrängenden "Noch nicht". Der Glaube 
auf das Wort der Verheissung hin drängt zum Schauen von Angesicht zu Angesicht (1Kor 13,12). 
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4. In der Sendung der Gemeinde und Verkündigung des Evangeliums nimmt die zukünftige Herr-

lichkeit Gottes und Befreiung der Menschen geschichtliche Gestalt an. Ihr Auftrag liegt in der Be-

rufung zur messianischen Gemeinschaft und zum Reich der Herrlichkeit als vollendete Chris-

tusherrschaft. Darin wird sie verherrlicht und ihr Apostolat erfüllt. 

5. Die Taufe ist als Geistesgeschehen Anbruch der Herrlichkeit Gottes im Menschen und Versiege-

lung auf Gottes Reich. Sie nimmt die Zukunft der universalen Herrlichkeit Gottes am neuen Men-

schen vorweg. Das Herrenmahl ist Vorzeichen der Erlösung und Herrlichkeit Christi.  

6. Gottes Ratschluss offenbart sich in der Verherrlichung des Gekreuzigten und schliesst die Ver-

herrlichung der Glaubenden mit ein. Durch die Gemeinschaft mit ihm ist die kommende Gottes-

herrschaft und Herrlichkeit für die Gemeinde mitten im Elend gegenwärtig. Sie wartet auf die herr-

liche Erscheinung Christi als Ende der Leidens- und Vollendung der Befreiungsgeschichte. 

4. Hans Küng: Die Kirche  

Hans Küng sieht in seinem Werk „Die Kirche“ die Herrlichkeit Gottes als Ursprung, Auftrag, Be-

fähigung und Ziel der Gemeinde. Die Bedeutung der Herrlichkeit Gottes liegt für die Gemeinde im 

Zusammenhang mit der Gottesherrschaft und dem Auftrag der Kirche (Ekklesia) in der Welt.  

4.1 Die Herrlichkeit des Herrn als Ursprung und Ziel der Kirche  

Die Kirche hat als Gemeinschaft und Neuschöpfung des Heiligen Geistes ihren Ursprung, ihren 

Weg und ihr Ziel in der Herrlichkeit des Herrn durch Jesus Christus, ihren gekreuzigten und aufer-

standenen Herrn. Kirche besteht aufgrund der Auferstehung und Verherrlichung Christi, des Ge-

kreuzigten, der sich den Jüngern bezeugte und in der Herrlichkeit Gottes lebt: „Ohne die Erwe-

ckung Jesu zum Leben ist auch die Gemeinde der Glaubenden, der Kirche, sinnlos. Erst durch die 

Gewissheit, dass der Gekreuzigte als der von Gott Verherrlichte lebt, ward das Rätsel der Person 

Jesu gelöst und war auch Kirche möglich und wirklich geworden“ (Küng 1977:99). Als der Fortle-

bende wurde er zur Herrlichkeit des Vaters erhöht, weil er die Forderungen der Gottesherrschaft er-

füllt hat (:109ff.285). Durch die Auferstehung begründete er seine Herrschaft über Kirche und Welt 

und hält sie (:285), bis er sie am Ende dem Vater übergeben wird (vgl. 1Kor 15,20-28). Der ver-

herrlichte Herr macht seine Jüngergemeinschaft durch seinen Geist zu einer Kirche, einem Bau des 

Geistes, die im Geist und durch den Geist Bestand hat (Küng 1977:206).  

Die Kirche (Ekklesia) ist eine Pilgerschaft durch das Provisorium dieser endzeitlichen Zwischen-

zeit, unterwegs zur vollendeten Gottesherrschaft (Basileia), der endgültigen Herrlichkeit am Ende 

der Zeit, welche die Sakramente ankünden (Küng 1977:114). Ihr Wort, ihre Taufe und das Her-

renmahl sind von der Christusherrschaft beeinflusst und kündigen die noch ausstehende Vollen-

dung als Neuschöpfung und das eschatologische Heilsmahl in der Herrlichkeit des Vaters an 

(:114.118). Diese Zukunft als Freiheit vom Tod und endgültige Erlösung wird am „Tag des Herrn“ 
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(1Kor 1,8) in der Auferstehung der Toten manifest werden. Sie stellt den Anbruch der Herrlichkeit 

Gottes dar, in der der Tod überwunden und Gott alles in allem sein wird (1Kor 15,20-27). Dieser 

Zustand ist eine Offenbarung der Herrlichkeit (2Kor 4,17; Röm 8,18), ein Sein-mit-Christus  

(1Thess 4,17), als Schauen und vollkommenes Erkennen von Angesicht zu Angesicht (1Kor 

13,12),  im Gegensatz zum Glauben (2Kor 5,7). Darin wird „die Freiheit der Kinder Gottes“ als 

volle Erlösung geoffenbart (Röm 8,21.23; Küng 1977:190) und die Kirche in Herrlichkeit, ohne 

Flecken und Runzeln erscheinen. Dies ist das letzte Ziel, zu dem sie durch das Leiden Christi ge-

führt wird (:388). Denn als Miterbe Christi wird sie nicht nur mit Christus leiden, sondern mit ihm 

verherrlicht werden (:199f; Röm 8,14-17). 

4.2 Herrlichkeit des Herrn als Auftrag und Verkündigung  der Kirche   

Die Kirche erwartet als Vollendung ihres Auftrages die definitive Offenbarung der siegenden Herr-

lichkeit und Herrschaft Gottes, die sie kundtut (Küng 1977:114.120). Als Schöpfung des Geistes 

hat sie wie die Schöpfung einen Verkündigungsauftrag: Nämlich den heutigen Menschen „die 

Herrlichkeit und Einzigkeit des Schöpfers“ sowie die „Grösse, Vielfalt und Güte seines Werkes“ zu 

künden (:81). Kirche ist nicht Selbstzweck (:120), sondern verkündet in ihrer ganzen Existenz die 

endgültige, zukünftige Königsherrschaft Gottes und Christi in der Welt (:122f). Diese ist für sie 

selbst Aufforderung und Auftrag. Die Kirche proklamiert mit ihrem Bekenntnis „Jesus ist der Herr“ 

dieselben Forderungen Gottes, die Jesus als „Herrschaft Gottes“ verkündigt und vollständig erfüllt 

hat. So wurde er in die Herrlichkeit des Vaters erhöht (:119). Die Kirche weist von der in Christus 

erfüllten - auf die von ihr erwartete Gottesherrschaft, die „definitive Offenbarung der siegenden 

Herrlichkeit Gottes“, der sie entgegengeht und in der sich ihr Auftrag vollendet (:120). Ihren gros-

sen Auftrag kann sie nur erfüllen, wenn sie täglich neu darum bittet. Denn nur der Allmächtige 

Gott, dem für ewig Reich, Kraft und Herrlichkeit gehören, kann ihr aus Gnade schenken, was sie 

von Natur aus nicht ist (:126; Mt 6,13). Die Kirche soll gegen die Macht der Sünde, der Sklaverei 

und des Todes zeugen, aber die Freiheit der rettenden Gnade, der Herrschaft Gottes, des Dienstes 

der Menschen und das ewige Leben in der Herrlichkeit Gottes verkünden (Küng 1977:194; vgl. Gal 

4,31). Ihre Apostel, als von Gott bevollmächtigte Zeugen, sowie ihr Apostolat sollen der Kirche 

und den Menschen dienen (Röm 11,13; 12,7; Apg 20,24). Die Grösse und Herrlichkeit (2Kor 3,7-

11; 8,23) dieses Apostolats ist verborgen und in der Welt oft verachtet (Küng 1977:418; 1Kor 4,8-

13; 2Kor 4,8-11; 6,3-10; 11,16-33). Die Kirche ist eine Gesandte (Küng 1977:502), die in ihrem 

Zeugensein gegen die Macht der Sünde, in ihrer Nachfolge und in ihrem Dienst aneinander, ihrer 

Liebe und Einheit zu GottesVerherrlichung lebt (:194.464). Sie bezeugt dadurch das ewige Leben 

in Gottes Herrlichkeit in dieser Welt, die sich ihr in Christus offenbart (:310). 
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4.3 Leben der Kirche unter Christi Herrschaft zur Verherrlichung Gottes 
durch den Geist 

Die Kirche ist zum Leben unter Christi Herrschaft berufen (Küng 1977:285). Als Gesandte soll sie 

in ihrer ganzen Existenz (:194), mit ihrem Sein, Reden und Tun diese kommende Herrlichkeit und 

Herrschaft Christi bezeugen (:119.464). Die Christen sind in Ihrer Nachfolge aufgefordert, andern 

mit den empfangenen Charismen nach ihrer Berufung zu dienen. Darin sollen sie als gute Verwal-

ter der mannigfachen Gnade Gottes durch Gottes Kraft seine Worte aussprechen, damit Gott in al-

lem verherrlicht wird durch Jesus Christus (1Petr 4,10; Küng 1977:464). Charismen werden durch 

den Geist geschenkt. Darum setzt Ordination immer den Glauben des Sendenden, ohne den dieser 

nichts zum Heil tun kann, sowie den Glauben des Berufenen, der sich im opferbereiten Dienst in 

Liebe zeigt, voraus. Ordination ist keine Vollmacht, die den Träger verherrlicht, sondern eine Voll-

macht des Dienens, deren Geist das Leben und Wirken prägt (:502). Darin wird Gott verherrlicht.  

Wahre Kirche ist sich bewusst, dass es nicht um sie, um ihre eigene Macht- und Prachtentfaltung, 

sondern um die kommende Gottesherrschaft ‚in Macht und Herrlichkeit’ geht. Darin liegt ihre wah-

re Grösse. Auch wenn sie nur bedingt (:122) mit der Unterstützung der Mächtigen und der Welt 

rechnen kann und ihr Wirken immer wieder belächelt oder gar gehindert wird, steht für sie Gottes 

Herrschaft unangreifbar über allen andern Herrschaften (:123). Der fortlebende Christus, als der in 

die Herrlichkeit des Vaters Erhöhte, regiert durch seine Auferstehung über die Kirche und Welt, bis 

er die Herrschaft ganz dem Vater übergibt (:285). Jesus umschreibt diese Gottesherrschaft als Le-

ben (Mk 9,43-47; vgl. 10,17), Herrlichkeit (Mk 10,37), Freude (Mt 25,21- 23), Licht (Lk 16,8; 

Küng 1977:81). Gottes Herrschaft (Basileia) muss klar von der Kirche (Ekklesia) unterschieden 

werden. Ihre Ekklesiologie der Herrlichkeit kann niemals die Kirche als Ziel haben. Diese gegen-

wärtige, in der Zukunft aufgehobene Kirche, ist noch unterwegs zur Vollendung. Sie wartet auf die 

Herrlichkeit der Gottesherrschaft, die Erfüllung der Verheissungen und die Freiheit von Sünde. Ba-

sileia dagegen ist die endgültige Herrlichkeit am Ende aller Zeit, das Reich der Gerechten, das von 

oben als Gottes Werk in die Gegenwart hereinbricht, aber zugleich zukünftig ist (:114f).  

Ein Grossteil der Juden als altes Bundesvolk haben das Evangelium und damit ihre besondere Er-

wählung und Berufung unter der Herrschaft Jesu verleugnet, indem sie die im Messias Jesus er-

schienene Herrlichkeit nicht erkannt haben (:172). Doch die Nachfolger Christi haben die Verheis-

sung, in der Wiederkunft zusammen mit Christus, der auf dem Thron der Herrlichkeit sitzen wird, 

zu herrschen und auf 12 Thronen über die 12 Stämme Israels zu richten (Mt 19,28; vgl. Offb 

21,24)159. Diese künden die kommende, schon hereingebrochene Gottesherrschaft an, vertreten sie 

und repräsentieren so die Vollzahl des alten  wie des künftigen Gottesvolkes (Küng 1977:414). Je-

sus Christus der auferstandene, lebendige Kyrios ist mit der endzeitlichen Gemeinde der Glauben-

den bis zum Kommen des Gottesreiches in Herrlichkeit. Bis dann steht sie unter der Christusherr-

                                                      
159 Die Zwölfzahl hat eine Beziehung zum erneuerten Israel in der Vollendung des Gottesreiches. Der Zwölferkreis wurde hinsichtlich des kommenden Got-
tesreiches begründet, das sie repräsentieren (Küng 1977:414). 
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schaft, die wie sie durch die kommende Vollendung der Gottesherrschaft befristet ist. Unter dieser 

Christusherrschaft steht noch verborgen auch die ganze Welt. Diese Herrschaft veranlasst in der 

Kirche Verkündigung, die Vergebung, die Neuschöpfung und so die Vollendung aller Dinge wirkt. 

Diese wird angekündigt durch die Taufe, die schon jetzt mit sichtbarer Zeichenhandlung den neuen 

Menschen in die endzeitliche Gemeinde eingliedert (:117) und das Herrenmahl, das bis zur Wie-

derkunft für die Erben des Gottesreiches das eschatologische Heilsmahl in der Herrlichkeit des Va-

ters ankündigt und repräsentiert (:118). Für die Kirche, als eschatologische Heilsgemeinde, sind die 

Verheissungen und Kräfte dieses Reiches der Herrlichkeit unter Christi Herrschaft durch den Heili-

gen Geist als Angeld geschenkt (:118). Dieser ist die innewohnende Herrlichkeit, der in ihr die 

Liebe und Einheit nach dem Vorbild des dreieinigen Gottes zum Zeugnis für die Welt wirkt (:310) 

zur Verherrlichung des dreieinigen Gottes. In Christus ist sie berufen, Lobpreis seiner Herrlichkeit 

zu sein (:202; Eph 1,13f). 

4.4 Kirche als Teilhaber der Herrlichkeit in der Neuschöpfung durch den 
Heiligen Geist 

Die Kirche ist als Neuschöpfung des Geistes Teilhaber der Herrlichkeit des Herrn. Als erlöste Ge-

meinde der Glaubenden ist sie in Christus mit dem Heiligen Geist als dessen Eigentum versiegelt 

worden zum Lob der Herrlichkeit Gottes (Eph 1,13f) und Erbe seines Reiches (Küng 1977:202). 

Küng sieht diese Existenz der Neuschöpfung als Verherrlichung. Die „Wirklichkeit des gegenwär-

tigen Geistes“, der Angeld (2Kor 1,22), Unterpfand und Siegel (Eph 4,30; Tit 3,6) der noch ausste-

henden und schon anbrechenden Vollendung ist (Eph 1,13f), bürgt für die „Wirklichkeit der kom-

menden Herrlichkeit“ (Küng 1977:202). Schon vorchristliche, spätjüdische Dokumente bezeugen 

die eschatologische Erwartung, wonach diese eschatologische Schar der Erwählten nach Gericht 

und Reinigung der Sünden die Herrlichkeit des Urmenschen Adam wiedererlangt (:270). 

Diese Herrlichkeit erlangt der Glaubende durch die Neuschöpfung unter der Christusherrschaft, 

durch die er sich in die Gemeinde eingliedert, was er zeichenhaft mit seiner Taufe bekennt (:117f). 

Als Kirche der Freiheit zeugt ihre neue Existenz für das ewige Leben in Gottes Herrlichkeit (:194), 

in unmittelbarer Gemeinschaft mit Gott, in der die Freiheit ihrer Herrlichkeit als Kinder Gottes 

vollends offenbar ist (:190; Röm 8,18.21; 1Kor 13,12). Der vom verherrlichten Herrn geschenkte 

Geist baut die Kirche und gibt ihr Bestand (Küng 1977:206). Ekklesia ist Geistesgeschöpf und 

Christusleib durch seine Liebe. Diese Liebe ist die Kraft der Einheit, die nicht nur Vater und Sohn, 

sondern die Kirche, ja alle die an Christus glauben, zusammenhält (:309f; vgl. Joh 17,20-26). Er 

versöhnt in Christus gerade auch Juden und Heiden und fügt so Glaubende des Alten und Neuen 

Bundes zu einem pneumatischen Tempel zusammen (Küng 1977:206) als Neuschöpfung des Geis-

tes. Durch ihn hat Christus der Kirche seine Herrlichkeit geschenkt, damit sie eins ist (:310; Joh 

17,22). „Die Einheit der Kirche ist eine geistliche Grösse“, die in der Einheit Gottes selbst besteht. 

Sie ist wirksam durch Jesus Christus im Geist und versammelt überall jederzeit die Zerstreuten zu 
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einem Gottesvolk. Christus vereint sie durch sein Wort in der einen Gemeinschaft durch seinen 

Geist: Durch dasselbe Glaubensbekenntnis an den Kyrios Jesus, dieselbe Hoffnung auf Herrlich-

keit, dieselbe Liebe, die in der Einheit der Herzen erfahren wird und durch denselben Dienst an der 

Welt (Küng 1977:325). Durch die geistgewirkte Einheit, Freiheit und Neuschöpfung hat die Kirche 

schon heute Teil an Gottes ewiger Herrlichkeit, die in der vollendeten Schöpfung vollends offenbar 

sein wird (:190). 

Fazit: Die Herrlichkeit Gottes erweist sich bei Hans Küng als Ursprung, Auftrag, Befähigung und 

Ziel der Gemeinde. Die Bedeutung der Herrlichkeit Gottes liegt für die Gemeinde im Zusammen-

hang der Gottesherrschaft und dem Auftrag der Kirche (Ekklesia) in der Welt.  

1. In ihrem Ursprung und Ziel: Kirche besteht aufgrund von Christi Verherrlichung, ist unter-

wegs zur vollendeten Gottesherrschaft (Basileia), der endgültigen Herrlichkeit, die die Sakra-

mente ankünden.  

2. In ihrem Auftrag und ihrer Verkündigung der zukünftigen Gottesherrschaft als definitive Of-

fenbarung der siegenden Herrlichkeit Gottes, die sie als Vollendung ihres Auftrages erwartet. 

3. In ihrem Leben unter Christi Herrschaft zur Verherrlichung Gottes durch den Geist, ihrer 

Nachfolge und dem Dienst aneinander, sowie in ihrem Zeugensein gegen die Macht der Sün-

de, aber fürs ewige Leben in Gottes Herrlichkeit. 

4. In ihrer Verherrlichung als Neuschöpfung durch den Heiligen Geist, der für die Realität der 

kommenden Herrlichkeit, der noch ausstehenden und schon anbrechenden Vollendung bürgt. 

5. Walter Mostert: Jesus Christus – Anfänger und Vollender der 
Kirche  

Walter Mostert erkennt Jesus Christus als Anfänger und Vollender der Kirche. Darin räumt er der 

Herrlichkeit des Herrn nur wenig Platz ein. Er sieht ihre Bedeutung für die Gemeinde vor allem in 

der Verherrlichung und Umgestaltung des Menschen ins Bild Jesu. In dessen Inkarnation wird Got-

tes Herrlichkeit für die Menschen, besonders in seinem „Für-uns-Sein“, seiner Gegenwart unter den 

Menschen sicht- und erfahrbar. 

5.1 Gottes sicht- und erfahrbare Herrlichkeit im Inkarn ierten  

Die Kirche erfährt im inkarnierten Gottessohn, dem ewigen fleischgewordenen Logos (d.h.Wort; 

Joh 1,1) Gottes Herrlichkeit als „Für-uns-Sein Christi“ (Mostert 2006:51.109), durch den Glauben 

(:43). Diese vervollkommnende Erfahrung des „Für-uns-Seins Jesu Christi“ ist die Erfahrung des 

„Für-uns-Seins Gottes“ (:109). Seine offenbarte Herrlichkeit wird für die Glaubenden, ja die Kirche 

bedeutsam, weil Jesus durch Gottes Werk an ihm einzigartig, allein als sündloser Mensch erscheint 

und ein absolutes, reines und wahres Gottesverhältnis lebte. Sein von Wahrheit und Reinheit ge-
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prägtes Menschsein schuf die sich ereignende Gottesnähe zum Menschen für die ganze Welt. Darin 

zeigt sich das „Für-uns-Sein Christi“ für die Welt (:50). Dieses „Für-uns-Sein Gottes“ drückt die 

Kirche als Gemeinschaft, der an Jesus Christus und Gott Glaubenden, in ihrem Gottesdienst durch 

die Elemente wie Verkündigung, Taufe, Abendmahl, Gebet, Lobpreis oder Klage aus (:55). Durch 

Christi Wort vom Kreuz, sein Logos von der Versöhnung (:111.129) ruft er die Menschen aus der 

Verfallenheit an das eigene Ich und die Welt in die Nähe Gottes, ihres Schöpfers (:33). Durch ihn 

ist die Versöhnung jederzeit und überall gegenwärtig. In ihm hat Gott die Versöhnung mit der Welt 

verwirklicht (:129).  

Der Glaubende sieht in Jesus Christus die Herrlichkeit des eingeborenen Sohnes (Joh 1,14). Ob-

wohl in Jesu Leben, Sterben und Schicksal scheinbar alles fehlt, was einen Herrn, Retter, Christus 

auszeichnet, nennt der Glaube ihn mit diesen Titeln als Christus, Kyrios und Heiland (Mostert 

2006:51). Die Sendung des Logos ins Fleisch ist Frucht einer spezifischen Anwesenheit und Men-

schwerdung Gottes, die in diesem einzelnen Menschen der ganzen Menschheit zugeeignet ist (:109; 

Joh 3,16). Subjekt ist Gott, der Logos selbst, der Fleisch, d.h. Mensch wird und als Inkarnierter das 

wirkende, handelnde Subjekt bleibt160. Inkarnation meint Menschwerdung, Individuum sein. Dies 

drückt aus, dass der herrliche Gott selbst in die Geschichte eintritt, durch seine geschichtlich 

menschliche Anwesenheit (Mostert 2006:117). In seinem Wirken und Sein als der gegenwärtig 

Für-uns-Seiende, menschgewordene Gott wird die Herrlichkeit des Herrn in der Kirche erfahren.  

5.2 Verherrlichung und Umgestaltung des Menschen ins Bild Jesu 

Die Kirche (Ekklesia) ist die Gemeinschaft der Berufenen, die durch die Taufe in das „Für-uns-

Sein Jesu“ als offenbarte Herrlichkeit eintritt (Mostert 2006:51.129; vgl. 2Kor 5,11-21). Damit 

drückt sie aus, dass Gott selbst an ihr handelt und in ihr den Umgestaltungsprozess in Jesu Bild der 

Herrlichkeit beginnt. Der Taufbefehl enthält gleichzeitig den Predigtbefehl: Denn die von Gott 

verwirklichte Versöhnung mit der Welt, wird im Logos der Versöhnung durch das Amt der Ver-

söhnung und der Versöhnungspredigt gegenwärtig. Denn „in der Kirche vergegenwärtigt sich die 

Versöhnung selbst“ (Mostert 2006:129). Christus, der herrliche Logos, vergegenwärtigt sich in ih-

rer Gemeinschaft, in ihrer Versöhnungspredigt und in andern gottesdienstlichen Handlungen wie 

dem Abendmahl (:129). Das Mahl, das Jesus bereits mit seinen Jüngern feierte, geschieht in grosser 

Erwartung der Nähe und Gegenwart Gottes, in eschatologischer Erwartung auf die Offenbarung 

seines Reiches, im Zusammenhang mit Jesu Tod (:133). Diese Gegenwart Gottes in Jesus Christus 

wird durch das Wort vermittelt und ist das Wesen des Abendmahls. Brot und Wein werden Träger 

seiner Gegenwart (:137.143), wie es die Lehre der Realpräsenz  zeigt161. Darin ist „die Gegenwart, 

gerade die Gegenwart des Menschen Jesus Christus, in dem Gott Mensch war“ (:144). Der Heilige 

Geist holt die Gottesfernen, die für sich selbst Lebenden und so gegen sich selbst, gegen Gott und 

                                                      
160 Dies auszusagen, ist Sinn und Zweck der Zwei-Naturen-Lehre (Mostert 2006:117). 
161 Eine ähnliche Lehre der Realpräsenz vertritt der Reformator Huldrich Zwingli. 
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gegen die Welt Existierenden, zurück in Gottes Gegenwart in der Versöhnung durch Christus. Der 

Heilige Geist vergegenwärtigt der Gemeinde Gottes Versöhnung mit der Welt in Christus (2Kor 

5,19) und treibt sie in die Gegenwart Jesu Christi, speziell in der Feier des Abendmahls (Mostert 

2006:148). Zusammen mit dem Versöhnungstext erscheint der Begriff der neuen Schöpfung (:151). 

Im lebenslangen Verherrlichungs- und Umgestaltungsprozess ins Bild Jesu besteht der wesentliche 

Lebensinhalt der Menschen und der Gemeinschaft der Kirche für Mostert darin, einen König und 

Gott zu haben: Ein König und Herr, der sie von sich selbst weg zu sich führt162, sowie ein Gott, der 

sie aufnimmt und sie mit sich und seinen göttlichen Gütern füllt, wenn sie zu ihm kommen. Darin 

sind zwei Hauptbestimmungen für die Kirche umschrieben: 1. Das Kreuz, als Sinnbild für die Tö-

tung des eigenen Wesens, oder das Passah, als Hinwegeilen und Weggeführt werden von der Welt 

und ihren Lastern. 2. Ihr Aufgenommen werden bei Gott und ihre Verherrlichung (:159). Im Reich 

der göttlichen Natur und Herrlichkeit wird Christus sie als Gemeinschaft der Kinder Gottes seinem 

sündlosen, verklärten Leib, ihm selber gleichmachen. Dann wird das Wort „Mein Herr und mein 

Gott!" in Erfüllung gehen. Christus muss zuerst als Mensch, nach dem Kreuz als seiner menschli-

chen Natur und dann erst als Gott nach der Herrlichkeit seiner göttlichen Natur ergriffen werden. 

Denn wo „man Christus nach seiner menschlichen Gestalt hat, da wird er ganz von selbst auch sei-

ne göttliche Gestalt mit sich bringen“ (:160). Die Denkaufgabe der Kirche und ihrer Theologie ist 

es, wie Jesus, den Menschen mit seinen unendlichen und ethischen Weltbeziehungen auf Gott zu 

beziehen. Dieser ruft die Menschen nicht aus der Welt, aber aus der Verfallenheit an sie heraus, zu-

rück in die Nähe Gottes, ihres herrlichen Schöpfers (Mostert 2006:32f), der sie in sein Bild umge-

staltet und so verherrlicht. 

Fazit: Jesus Christus ist der Anfänger und Vollender der Kirche. In den wenigen Stellen in denen 

Mostert die Herrlichkeit des Herrn erwähnt, liegt deren Bedeutung für die Gemeinde in zwei 

Hauptschwerpunkten: 

1. Sie bekommt Anteil an Gottes Herrlichkeit durch die Verherrlichung und Umgestaltung des 

Menschen ins Bild Jesu.  

2. In Christi Inkarnation wird Gottes Herrlichkeit für die Menschen besonders in seinem „Für-uns-

Sein“, in seiner Gegenwart unter den Menschen sicht- und erfahrbar. 

6. Johannes Reimer: Gott in der Welt feiern  

Johannes Reimer beschreibt in seinem missionalen Werk „Gott in der Welt feiern“ Gottes Ehre 

(Verherrlichung) und Herrlichkeit (Verherrlichung) nebst Ekklesia als zentrale Begriffe, welche die 

                                                      
162 Der Sohn  wird mehr„König“ genannt als der Vater. „Christus ist es, der nach seiner doppelten Natur dies beides bewirkt. Im Reich seiner menschlichen 
Natur oder ‚seines Fleisches‘, da man noch im Glauben lebt, macht er uns sich selbst gleich und lässt uns kreuzigen. Dadurch macht er aus uns unseligen 
und hoffärtigen Göttern wahre Menschen, das heisst elende Sünder. Denn weil wir Menschen in Adam hinaufgestiegen sind zum Ebenbild Gottes, deshalb 
ist Christus in unser Ebenbild hinabgestiegen, um uns zurückzuführen zu der Erkenntnis dessen, was wir eigentlich sind. Dies geschieht in seiner Men-
schwerdung. So ist also das Reich des Glaubens das, in dem das Kreuz Christi regiert. Es macht das verkehrte Streben nach Göttlichkeit zunichte und ruft 
zurück in unsere menschliche Natur und in die verachtete Schwachheit des Fleisches, von der wir uns in unserer Verkehrtheit lossagten (Mostert 2006:159). 
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Bibel zur Beschreibung des Gottesdienstes gebraucht und wie Anbetung und Liturgie diesen be-

stimmen. Dieser Gottesdienst muss im Licht der Mission163 gesehen werden. Die Herrlichkeit Got-

tes könnte ein Schlüssel für die Kirche und ihre Mission sein, dass Gott in der Welt wieder gefeiert 

wird und sich Reimers Vision erfüllt, indem viele erstaunt feststellen: „Es ist Gottesdienst und alle 

wollen hin“! 

6.1 Gottesdienst als Verherrlichung Gottes und ein doxologisches Ereignis  

Gottesdienst ist Ereignis der Begegnung zwischen Gott und Mensch (Reimer 2010:29) und hat 

zwei Ziele: „Gott und seine Ehre“ (Verherrlichung) sowie den Menschen und seine Wiederherstel-

lung (:30). Als missionaler Gottesdienst konkretisiert er Gottes Heilswillen in den Situationen der 

Menschen mit dem Wunsch, sie in die lebendige Beziehung zu Jesus zu führen durch lehrmässige 

und apostolische Klarheit, durch pastorale Grundhaltung, evangelistische Leidenschaft und prophe-

tische Konkretion (:87). Gott gestaltet seinen Gottesdienst durch den Heiligen Geist, worin es um 

Gottes Herrlichkeit, Ehre, Macht, seinen Auftrag und sein Volk geht (:140). Gottesdienst ist Ver-

herrlichung Gottes und ein doxologisches Ereignis. Er wird beschrieben als Ehre, Herrlichkeit, An-

betung und Liturgie, was Inhalt der Versammlung ist(:28). Lobpreis und Anbetung, Gemeinschaft 

mit Gott und Menschen, sowie das Hören auf Gottes Wort zeichnen ihn aus (:121). Anbetung sieht 

Gottes Grösse und Herrlichkeit, weitet den Blick für die Wahrheit, die Liebe und den Frieden 

Christi. Sie besinnt sich auf Gottes herrliche Gegenwart durch Christus (:124). In der Anbetung 

nimmt die Gemeinde den herrlichen Gott wahr und drückt ihr Staunen über ihn auf verschiedene 

Weise aus (:124). Besonders der liturgische Gottesdienst setzt den Akzent auf Gottes Würde, Ma-

jestät und Grösse, was wie seine Schönheit Attribute seiner Herrlichkeit sind: Ziel ist, die Gemein-

de vor Gottes Thron, in die tiefe Anbetung und Bewunderung, das Überwältigsein des Allmächti-

gen Gottes zu führen (:108f). Die Qualität und Art der Gottesdienste, die Schönheit und Kreativität, 

die in den Elementen darin zum Ausdruck kommen und mit den Sinnen wahrgenommen werden, 

entscheiden, ob die Gottesdienstbesucher „sehen und schmecken können, wie herrlich Gottes Ge-

genwart ist“ (:143). Schönheit und Gottesdienst gehören zusammen: Dies kommt in der Art der 

Leitung, der Lieder, der Gemeinschaft, der Worte, der Symbole und der Gestaltung zum Ausdruck. 

Diese Elemente sollen die überwältigende Schönheit des Schöpfers spiegeln, die bei der Gemeinde 

Anbetung und letztlich Gottes Verherrlichung bewirkt (:142). 

 

                                                      
163 Weitere missionale Theologen deuten die Forschungsfrage im Licht der Mission und Inkarnation: Michael Frost/Alan Hirsch „Die Zukunft gestalten“ 
(2008) sehen die Relevanz der Herrlichkeit Gottes für die Gemeinde in ihrem ganzheitlichen, inkarnatorischen, missionalen Handeln in der Welt: 1. In ihrer 
Sorge um die Schöpfung, die Zeugnis der Herrlichkeit Gottes ist (:176). 2. Im Leiden der verfolgten Gemeinde, die in Entehrung Herrlichkeit erfuhr (:180). 
3. In heiligem, befreienden, Gott hingegebenem Handeln (:213f), im Namen Christi, da darin Gottes Herrlichkeit offenbar wird und die Schöpfung ihren 
Zweck findet (:229). Roland Hardmeier „Kirche ist Mission“ (2009) zeigt die ekklesiologische Bedeutung der Herrlichkeit Gottes im Licht der Mission: 
Der Mensch, die ganze Schöpfung ist eine Offenbarung Gottes (:98), die seine Herrlichkeit widerspiegelt (:92.103), und Gottes Herrlichkeit das höchste Ziel 
der Mission (:101.135). 
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6.2 Jesu Inkarnation offenbart Gottes Herrlichkeit und sendet die Gemein-
de 

Jesu Inkarnation offenbart Gottes Herrlichkeit (Reimer 2010:101; Joh 1,14). Inkarnation ist die 

Rahmenbedingung der Missionspraxis und das soteriologische Geschehen in Christus. Denn ohne 

Inkarnation gibt es keine Erlösung (Reimer 2009:61)! Jesus ist Gott gehorsam und lässt sich bis ins 

Tiefste herab und wird Fleisch. Das ewige Wort, „Die Fleischwerdung Jesu ist Gottes Weg, Men-

schen von seiner Herrlichkeit zu überzeugen“ (:61). Wie Christus ist die Gemeinde eine inkarnierte 

Wirklichkeit (Reimer 2010:101), von ihm gesendet, um das Evangelium durch Zeugnis, Dienst, 

Gemeinschaft, und Anbetung vor Ort zu inkulturieren. „Inkulturation als Gestaltungsprinzip des 

Gottesdienstes ist eine missionarische Notwendigkeit“, damit Gottes Herrlichkeit für die Menschen 

sichtbar wird (:101). Der Gottesdienst als Verherrlichung Gottes, als „Erfahrung der Verehrung 

Gottes“, gewinnt seine Struktur aus der Kultur (:102). Nur wenn darin den sozialen, kulturellen und 

spirituellen Bedürfnissen und Empfindungen der Menschen Rechnung getragen wird, können diese 

mit dem Evangelium erreicht und ihre Beziehungen verändert werden (:103). Diese hatte Paulus 

wie Jesus vorbildhaft den Gemeinden vorgelebt, in dem sie sich bereitwillig der Kultur des Gegen-

übers anpassten: „Dem Jude ein Jude, dem Griechen ein Grieche“ (1Kor 9,19-21). Inkulturation ist 

hier soteriologisch motiviert (Reimer 2010:51). Denn das Wort, Gott der Schöpfer wird Mensch, 

Fleisch, weil nur so die Menschen Gottes Herrlichkeit sehen, verstehen (Joh 1,14) und die Wahr-

heit erkennen können (Reimer 2010:51). Jesu Wundertaten zeigen seine übernatürliche Kraft und 

sein soziales Interesse, betroffenen Menschen in ihrer gesellschaftlichen Not zu helfen (:49). Er 

kümmert sich um menschliche Belange, worauf seine Herrlichkeit sichtbar wird (:50; Joh 2,11). Im 

Dienst Jesu gehören Worte und Taten zusammen (Lk 9,11; Apg 10,36.38). Seine Mission war es, 

Gottes Herrlichkeit zu offenbaren, indem er sprach und Gottes Gegenwart und Sein demonstrierte 

(Reimer 2010:50). Nach seinem Vorbild sendet der menschgewordene Gott seine Gemeinde. 

Dabei stellt sich der Gemeinde für Ihre Mission in der Welt die methodologische Herausforderung 

der Imitatio (d.h. Nachahmung) Christi (Reimer 2009:58). Das wichtigste in dieser Mission ist 

Christus, der Gottes Heilswort und Heilskonzept ist (Reimer 2010:49), nach seinem Vorbild auf 

dem Weg der totalen Hingabe (Kenosis) „recht nachzufolgen“ (:53; 2009:58; Phil 2,7). Die Missi-

on Christi begann mit der Inkarnation (Fleischwerdung) in ein“ konkretes, soziales und kulturelles 

Milieu, in die Lebenswelt der Menschen hinein“ als Zentrum seiner Mission (Joh 1,1-12; Reimer 

2010:49; 2009:58). Gottes Herrlichkeit wird in Jesus Christus und seinem Lebenszyklus sichtbar: 

In seiner Hingabe (Theosis) an Gottes Auftrag, in seiner Inkarnation (Kenosis) als Rahmenbedin-

gung und Ermöglichung seines Dienstes, in seinem Dienst (Diakonia) an bedürftigen Menschen, in 

seiner messianischen Verkündigung in Wort und Tat, sowie in seiner Jüngerschaft einer alternati-

ven Lebensgemeinschaft (Reimer 2009:60). Dadurch kam Gottes Realität zu den Menschen. Erst 

wenn das Wort Fleisch wird, sehen die Menschen Gottes Herrlichkeit (:100). Genauso wird Gottes 
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Herrlichkeit in der Welt sichtbar, wenn sie Christus nachfolgt. „Das Prinzip der Inkarnation ver-

langt nach einer Gemeinde, die in der Welt und doch nicht von der Welt ist“ (2010:51). Sie inkultu-

riert nach dem Vorbild Jesu Christi Verhaltensmuster, Ansichten und Werte durch Wort und Tat in 

die verschiedenen Subkulturen der Welt und übersetzt sie so, dass diese sie verstehen und anwen-

den können. Ihre Theologen müssen bei einer Antwort auf Fragen der Menschen solange verwei-

len, bis sie im Alltag der Menschen angewendet und umgesetzt ist (Reimer 2009:100).  

6.3 Gottes Geist als Befähigung der Gemeinde, in der Kraft und Herrlich-
keit des Vaters zu leben  

Gemeindebau und Gottesdienst zur Verherrlichung Gottes sind eine Sache des Heiligen Geistes 

(Reimer 2010:61). Werden und Werk der Gemeinde sind untrennbar mit ihm verbunden (Reimer 

2009:65). Denn ohne Geisteswirken gibt es keinen Glauben in der Welt, keine Beziehung zu Chris-

tus und keine Umkehr der Menschen zu Gott (Reimer 2010:58). Gottes Geist ruft die Gemeinde ins 

Leben (:59). Durch ihn wird die Gemeinschaft der Nachfolger Christi zu seinem Leib, der dem 

Wort Christi Gestalt verleiht (:61). Der Heilige Geist befähigt die Gemeinde, ja alle, die den Geist 

Gottes haben, (Röm 8,9) in der Kraft und Herrlichkeit des Vaters zu leben und Jesu Mission zu 

verwirklichen (Reimer 2010:57; 2009:66). Dazu ist der Geist Gottes gekommen (Joh 16,7). In die-

ser Sendung überführt er die Menschen, erneuert und versiegelt sie (Reimer 2010:57; Eph 1,13f). 

Als Geist der Mission sendet er die Gemeinde und macht sie zu vollmächtigen Zeugen und Ver-

kündern des Evangeliums (Reimer 2009:68). Durch die Gemeinde baut der Heilige Geist Gottes 

Reich in der Welt. Er weist ihr den Platz an, setzt sie ein, führt sie und gibt ihr ihre soziale Gestalt 

(Reimer 2010:60). Gemeindebau durch den Geist ist Sache der Verherrlichung Christi (:61). Durch 

den Heiligen Geist wird die Gemeinschaft der Nachfolger Christi Gemeinde, Leib Christi. Denn 

durch ihn wohnt Christus in ihnen und bildet sie zum Tempel Gottes (1Kor 3,16), zum Lob seiner 

Herrlichkeit (Reimer 2010:60; Eph 1,3ff).  

6.4 Gottes Herrlichkeit als Ziel des Gemeindeauftrags  

Ziel der Mission als Heilsabsicht und Sendung Gottes sind die Bekehrung der Heiden, die Gemein-

degründung, sowie die Verherrlichung Gottes, die zugleich ihr Endziel ist (Reimer 2010:63; 

2009:69). Die darauf basierende Theologie der Mission des dreieinigen Gottes hat als Rahmenbe-

dingung die „Perichoresis“. Der Begriff meint, dass jede Person der Dreieinigkeit wesensmässig im 

andern vorhanden ist, ohne aufzuhören eine klar abgegrenzte Person zu sein (:35). Diese beinhaltet 

die „Missio Dei“, als „Auftrag Gottes an die Welt“, die „Missio Christi“, als Inkarnation und „Got-

tes Methode der Ausbreitung des Reiches Gottes in der Welt“ sowie die „Missio Spiritu“, als „Pra-

xis der Ausbreitung des Reiches Gottes in der Welt“ (:42; Reimer 2009:51). Mission ist in Gottes 

Wesen begründet und lebt vom Auftrag Christi her (:69). In der Inkarnation, im menschgeworde-
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nen Wort Gottes, kann Gottes Herrlichkeit gesehen werden (Reimer 2010:41.46)164. Geleitet durch 

den Heiligen Geist ist Mission Gottes Anliegen, das die Gemeinde in der Welt leben und gestalten 

soll (Reimer 2009:69). Die Realität des herrlichen, missionarischen Gottes in der Welt ist eine Ein-

ladung zur Zusammenarbeit für alles, was lebt: „Solange es in dieser Welt Leben gibt, wird Gottes 

Herrlichkeit in der Schöpfung erkannt werden und bestehen bleiben (Reimer 2009:81; Röm 1,18). 

Dieser missionarische Auftrag165 der Gemeinde, in dem Gottes Herrlichkeit ersehen wird, soll im 

Fokus auf Gottes Königreich geschehen (Reimer 2010:63; 2009:71). Denn die Mission Jesu steht 

ganz und gar im Dienst des Reiches Gottes: Jesus pflegt Gemeinschaft mit den sündigen Men-

schen, dient ihnen und gibt sich für die Versöhnung der Welt hin. Darin verherrlicht er seinen Vater 

(Reimer 2009:70). Christi Mission kann in den vier Schwerpunkten, die die Mission der Gemeinde 

weiterführt, zusammengefasst werden (:71): Zeugnis und Hingabe (Martyria), Dienst am Nächsten 

(Diakonia), Gemeinschaft auf Gegenseitigkeit (Koinonia) sowie Anbetung und Gottesdienst (Lei-

turgia). Die Gemeinde ist berufen, an diesem Reich Gottes-Programm zur Verherrlichung Gottes 

teilzunehmen (:69f). Dies hat Konsequenzen für eine Theologie der Mission (:71) und bildet die 

Grundlage des Gemeindeauftrages mit Gottes Herrlichkeit als Ziel (:69). 

6.5 Die Gemeinde Jesu als Lobpreis seiner Herrlichkeit  

Die Gemeinde ist als Lobpreis von Gottes Herrlichkeit geschaffen (Reimer 2010:60; Eph 1,3ff), be-

rufen, Gott zu verherrlichen (Reimer 2009:77). Im Gottesdienst als doxologisches Ereignis, in Got-

tes Gegenwart, kehrt der Mensch zurück zur eigentlichen Berufung als Anbeter Gottes. Dort wird 

ihm Befreiung angeboten, die in die Doxologie der Gemeinde, in die Anbetung des erhöhten Herrn 

mündet und im Abendmahl gefeiert wird (Reimer 2010:69). Die Gemeinde ist berufen Gott zu ver-

herrlichen durch ein Leben als Gottesdienst und ihren Dienst an Gott (Reimer 2010:29; 2009:78). 

In der Gemeinde Jesu wird Gott geehrt und gepriesen (Reimer 2010:61). Sie ist der Ort, an dem die 

Menschen Gott finden können. Durch sie offenbart sich Gott selbst der Welt. Als das priesterliche 

Königtum führt sie die Menschen zu Gott und bietet ihnen Raum für Anbetung und Gottesdienst. 

Sie ist die „in die Welt gesandte Botschafterin an Christi statt“ (:31.33; Reimer 2009:77), „Gottes 

Tempel, in dem Menschen dem lebendigen Gott ihre Ehre erweisen“. Dies alles beschreibt die li-

turgische Dimension ihres Auftrages (:77). Das ganze Leben, jeder Augenblick unseres Lebens soll 

als Gottesdienst verstanden und so zum Dienst an Gott und zur Verherrlichung Gottes werden 

(Reimer 2010:29; 2009:78).  

                                                      
164 Diese im menschgewordenen Wort Gottes sichtbar gewordene Herrlichkeit versucht gerade die Kunst der Ostkirche auszudrücken. Rublew versucht in 
seiner Ikone „Die Ikone der Heiligen Dreifaltigkeit“ die Dreieinigkeit Gottes im Gottesdienst darzustellen. Die Dreieinigkeit zu verstehen bedeutet für ihn 
„eine individuelle Transformation“, ein verwandelt werden in Gottes Ebenbild. Dies erwarteten die Hesychasten mit dem Ziel der Theosis als „Wiederher-
stellung der verlorenen Ebenbildlichkeit“. Die Ikone zeigt drei Gesichter von Personen die ins Gespräch vertieft sind. Zentrum des Bildes ist der Opferbe-
cher, worüber die drei reden. Ihr Akt der Selbstopferung ist das Wort Gottes, das Mensch geworden ist. Darin kann der Betrachter nun Gottes Herrlichkeit 
sehen (Reimer 2010:41). 
165 Die Missio Dei als missionarischer Auftrag der Gemeinde (Reimer 2009:69) beinhaltet eine kerygmatische (:71), eine diakonische (:72), eine koinoniti-
sche (:74), eine liturgische (:77) und eine politische Dimension (:78).  
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Fazit. Reimer zeigt in seinem missionalen Gottesdienstleitfaden Gottes Ehre (Verherrlichung) und 

Herrlichkeit (Verherrlichung) nebst Ekklesia als zentrale Begriffe, die in der Bibel zur Beschrei-

bung des Gottesdienstes gebraucht werden und wie Anbetung und Liturgie diesen bestimmen: 

1. Gottesdienst ist Verherrlichung Gottes und ein doxologisches Ereignis. Anbetung sieht Gottes 

Grösse und Herrlichkeit und besinnt sich auf Gottes herrliche Gegenwart durch Christus. 

2. Jesu Inkarnation offenbart Gottes Herrlichkeit und sendet die Gemeinde, um das Evangelium 

durch Zeugnis, Dienst, Gemeinschaft, und Anbetung vor Ort zu inkulturieren. Inkulturation des 

Gottesdienstes ist eine missionarische Notwendigkeit, damit Gottes Herrlichkeit sichtbar wird.  

3. Gottes Geist befähigt die Gemeinde, in der Kraft und Herrlichkeit des Vaters zu leben und Jesu 

Mission zu verwirklichen. Gemeindebau durch den Geist ist Sache der Verherrlichung Christi.  

4. Gottes Herrlichkeit ist Ziel des Gemeindeauftrags: Das Ziel der Mission als Sendung Gottes ist 

die Bekehrung der Heiden, die Gemeindegründung und ihr Endziel die Verherrlichung Gottes. 

5. Die Gemeinde Jesu ist als Lobpreis seiner Herrlichkeit geschaffen und berufen, Gott zu ver-

herrlichen durch ein Leben als Gottesdienst und ihren Dienst an Gott.  

7. Synthese der Ekklesiologien  

Auf die ekklesiologische Inhaltsanalyse bei Emil Brunner (vgl. III.1), Rudolf Bohren (vgl. III.2), 

Jürgen Moltmann (vgl. III.3), Hans Küng (vgl. III.4), Walter Mostert (vgl. III.5) und Johannes 

Reimer (vgl. III.6) folgen ein Vergleich der Ekklesiologien (vgl. III.7) mit ihren Gemeinsamkeiten 

(vgl. III.7.1) und Unterschieden (vgl. III.7.2) sowie vorläufige Schlussfolgerungen für die Bedeu-

tung der Herrlichkeit des Herrn für Ekklesiologie und Gemeindebau. 

7.1 Gemeinsamkeiten in den Ekklesiologien 

Alle Ekklesiologien erkennen die eschatologische Bedeutung (vgl. III.7.1.1) der Herrlichkeit des 

Herrn für die Gemeinde und ihre Ekklesiologie, die meist eng verknüpft ist mit ihrer soteriologi-

schen (vgl. III.7.1.3; 3.2; 3.6) und doxologischen Bedeutung (vgl. III.7.1.2; 2.2; 4.4.; 6.1). Als er-

löste (Neu)schöpfung ist die Gemeinde zu Gottes Verherrlichung und Herrlichkeit berufen (vgl. 

III.6.5), die ihr Ursprung ist (vgl. III.1.1; 4.1), ihr Identität gibt (vgl. III.2.5) und sie beauftragt (vgl. 

III.3.4; 4.3; 6.3). Als Zeuge ebnet sie den Weg für die kommende Herrlichkeit (vgl. III.2.1; 4.3). 

Dieser Auftrag hat eine starke missiologische (vgl. III.7.1.4; 2.1; 3.4; 4.2; 6), christologische (vgl. 

III.7.1.5; 5; 6.2) und pneumatologische Dimension (vgl. III.7.1.6; 3). In Christus wird Gottes Herr-

lichkeit für die glaubende Gemeinde sicht- und erfahrbar (vgl. III.5.1), an dessen Herrlichkeit sie 

als Neuschöpfung durch den Geist teilbekommt (vgl. III.1.3; 3.2) mit dem Endziel der Verherrli-

chung Gottes (vgl. III.3.1; 6.4). 
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7.1.1 Eschatologische Bedeutung: Gottes Herrlichkeit als Ziel und Zukunft der Gemeinde 

Die Herrlichkeit des Herrn ist aus eschatologischer Sicht als Ziel und Zukunft der Gemeinde zent-

ral für ihr Leben, ihre Verkündigung und ihre Mission. Denn dieser Sichtwinkel prägt die gemein-

same Sicht der untersuchten Ekklesiologien und somit die Lehre der Kirche am Stärksten: Die Ge-

meinde ist unterwegs von einem Provisorium, der begrenzt sichtbaren zu einem Definitivum der 

vollends offenbarten Herrlichkeit (vgl. III.1; 4.1; 5.2). Diese versteht sie als Verherrlichung Gottes 

und seine Volloffenbarung in der Neuschöpfung durch den Geist (vgl. III.1.4; 2.1; 3.2; 5.2; 4.4). 

Die Gemeinde wartet auf die kommende Herrlichkeit mit dem Endziel der Verherrlichung Gottes 

(vgl. III.6.4). Ihr ganzes Leben (vgl. III.1.3), ihr Zeugnis (vgl. III.2.1; 4.2), ihre Verkündigung (vgl. 

III.3.4; 4.2) und ihre Mission (vgl. III.6.4) sind auf dieses Ziel ausgerichtet (vgl. III.4.1). Die 

Schwerpunkte der volloffenbarten Herrlichkeit sind wie folgt gewichtet: Sie meint Gottes Schön-

heit und Selbstvergegenwärtigung (vgl. III.1.4), die Vollendung der Welt durch den kommenden 

Christus (vgl. III.1.2), die Freiheit der Kinder Gottes (vgl. III.2.5) als Lobpreis der Herrlichkeit 

Gottes (vgl. III.2.2), die vollendete Gottesherrschaft als endgültige Herrlichkeit (vgl. III.4.1), die 

Umgestaltung ins Bild Jesu (vgl. III.5.2), durch die volle Teilnahme an Gottes Herrlichkeit (vgl. 

III.1.3) als die Volloffenbarung der Christusherrlichkeit an der gesamten Schöpfung (vgl. III.2.5).  

7.1.2 Doxologische Bedeutung: Berufung der Gemeinde zur Verherrlichung Gottes 

Die Gemeinde ist als Neuschöpfung durch ein Leben unter Christi Herrschaft zur Anbetung und 

Verherrlichung Gottes geschaffen (vgl. III.1.3; 3.1; 4.3; 6.5). Denn ihr Ursprung, Grund und Ziel 

liegt in Gottes Herrlichkeit (vgl. III.1.1; 4.1). Der Gottesdienst der Gemeinde ist ein doxologisches 

Ereignis (vgl. III.6.1). Als Lobpreis der Herrlichkeit Gottes steht die Gemeinde in Relation zur 

Schöpfung, die ihre Berufung zum Lob Gottes teilt (vgl. III.2.2/3; 3.1). Sie verherrlicht den dreiei-

nigen Gott durch ein Leben als Gottesdienst, worin sich Gott selbst der Welt offenbart (vgl. III.6.5). 

Anbetend nimmt die Gemeinde Gottes Wirken auf Erden als Ausdruck seiner Herrlichkeit wahr 

(vgl. III.2.3). Ihr Leben (vgl. III.4.3; 6.3/5) als befreite Schöpfung der Gotteskinder (vgl. III.1.3; 

3.1/2; 5.1), ihre Mission (vgl. III.3.4; ; 4.2; 6.2/4), ihre Gottesdienste (vgl. III.6.1), ihre Sakramente 

(vgl. III.2.4; 3.5), ihre Gemeinschaft (vgl. III.3.2), ihr Zeugnis (vgl. III.2.1) und ihre Verkündigung 

(vgl. III.3.4; 4.2), ja die Verherrlichung der ganzen Schöpfung als Widerschein der Herrlichkeit 

Christi (vgl. III.3.6) und Selbstvergegenwärtigung Gottes (vgl. III.1.4), haben alle ein Ziel und 

münden letztlich in die Verherrlichung Gottes. 

7.1.3 Soteriologische Bedeutung: Teilhabe an Gottes Herrlichkeit als Neuschöpfung 

Die eschatologische und doxologische Bedeutung der Herrlichkeit des Herrn für die Gemeinde ist 

eng mit der soteriologischen Bedeutung für die Gemeinde verknüpft, da durch die Erlösung die 

Schöpfung wiederhergestellt und verherrlicht wird. Doxologie beginnt im Heilsgeschehen (vgl. 

III.3.2). Denn das Heil umfasst Gott und die Schöpfung in Einheit von Doxologie und Soteriologie 
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(vgl. III.3.1). Die Kirche ist unterwegs vom Provisorium der Gefangenschaft der Sünde zur ver-

heissenen Freiheit ihrer wahren Identität als erlöste, offenbar gewordene Kinder Gottes im Defini-

tivum der Herrlichkeit (vgl. III.2.1-3; 4.1/3; 5.2). Die Gemeinde als eschatologische Heilsgemeinde 

(vgl. III.4.3.) nimmt Kraft des Geistes partiell an der Befreiung der Schöpfung durch Verkündi-

gung, Vergebung, Heilung und Befreiung zu Gottes Verherrlichung teil (vgl. III.3.1/2; 4.3). Die 

Verherrlichung durch den Geist ist Gottes Selbstvergegenwärtigung, „Gottes mit uns“, „in uns“ und 

„für uns Sein“ (vgl. III.1.1; 5.1), die vereinigende Kraft der Neuschöpfung (vgl. III.3.3), die die 

Kirche zum Leib Christi zusammenfügt (vgl. III.4.4). Gottes Reich der Herrlichkeit beinhaltet Got-

tes Selbstoffenbarung, Herrschaft und die Erlösung des Menschen (vgl. III1.3). Heil und Erlösung 

umfassen die Gotteskindschaft und Teilhabe an Gottes Herrlichkeit (vgl. III.1.3) durch die Vereini-

gung und Gemeinschaft der geheiligten Schöpfung mit Gott (vgl. III.3.4/6). Vorzeichen dieser erlö-

senden Zukunft sind Taufe und Herrenmahl (vgl. III.3.5; 4.1). Die Gemeinde als eschatologische 

Herrlichkeitsgestalt ist befreit vom Paradox des von Sünde geknechteten Geschöpfes durch Chris-

tus, den Gottesknecht, als Selbstmitteilung der Liebe Gottes (vgl. III.1.1). Im inkarnierten Gottes-

sohn, der Gottes Heilswort und Heilskonzept ist, versöhnte Gott die Welt mit sich und offenbarte 

der Gemeinde seine Herrlichkeit (vgl. III.5.1; 6.2/4). Die durch die Christusgerechtigkeit geschenk-

te Freiheit der Gottessohnschaft verwirklicht sich in der Teilnahme an Gottes Herrlichkeit (vgl. 

III.1.3) und Umgestaltung ins Bild Jesu (vgl. III.5.2).  

7.1.4 Missiologische Bedeutung: Gottes Herrlichkeit als Ziel des Gemeindeauftrags 

Das Zeugnis der Gemeinde ebnet den Weg für die Herrlichkeit des Herrn und sein Handeln (vgl. 

III.2.1). Denn Gottes Herrlichkeit ist die verherrlichende, umgestaltende Kraft ins Bild Jesu (vgl. 

III.5.2), die die Schöpfung erneuert und in ihre Endbestimmung zurückführt (vgl. III.1.1-3). In der 

Identität und der herrlichen Freiheit als Kinder Gottes wird Gottes Herrlichkeit in der Gemeinde of-

fenbar (vgl. III.2.5). Dies geschieht durch ihr Leben als Gottesdienst und Dienst an Gott (vgl. 

III.6.5). Ihr Auftrag liegt in der Berufung zum Reich der Herrlichkeit und der messianischen Ge-

meinschaft (vgl. III.1.2/4; 3.4). In ihrer Sendung und Verkündigung nimmt die zukünftige Herr-

lichkeit Gottes und Gottesherrschaft, sowie die Befreiung der Menschen geschichtliche Gestalt an 

(vgl. III.3.4; 4.2; 6.2). Durch ihr Leben unter Christi Herrschaft, ihre Nachfolge, ihren Dienst zeugt 

sie für das ewige Leben in Herrlichkeit, aber gegen die Macht der Sünde (vgl. III.4.4). Der Geist 

befähigt die Gemeinde, Jesu Mission zu verwirklichen, Menschen zu Jesus zu führen, Gemeinden 

zu gründen und zu bauen, zur Verherrlichung Gottes, die auch Endziel der Mission ist (vgl. 

III.6.3/4).  

7.1.5 Christologische Bedeutung: Christus, die offenbarte Herrlichkeit in der Gemeinde 

Durch Christi Inkarnation, sein Leben, Sterben, seine Verherrlichung wird Gottes Herrlichkeit für 

die Menschen sicht- und erfahrbar und die Gemeinde in der gleichen Mission gesendet (vgl. 

III.1.1/2; 5.2; 6.2/4). Durch ihn, in seiner Selbstverherrlichung, teilt sich Gott der Gemeinde mit 
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(vgl. III.1.3) durch die menschliche Anwesenheit Gottes im „Für uns Sein Christi“ (vgl. III.5.1). 

Die Kirche besteht aufgrund der Verherrlichung Christi (vgl. III.4.1) und hat durch die Gemein-

schaft mit Christus an seiner Erlösung und Gottes Herrlichkeit teil (vgl. III.3.2/5), die ihr durch die 

Gotteskindschaft geschenkt wird (vgl. 1.3; 2.4/5). Sie lebt unter seiner Herrschaft zur Verherrli-

chung Gottes und als Zeugnis für die Welt (vgl. III.4.3) und wird in sein Bild, nach seinem verklär-

ten Leib umgestaltet (vgl. III.5.2). Christus vereint die Gemeinde in der Gemeinschaft als Leib 

Christi (vgl. III.4.4). Ihre von der kommenden Herrlichkeit geprägte Ekklesiologie ist Christologie 

(vgl. III.1.2). Christus in ihr ist die Hoffnung der Herrlichkeit (vgl. III.3.1/5) Sie wartet auf Christi 

Erscheinung als Vollendung der Welt und ihrer Befreiungsgeschichte durch die vollendete Chris-

tusherrschaft im Reich der Herrlichkeit (vgl. III.1.2; 3.4/6). 

7.1.6 Pneumatologische Bedeutung: Gottes Herrlichkeit als Befähigung der Gemeinde 

Der Heilige Geist ist die Befähigung in der Kraft und Herrlichkeit Gottes zu leben, Jesu Mission zu 

verwirklichen und Gemeinde zu bauen (vgl. III.6.3). Er öffnet die Gemeinschaft für die vollenden-

de Kraft der Herrlichkeit und ist Vorschuss für die verherrlichende Kraft Gottes an ihm (vgl. 

III.3.3). Die Taufe ist als Geistesgeschehen Anbruch der Herrlichkeit Gottes im Menschen (vgl. 

III.3.5). Das Leben der Gemeinde in Christus geschieht durch den Geist zu Gottes Verherrlichung 

(vgl. III.4.3). Der Geist Gottes bürgt für die Realität der kommenden Herrlichkeit und die Verherr-

lichung der Neuschöpfung in der Vollendung (vgl. III.4.4).  

Fazit: Die Herrlichkeit des Herrn zeigt im Vergleich der Ekklesiologien eine starke eschatologi-

sche, doxologische, soteriologische, missiologische, christologische und pneumatologische Bedeu-

tung für Ekklesiologie und Gemeindebau, wie die Gemeinsamkeiten zeigen. 

7.2 Unterschiede in den Ekklesiologien 

Die Stossrichtung der Bedeutung der Herrlichkeit des Herrn ist in den verschiedenen Ekklesiolo-

gien ähnlich, doch der Anfahrtsweg und die Gewichtung fallen sehr verschieden aus. Während 

Mostert, Brunner und Bohren dem Thema in ihren Ekklesiologien wenig Platz einräumen, nimmt 

es bei Moltmann viel Platz ein. Brunner erläutert in seiner Dogmatik das Thema ausführlicher. Die 

Ekklesiologien kristallisieren die Bedeutung der Herrlichkeit des Herrn aus verschiedenen Blink-

winkeln heraus: Brunner (vgl. III.1) betont vorwiegend die eschatologische Bedeutung im Unter-

wegssein der Kirche, Bohren (vgl. III.2) die Bedeutung im Selbstverständnis der alt- und neutesta-

mentlichen Gemeinde und Küng (vgl. III.4) definiert die Bedeutung über die Gottesherrschaft und 

den Auftrag der Kirche. Moltmann (vgl. III.3) zeigt die pneumatologische Bedeutung, Mostert (vgl. 

III.5) die christologische Bedeutung und Reimer (vgl. III.6) die missiologische Bedeutung im Zu-

sammenhang mit dem missionalen Gottesdienst. 



MTH Research Bedeutung der Herrlichkeit des Herrn für Ekklesiologie und Gemeindebau 129 

© Unisa Marianne Brassel 17.01.2014 

7.2.1 Hoffnung der Herrlichkeit als kommende Verheissung im Unterwegssein der Kirche 

Brunner  (vgl. III.1) betont die Kirche als messianisch-endzeitliche Existenz der Glaubenden in der 

Erwartung der Offenbarung der Herrlichkeit des Herrn durch den wiederkommenden Herrn und die 

verwandelte Welt in Herrlichkeitsgestalt (vgl. III.1.1/2). Die Initiative und Garantie für die Erfül-

lung dieser eschatologischen Hoffnung liegt für ihn entgegen Bohren (vgl. III.7.2.2) vorwiegend 

auf dem in Christus gekommenen und kommenden Gott, der selbst das Provisorium des irdischen 

Lebens in der verborgenen Herrlichkeitsgestalt wählte. Darin offenbarte der Geist Gottes den 

Glaubenden Gottes Herrlichkeit voll Gnade und Wahrheit, bis seine Königsherrschaft vor allen of-

fenbar wird (vgl. Küng III.4.3). Durch den gegenwärtigen Christus ist die Kirche am Werden, wozu 

sie geschaffen ist, bis sich das ewige Leben im kommenden Herrn der Herrlichkeit in der vollende-

ten Gemeinschaft manifestiert (vgl. III.1) und ihre volle Teilnahme an Gottes Herrlichkeit durch 

die Gotteskindschaft (vgl. III.1.3) und Gottes Selbstvergegenwärtigung in der Kreatur (vgl. III.1.4) 

offenbar ist. Sie ist unterwegs vom Provisorium (vgl. III.2.1; 4.1) des irdischen zum Definitivum 

ewigen Lebens, vom „Noch nicht haben“ zum völligen Besitz und Anteil, vom Glauben zum 

Schauen, von der verhüllten zur vollends offenbarten Herrlichkeit.  

7.2.2 Kirche in ihrer Gotteskindschaft als Zeuge und Wegebner der Herrlichkeit Gottes 

Bohren (vgl. III.2) nimmt diesen Gedanken des Provisoriums (vgl. III.7.2.1) auf, sieht aber die 

Kirche durch Gottes Gegenwart als Weg und Wegbahner für Gottes Herrlichkeit. Er betont dadurch 

nicht vorwiegend Gottes Anteil im Prozess der völligen Offenbarung, sondern die Wechselwirkung 

zwischen Jahwes Handeln und dem Zeugnis Israels als alttestamentliches Bundesvolk und dem 

Zeugnis der durch seine Gegenwart unüberwindbaren Kirche des neuen Bundes, als Lobpreis sei-

ner Herrlichkeit (vgl. III.2.1). Diese hat eine aktive, eschatologische Funktion im Harren auf das 

Offenbarwerden der Herrlichkeit in der Kirche und der Schöpfung (vgl. III.2.2), sowie im Zeugen-

sein in ihrer Identität und Freiheit als Kinder Gottes (vgl. III.2.3). Diesen Prozess des Offenbarwer-

dens ihrer Identität drückt sie durch Fasten und Lob Gottes aus. 

7.2.3 Kirche als Teilhaber der Herrlichkeit Gottes durch den Heiligen Geist 

Moltmann  (vgl. III.3) betont in dieser Wechselwirkung vom Handeln Gottes und dem Zeugnis der 

Kirche vor allem die innewohnende Kraft des Heiligen Geistes, durch die die Kirche schon jetzt an 

Gottes Herrlichkeit und am Heil teilhat (vgl. III.3.1). Diese garantiert aber zugleich die eschatolo-

gische Perspektive (vgl. Brunner III.1) in der vollendeten Schöpfung im Reich der Herrlichkeit. 

Diese ist die vollendende Kraft der Herrlichkeit, die in der Kirche als Neuschöpfung (vgl. III.3.2), 

in ihrer Gemeinschaft (vgl. III.3.3), ihrer Sendung und Verkündigung (vgl. III.3.4), in ihrer Erlö-

sung, die sie durch Taufe und Herrenmahl zum Ausdruck bringt (vgl. III.3.5), sowie in Gottes Rat-

schluss sichtbar wird (vgl. III.3.6) und letztlich Gott verherrlicht. In diesem pneumatologischen 

Blickwinkel wird ein starker Zusammenhang zwischen Doxologie und Soteriologie erkennbar. In 
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der erlösten, befreiten Schöpfung wird Gott verherrlicht (vgl. III.3.2). Diese Verherrlichung ge-

schieht im Geist der Befreiung und der Gemeinschaft und ist Vereinigung des dreieinigen Gottes 

und Vereinigung von Mensch und der Schöpfung mit dem Vater und Sohn im Geist (vgl. III.3.3).  

7.2.4 Herrlichkeit als Auftrag der Kirche unter der Herrs chaft Gottes 

Küng (vgl. III.4) sieht wie Moltmann (vgl. III.3) die ermöglichte Teilhabe an Gottes Herrlichkeit 

durch den Heiligen Geist als Angeld auf die anbrechende Herrlichkeit (vgl. III.4.4). Wie für Brun-

ner ist sie unterwegs durch das Provisorium (vgl. III.1) zur endgültigen Herrlichkeit am Ende der 

Zeiten. Diese deutet er vorwiegend als die vollendete Gottesherrschaft (Basileia). Er sieht die Be-

deutung der Herrlichkeit des Herrn, die Ursprung und Ziel der Gemeinde ist (vgl. III.4.1), vorwie-

gend im Zusammenhang mit der Herrschaft Gottes (vgl. III.4.3) und dem Auftrag der Gemeinde in 

der Welt (vgl. III.4.2). Weil Christus die Forderungen der Gottesherrschaft erfüllt hat, wurde er in 

die Herrlichkeit des Vaters erhöht (vgl. 4.1) und bahnt der Gemeinde so den Weg zur vollendeten 

Gottesherrschaft. Diese lebt unter Christi Herrschaft zu Gottes Verherrlichung durch den Geist 

(vgl. Moltmann III.7.2.3). Sie weist von der in Jesus erfüllten zur erwarteten Herrschaft Gottes, als 

definitive Offenbarung der siegenden Herrlichkeit Gottes, in der sich ihr Auftrag und ihre Ekklesio-

logie vollendet (vgl. III.4.2). Ihr Auftrag, ihre Verkündigung, ihre Taufe und das Herrenmahl sind 

von der Christusherrschaft beeinflusst und künden die Neuschöpfung und das eschatologische 

Heilsmahl in der Herrlichkeit des Vaters an. Hier kommt Moltmanns soteriologische Blickweise in 

Verknüpfung mit der Doxologie zum Tragen (vgl. III.7.2.3).   

7.2.5 Jesus Christus die offenbarte Herrlichkeit als Vollender der Kirche 

Mostert (vgl. III.5) wählt den christologischen Ansatz für seine Ekklesiologie: Jesus Christus ist 

der Anfänger und Vollender der Kirche. Von diesem Standpunkt aus entfaltet er auch an den weni-

gen Stellen die Bedeutung der Herrlichkeit des Herrn für die Gemeinde. Diese wird für Mostert im 

„Für-uns Sein“ und dem Wort der Versöhnung des inkarnierten, menschgewordenen Gottessohnes 

als dem gegenwärtigen Gott sicht- und erfahrbar166. Darin zeigt sich das „Für-uns-Sein Christi“ für 

die Welt, das sich im Zeugnis der Kirche spiegelt. Sie drückt die Herrlichkeit als „Für-uns-Sein 

Gottes“ als Gemeinschaft der an Christus Glaubenden in ihrer Theologie, ihrem Gottesdienst, ihrer 

Verkündigung, Taufe, dem Abendmahl, ihrem Gebet oder ihrer Klage aus (vgl. III.5.1). Durch die 

Taufe tritt die Gemeinde in die offenbarte Herrlichkeit des „Für-uns-Seins Christi“ und somit in 

den Umgestaltungsprozess ins Bild Jesu ein. In diesem lebenslangen Verherrlichungsprozess führt 

der Heilige Geist den Menschen und die Gemeinschaft der Kirche von der Gottesferne, vom sündi-

gen Leben ohne Gott, zurück in die Nähe und Gegenwart des herrlichen Schöpfers durch die Ver-

söhnung Christi. Dieser gestaltet sie als ihr Herr und Gott, in sein verklärtes Bild um und verherr-

licht sie so (vgl. III.5.2). Er vergegenwärtigt sich als der „Für-uns-Seiende“ in ihrer Versöhnungs-
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predigt, ihrer Gemeinschaft und in verschiedenen gottesdienstlichen Handlungen und macht so 

Gottes Herrlichkeit in der Kirche für die Menschen erfahrbar. 

7.2.6 Herrlichkeit Gottes als Missionsauftrag der Kirche in ihrem Leben als Gottesdienst 

Reimer (vgl. III.6) sieht die Bedeutung der Herrlichkeit des Herrn vor allem aus missiologischer 

Sicht vom Ratschluss der Mission Gottes (Missio Dei) her. Die Kirche ist von ihrem Wesen her 

missionarisch und ihr Gottesdienst ein missionales und doxologisches Ereignis. Die Herrlichkeit 

des Herrn hilft ihr den Weg zu einem missionalen Gottesdienstverständnis zu finden. Ihr Gottes-

dienst kann nebst Ekklesia auch mit Verherrlichung als Gottes Ehre und Herrlichkeit beschrieben 

werden. Denn Gottes Verherrlichung und die Wiederherstellung des Menschen sind Ziel ihrer Got-

tesdienste (vgl. III.6.1) und Gottes Herrlichkeit das Ziel ihres Gemeindeauftrages (vgl. III.6.4)167. 

Gottes Geist befähigt sie, in der Kraft und Herrlichkeit des Vaters zu leben (vgl. 6.3, Moltmann 

III.3) und diese in den verschiedenen Kontexten der Menschen gleich dem Vorbild Jesu in Wort 

und Tat sichtbar zu machen. Dies geschieht, indem sie das Evangelium in die verschiedenen Sub-

kulturen übersetzt und seine Gegenwart und sein Reich in menschlichen Belangen durch ihr Zeug-

nis und ihre Hingabe, ihren Dienst am Nächsten, ihre Gemeinschaft, ihre Anbetung (vgl. III.6.2) 

und ihr Leben als Gottesdienst zu Gottes Verherrlichung demonstriert. Dadurch wird sie zum Ort, 

an dem die Menschen Gott finden und seine Herrlichkeit sehen können (vgl. III.6.5).  

Fazit: Die Herrlichkeit des Herrn in den Ekklesiologien ist für Ekklesiologie und Gemeindebau 

bedeutsam: 

1. Aus soteriologischer Sicht wird die Gemeinde in die Christusherrlichkeit umgestaltet, an der sie 

durch den Geist teilhat. 

2. Die Herrlichkeit Gottes, als seine unmittelbare Gegenwart und vollendete Herrschaft, ist aus es-

chatologischer Sicht Hoffnung und Ziel der Gemeinde, ihrer Lehre und Mission. 

3. Die Gemeinde ist aus doxologischer Sicht berufen, Gott als Lobpreis seiner Herrlichkeit, durch 

ihr Sein, Reden und Tun zu verherrlichen. 

4. Aus pnematologischer Sicht ist der Geist die Befähigung der Gemeinde zum Zeugnis für die 

Welt in der Gemeinschaft, Kraft und Herrlichkeit Gottes zu leben, der ihr auch die vollendete Teil-

habe an der Herrlichkeit des Herrn garantiert. 

5. Gottes Herrlichkeit wird aus christologischer Sicht im inkarnierten Gottessohn für die Gemeinde 

offenbar und durch sein Erlösungswerk zugänglich, der sie beauftragt nach seinem Vorbild Gottes 

Herrlichkeit in Wort und Tat in der Welt zu bezeugen. 

                                                                                                                                                                 
166 Hier spiegelt sich ansatzweise der Schechina-Gedanke des jüdischen Verständnisses, in der Gottes Herrlichkeit die manifeste Gottesgegenwart ist. Ver-
gleiche zur jüdischen Schechina-Vorstellung Goldsmith (2010:85-92); Fruchtenbaum (1999:502f-531), Jastrow (1996:1573), Von Gall (1900:67f.73-77); 
Moltmann (2006:245.255), Kittel (1954:248ff), Stern (1996:12f.286.352). 
167 Michael Frost/Alan Hirsch „Die Zukunft gestalten“ (2008) sehen die Relevanz der Herrlichkeit Gottes für die Gemeinde in ihrem ganzheitlichen, in-
karnatorischen, missionalen Handeln in der Welt (:213f.229). Roland Hardmeier „Kirche ist Mission“ zeigt Gottes Herrlichkeit das höchste Ziel der Mis-
sion (2009:101.135) und die ganze Schöpfung als eine Offenbarung Gottes (:98), die seine Herrlichkeit wiederspiegelt (:92.103) . 
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6. Die Bekehrung der Heiden, die Gemeindegründung und die Verherrlichung Gottes sind Ziel der 

Mission Gottes und der Gemeinde und münden aus missiologischer Sicht in das ultimative Ziel der 

Verherrlichung Gottes in der wiederhergestellten und verherrlichten Schöpfung. 

8. Vergleich des biblischen Befundes und der Ekklesiologien  

Am Schluss dieses Kapitels vergleiche ich den biblischen-theologischen Hauptbefund von der Be-

deutung der Herrlichkeit des Herrn für die alt- und neutestamentliche Gemeinde (vgl. II.) mit dem 

Befund aus den Ekklesiologien (vgl. III) und halte Gemeinsamkeiten und Unterschiede in Schluss-

folgerungen fest. 

8.1 Gemeinsamkeiten 

Die biblisch-theologische (vgl. II) kennt wie die ekklesiologische Untersuchung (vgl. III) eine es-

chatologische, soteriologische, doxologische, pneutmatologische, christologische und missiologi-

sche Bedeutung der Herrlichkeit des Herrn für Ekklesiologie und Gemeindebau (vgl. II.2.4; III.7). 

Beide Untersuchungen sehen die Gemeinde in dieser Welt als Zwischenstadium, unterwegs zur 

volloffenbarten Herrlichkeit in unmittelbarer Gemeinschaft mit Gott. Sie betonen aus dem Ge-

sichtspunkt der Erlösung und des Heils in Christus die neutestamentliche Sicht der Umgestaltung 

der Gemeinde in die Christusherrlichkeit durch den Geist (vgl. 2.3; III.7). Diese Umgestaltung wird 

in der Vollendung abgeschlossen. Die dort vollends offenbarte Herrlichkeit des Herrn ist für beide 

die unmittelbare Gottesgegenwart und seine Herrschaft, in der die Gemeinde und ihr Auftrag ihr 

Ziel finden und sich ihre Hoffnung erfüllt (vgl. II.2.3; III.7.1.1). Gemeindebau und Mission mün-

den in das ultimative Ziel der ganzen Heils- und Weltgeschichte: Gottes Verherrlichung durch die 

wiederhergestellte, verherrlichte Schöpfung (vgl. II.1.4; 2.3.2; III.7.1.2/4). Gottes Herrlichkeit wird 

für die Gemeinde in Jesus Christus, dem menschgewordenen Gott, in seinem Leben, Sterben, sei-

ner Auferstehung und seiner Verherrlichung offenbar und durch die Erlösung zugänglich (vgl. 

II.2.2; III.7.1.3/5). Der Geist garantiert ihr schon heute die vollendete Teilhabe an Gottes Herrlich-

keit in Christus, der bei seiner Wiederkunft die Gemeinde in seiner Herrlichkeit vollendet. Er befä-

higt die Gemeinde zum Zeugnis für die Welt in der Gemeinschaft, Kraft und Herrlichkeit Gottes zu 

leben und diese in Wort und Tat zu bezeugen (vgl. II.2.1/3; III.7.1.4/6): durch einen heiligen Le-

bensstil, durch Anbetung und ihr Zeugnis (vgl. II.2.1/3; III.7). Die Gemeinde ist Zeuge der Herr-

lichkeit des Herrn und seines Handelns, die zusammen mit der Schöpfung in die Verherrlichung 

Gottes einstimmt (vgl. II.1.4; III.2). 

8.2  Unterschiede 

Die Herrlichkeit des Herrn hat in der biblischen Betrachtung (vgl. II) einen viel höheren und aus-

gewogeneren Stellenwert als in den untersuchten Ekklesiologien (vgl. III). Obwohl viele Ekklesio-

logien Gottes Herrlichkeit als Ziel sehen, auf das sich die Gemeinde zu bewegt, geben sie der Be-
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deutung der Herrlichkeit Gottes erstaunlich wenig Gewicht (vgl. I.1.3.2). Bei Mosterts (vgl. III.5) 

und Brunners (vgl. III.1) Ekklesiologie findet die Forschungsfrage so gut wie keinen Raum. Bei 

Küng (vgl. III.4), Reimer (vgl. III.6) und Bohren (vgl. III.2) ist sie eine Randbemerkung. Einzig 

Moltmann bei seiner pneumatologischen Betonung widmet der Herrlichkeit Jesu ein ganzes und 

der Verherrlichung des Vaters durch den Sohn im Geist ein Teilkapitel (vgl. III.3). In der Bibel 

zieht sich das Thema als roter Faden durch, gerade wenn sich Gott in seinem Volk offenbarte. 

Auch zeigt die Bibel einen klaren Unterschied im Vergleich des alten Bundesvolkes (vgl. II.2.1), 

des Lebens Jesu (vgl. II.2.2) und des neuen Bundesvolkes im Hinblick auf die Forschungsfrage 

(vgl. II.2.3). Die innewohnende und sichtbare Herrlichkeit in Jesus Christus und durch den Heili-

gen Geist (vgl. II) wird zwar in den Ekklesiologien angetönt (vgl. III). Aber die sich im alten Bun-

desvolk niederlassende (vgl. II.2.1.1), sicht- und erfahrbare Herrlichkeit Jahwes, wie sie zur Zeit 

des Begegnungszeltes und des Tempels durch Gottes Gnaden- und Gerichtswirken offenbar wurde 

(vgl. II.2.1.1/2), wird darin kaum in ihrer Bedeutung für die heutige Gemeinde erschlossen.  

Der alttestamentliche Blickwinkel wird in Bezug auf die Herrlichkeit des Herrn und seine Bedeu-

tung für die Gemeinde des alten Bundesvolkes in den erforschten Ekklesiologien sehr spärlich ent-

faltet. Er kommt bei Brunner, Mostert, Moltmann und Küng hinsichtlich der Forschungsfrage kaum 

vor. Bohren entfaltet diese Sichtweise am stärksten: In Israels Zeugnis (vgl. III.2.1), das in starker 

Wechselwirkung mit Jahwes Handeln steht und den Weg für Gottes Herrlichkeit bahnt, in ihrem 

Lobpreis (vgl. III.2.2) und in ihrer Lebensweise (vgl. III.2.3), die unmittelbare Auswirkung auf die 

Schöpfung hat. Wo sie nicht zur Verherrlichung Gottes, sondern in Sünde lebt und keine Zeugnis-

kraft hat, ist die ganze Schöpfung in Mitleidenschaft gezogen. Wo sie aber ihren Schöpfer und sei-

ne Herrlichkeit erkennt, wird sie fähig mitten im Chaos dieses Erdengeschehens aufzuschauen, sein 

herrliches Wirken zu sehen und ihn anzubeten (vgl. III.2.3). Dies deckt sich im Wesentlichen mit 

der alttestamentlichen Untersuchung (vgl. II.2.1). Im Zeugnis der Kirche bahnt Gottes Gegenwart, 

die die Kirche unüberwindbar macht, seiner Herrlichkeit den Weg. Das gefangene Volk tritt durch 

Jesus den Weg in die Freiheit an, die in der Vollendung in die Offenbarung ihrer Identität der vol-

len Freiheit der Herrlichkeit der Kinder Gottes mündet (vgl. III.2.3; II.2.3). Reimer erwähnt die alt-

testamentliche Bedeutung in Bezug auf die Forschungsfrage im Zusammenhang mit dem Opferge-

danken, der Ankündigung des Geistes, sowie der Verherrlichung Gottes (vgl. III.6): Verherrlichung 

und Begegnung mit Gott beinhalten das Opfern in Form von Ehre gegenüber Gott, wie es die 

Psalmen ausdrücken (Reimer 2010:29). Im Alten Testament wird der Geist angekündigt, der zu 

Gottes Verherrlichung die Gemeinde baut (:61). Darin wird auch die Berufung des Menschen zum 

Lob der Herrlichkeit Gottes entfaltet. Die Befreiung, die bereits dem Alten Bundesvolk zugespro-

chen wird, mündet durch Busse und Befreiung in die Doxologie und Anbetung der Gemeinde (:69).  

Nebst dieser Befähigung zum Zeugnis und zur Anbetung, die in den Ekklesiologien angedeutet 

sind, misst das Alte Testament darüber hinaus der Herrlichkeit des Herrn eine zentrale Bedeutung 

für die Gemeinde des alten Bundes zu. Sie ermöglicht die Bundesbeziehung zwischen Gott und Is-
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rael, die sie im Kult zum Ausdruck bringt. Als Wucht der Erscheinung Jahwes und Ausdruck seiner 

Präsenz, seiner Herrscherstellung, Würde, Majestät, Schönheit und Kraft offenbart sie der Gemein-

de, zwar noch in begrenztem Mass, Gottes Wesen und erfordert von ihr die Anerkennung und Ehre 

Gottes (vgl. II.1.1.1). Diese sichtbare Gewichtigkeit Gottes, die in seinem Heils- und Gerichtswir-

ken sowie in der Schöpfung zum Ausdruck kommt, ruft Verehrung und Furcht hervor, offenbart 

Sünde, führt zur Anbetung und zur Verkündigung (vgl. II.2.1.2). Sie setzt Heiligung und Gehorsam 

der Gemeinde voraus. Denn dies eröffnet der Gemeinde die Segenswirkungen des wohnungneh-

menden Gottes in ihrer Mitte. Diese innewohnende Herrlichkeit bewirkt in ihr Identität, Freude, 

Anbetung, Schutz, Führung, Versorgung, Bestätigung, Heiligung, Zeugniskraft und Gottes mani-

feste Gegenwart, auch wenn diese Herrlichkeitsoffenbarung selbst im Zelt der Begegnung kaum 

eine unmittelbare, unverhüllte Gottesbegegnung war, wie Struppe (vgl. 1.5) fälschlicherweise ver-

tritt. Bereits die Gemeinde des alten Bundesvolkes strahlt diese Herrlichkeit zum Zeugnis und An-

ziehungspunkt für die Völker aus (vgl. II.2.1.1) und wird noch viel mehr im neuen Bund unter dem 

Messias Jesus Ausstrahlungskraft in die ganze Welt haben. 

Die verhüllte, richtende Seite der Herrlichkeit des Herrn , wie sie in Jahwe (vgl. II.2.1), aber 

auch im kommenden Menschensohn biblisch dargestellt ist (vgl. II.2.2.3) kommt in den ekklesiolo-

gischen Betrachtungen ebenfalls zu kurz. Besonders die majestätische, heilige, unzugängliche Seite 

dieser Herrlichkeit, die Gott total vom Menschen unterscheidet, wird kaum beachtet. Betont wird 

vor allem die neutestamentliche Sicht des menschgewordenen Gottes in seiner offenbarten Herr-

lichkeit, in Christus (vgl. III.6), die in seinem „Für uns Sein“ (vgl. III.5) seiner Herrschaft (vgl. 

III.4.) sichtbar und durch seinen Geist erfahrbar wird (vgl. III.3). Die Gefahr ist, dass die Menschen 

auf die gleiche Ebene wie Gott erhoben werden und die Ehrfurcht vor ihm verloren geht. In der 

ganzen Diskussion um die Umgestaltung und Verherrlichung der Schöpfung scheint mir der Ge-

danke zu klein beleuchtet, dass die Herrlichkeit des Herrn Gottes Ehre ist, auf welche die Schöp-

fung nur angemessen mit Ehrerbietung antworten kann (vgl. II.1.4). Die Herrlichkeit des Herrn 

bleibt ein Geheimnis, das der Mensch nur begrenzt begreifen kann, da sie die Tiefen des Wesens 

und Wirkens des gegenwärtigen, dreieinigen Gottes beinhaltet. Dieses Geheimnis wird nur im 

menschgewordenen und verherrlichten Gottessohn und Gottes Wort mit fortschreitender Offenba-

rung entschlüsselt (vgl. II.2.2). Tatsächlich scheint mir die Heiligkeit und Majestät Gottes zu wenig 

beachtet zu werden. Nur von diesem Blickwinkel, der auch die grosse Kluft der Sünde beleuchtet, 

die den unmittelbaren Zugang zur Herrlichkeit des Herrn verunmöglicht, beginnt die Gemeinde zu 

erahnen, welches Privileg uns eröffnet wurde durch die Erlösung Christi und den neuen Bund des 

Geistes. Welche befreiende Herrlichkeit steht doch der ganzen Schöpfung und uns als offenbarge-

wordenen Kindern Gottes und Abglanz seiner Herrlichkeit bevor! Diese liegt eben nicht losgelöst 

von Gott, sondern in der Erkenntnis und unmittelbaren Gemeinschaft des Geschöpfes – der von 

Gott ins Leben gerufenen Gemeinde aus Juden- und Heidenchristen – mit Gott.  
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Der Begriff „Verherrlichung“  wird in manchen Ekklesiologien oft auch unklar gebraucht und 

birgt tendenziell die Gefahr in sich, dass der Mensch mit Gott gleichgesetzt wird. Der biblisch-

theologische Teil mit der Begriffsdefinition (vgl. II.1.1.3), wie auch die biblische Bedeutung be-

zeugt (vgl. II.2), dass „Verherrlichung“ in erster Linie auf Gott bezogen ist, dem alle Herrlichkeit 

gebührt. Verherrlichung ist die Ehre, die Gott gehört, die ihm die ganze Schöpfung entgegenbringt. 

Zwar wird der Begriff auch als „verklären“ und teilhaben an der Herrlichkeit für den Menschen ge-

braucht, doch läuft dieser Umwandlungsprozess immer auf das Gotteslob durch die wiederherge-

stellte Schöpfung hinaus (vgl. II.2.3). Dieses entspringt der tiefen Gotteserkenntnis, die aus der 

unmittelbaren Beziehung zu ihm kommt. In den Ekklesiologien (vgl. III) wird die Grenze im Ge-

brauch zwischen Gott und Mensch oft zu wenig gezogen. Verherrlichung wird als „Vereinigung 

von Mensch und Schöpfung mit dem Vater und Sohn im Geist“ (vgl. III.3.3) bezeichnet. Für eine 

Klärung dieser Aussage ist der Fokus, den Moltmann ergänzt, entscheidend wichtig: Die Kirche ist 

Gesandte. Das Ziel der Sendung der Kirche ist nicht die eigene Herrlichkeit, sondern die Verherrli-

chung des Vaters im Sohn (vgl. III.3.4)! Die Kirche nimmt und hat an Gottes Herrlichkeit teil (vgl. 

III.1.3). Wo die Grenze zwischen Kirche und Gott nicht klar gezogen wird, können sich sehr 

schnell Missverständnisse einschleichen, wie Strömungen unserer Zeit zeigen: Diese versuchen 

durch Meditation, Selbstheilung, Fernheilung, Yoga, Selbsterlösung und andere religiöse Praktiken 

„wie Gott zu sein“168. Dieses Streben des Menschen zeigt sich seit jeher (Gen 3,5; 11,4). Gerade in 

diesem Streben „wie Gott sein zu wollen“ hat der Mensch Götzendienst betrieben, ja seine Herr-

lichkeit verloren (Röm 1,23), die er niemals losgelöst vom dreieinigen Gott wieder zurückbe-

kommt. Diese gibt es nur in Christus, in der engen Verbindung mit ihm, die die Freiheit als erlöste 

Kinder Gottes zur Ehre Gottes ermöglicht (vgl. II.2.3.1): Der dreieinige Gott wird immer allein der 

sein, dem alle Anbetung gehört und der seine Ehre keinem andern geben will. Der Mensch wird 

immer Geschöpf bleiben: Geliebt, begnadigt in Jesus, mit Herrlichkeit gekrönt, aber eben ein Ge-

schöpf. Er ist berufen, in der unmittelbaren Gemeinschaft mit seinem herrlichen Schöpfer zu leben, 

ihn zu erkennen und zu verherrlichen. Wo die Herrlichkeit des Herrn genauer untersucht wird und 

der herrliche Gott in seiner Heiligkeit, Majestät, Schönheit und Kraft erkannt wird, kommt diese 

Relation zwischen Gott und Mensch wieder in einen gesunden Rahmen. Denn sie bewirkt Ehr-

furcht, Anbetung und ein Staunen über den herrlichen Gott sowie Umkehr zu ihm von ganzem 

Herzen, mit ganzer Seele und allem Verstand. Dadurch werden Menschen fähig Gott und die Mit-

menschen zu lieben, durch die Gemeinschaft in Einheit zu leben und Gott zur verherrlichen. Ein 

Leben aus der Heiligung, in der manifesten Gegenwart und Herrlichkeit des Herrn zum Zeugnis für 

die Welt ist die Folge davon. 

Die manifeste Gegenwart und Herrlichkeit in der Gemeinde im Heute: Eine weitere Gefahr der 

Einseitigkeit ist bei der Betrachtung der Ekklesiologien im Vergleich der dem biblischen Befund 

                                                      
168 Die Theorien und Angebote dazu sind vielseitig und werden im Internet angepriesen unter Titeln wie: http://www.gottsein.de/heilung-in-allen-
lebenslagen.html um nur einen von vielen zu nennen.  
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durch den stark eschatologischen Bezug gegeben. Der biblische Befund betont zwar ebenfalls den 

eschatologischen Ansatz des Kommens, aber ebenso des schon jetzt Gegenwärtigen. Die Ekklesia 

die am Werden und Wachsen ist, ist unterwegs durch das Provisorium dieser Weltzeit auf die voll-

ends offenbarte Herrlichkeit zu (III.1; 2; 4; 5). Dabei muss sie sich aber besinnen auf das, was sie 

schon in Christus, der innewohnenden Hoffnung der Herrlichkeit ist. Es ist wichtig und richtig, auf 

die Volloffenbarung der kommenden Herrlichkeit in Christus ausgerichtet zu sein. Gleichzeitig ist 

es für die Kirche zentral zu sehen, wo die manifeste Gegenwart und Herrlichkeit des Herrn bereits 

in der Vergangenheit bis heute in der Gemeinde real und offenbar war und ist, im alten Bund (vgl. 

II.2.1), zur Zeit Jesu (vgl. II.2.2) wie auch im neuen Bund (vgl. II.2.3). Bereits in der alttestament-

lichen Gemeinde war Gottes Herrlichkeit als seine manifeste Gegenwart (Schechinah) eine reale 

Erfahrung, die sie zum Zeugnis, zu einem gottgemässen Leben und zur Anbetung befähigte oder 

auch korrigierte. Die Gewichtigkeit, Schönheit und Heiligkeit Gottes, mit der sie darin in Berüh-

rung kam, überwältigte nicht nur sie, sondern alle die sie sahen. Im Leben und Sterben Jesu war die 

manifeste Gegenwart Gottes ebenso offenbar, wenn auch nur für die, die sich darauf im Glauben 

einliessen, eine reale Erfahrung. Im heiligen Geist wurde diese innewohnende Herrlichkeit der gan-

zen Welt im Glauben bereits zugänglich. Diese manifeste Gegenwart eint und bevollmächtigt die 

Gemeinschaft und gibt der Gemeinde eine starke Austrahlungs- und Zeugniskraft.  

Der Blickwinkel darf in den Ekklesiologien nicht nur auf dem Nochnichthaben und Ausstehenden 

sein (vgl. II.1), sondern ebenso bei dem, was der Gemeinde in Christus durch den Heiligen Geist 

von dem Ausstehenden schon geschenkt ist: Durch ihre neue Identität, ihr neues Sein in Christus, 

ihren Auftrag, ihre Gemeinschaft, ihre Stellung und vor allem durch Gottes manifeste Gegenwart in 

ihrer Mitte durch den Geist. Reimers missionaler Ansatz hat das stärkste Bewusstsein der manifes-

ten Gegenwart in der Gemeinde und ihrem Gottesdienst, durch die Befähigung des Geistes zum 

Leben in der Herrlichkeit Gottes im Hier und Jetzt zu seiner Ehre und zum Zeugnis für die Welt 

(vgl. III.6): In weiteren untersuchten Ekklesiologien sehe ich dazu verschiedene Möglichkeiten, 

den bedeutungsvollen Heute-Bezug der Herrlichkeit des Herrn in die Ekklesiologie zu bringen und 

Gottes manifeste Gegenwart in der Gemeinde bewusst wahrzunehmen: So über Brunners Aussage, 

dass das „Sein in Christus“ Beginn des ewigen Lebens, und eine Einheit von Vergangenheit, Ge-

genwart und Zukunft ist (vgl. III.1.2) oder über Bohrens Aussage, dass die Kirche ihr Wesen im 

Sein hat, indem sie ihren Rang sieht, den sie vom Vater hat (vgl. III.2.3). Mosters Heute-Bezug wä-

re der in der Kirche gegenwärtig für uns Seiende, der durch die Versöhnung Christi die Menschen 

zurück in Gottes Nähe ruft (vgl. III.5). Bei Moltmann wäre dieser Heute-Bezug vertiefter dort mög-

lich, wo für ihn in der Verkündigung des Evangeliums bereits die zukünftige Herrlichkeit Gottes 

und die Befreiung der Menschen geschichtliche Gestalt annimmt (vgl. III.3.4) oder bei Küng, wo er 

im Leben der Kirche unter Christ Herrschaft als Neuschöpfung und Teilhaber seiner Herrlichkeit 

durch den Geist diese manifeste Gegenwart bereits andeutet (vgl. III.4.4). Es gilt das ganze herrli-

che Erbe, das Geheimnis der innewohnenden Herrlichkeit Christi immer mehr zu entdecken „von 
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Herrlichkeit zu Herrlichkeit“ (vgl. II.2.3). In ihm sind das Reich Gottes und seine Herrlichkeit be-

reits in dieser Weltzeit angebrochen und der Gemeinde zugänglich. Die Bedingungen, um in dieser 

manifesten Gegenwart und Herrlichkeit des Herrn zu leben, sind durch das Erlösungswerk Jesu be-

reits erfüllt. Durch die Gabe seines Geistes hat er die Schönheit und Kraft seiner Herrlichkeit be-

reits in die Gläubigen und somit seine Gemeinde gelegt. Sie haben bereits alles Rüstzeug, um ihre 

Berufung zu Gottes Reich und Herrlichkeit bereits heute in dieser Welt zu leben und Gottes Herr-

lichkeit zu offenbaren. Denn „es ist das grösste Privileg ihres Lebens, dass er ihnen ermöglicht und 

zutraut, ihn mit all seiner Kraft und Herrlichkeit zu repräsentieren“, wie Johnson (2008:42) treffend 

sagt!  

Fazit: Die Herrlichkeit des Herrn ist, wie die biblische und ekklesiologische Untersuchung zeigt, 

bedeutsam für die Gemeinde und ihre Ekklesiologie. Sie ist ein existenzieller Begriff für ihre Theo-

logie, Christologie, Pneumatologie, Soteriologie, Eschatologie, die ihr Leben und ihre Lehre prägt. 

1. Die Herrlichkeit des Herrn legt die Grundlage für die Gemeinde und verändert die Gemeinde 

zum Guten: Sie bewirkt Umkehr, Heiligung, Gottesfurcht, Anbetung, Einheit und Gemeinschaft. 

2. Sie gibt der Gemeinde des alten und des neuen Bundes durch die ganze Heilsgeschichte hindurch 

Orientierung und Identität und ist selbst das verheissene und erwartete Ziel der Gemeinde und ihrer 

Mission. 

3. Die Herrlichkeit des Herrn wird für die Gemeinde im gekommenen Christus, in seinem Leben, 

Sterben offenbar, auf dessen Wiederkunft in volloffenbarter Herrlichkeit sie wartet, an der sie An-

teil hat und die sie vollendet. 

4. Durch die Herrlichkeit des Herrn ist die manifeste Gegenwart Gottes, die die Gemeinde unver-

hüllt in der Vollendung sehen wird, bereits heute real. In Jesus Christus, in Gottes Geist, in Gottes 

Wort und in der Gemeinschaft manifestiert sie sich schon heute in ihrem Alltag.  

5. Durch den Heiligen Geist ist die Gemeinde bevollmächtigt, in Gottes Reich und Herrlichkeit zu 

leben und diese als Zeuge in der Welt zu repräsentieren. 

6. Die Gemeinde wird immer mehr in die Christusherrlichkeit durch den Geist umgewandelt, zu 

Gottes Verherrlichung. Die ganze Mission, die ganze Welt- und Heilsgeschichte zielt auf die Ver-

herrlichung des dreieinigen Gottes durch die wiederhergestellte verherrlichte Schöpfung.  
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IV.  SCHLUSSFOLGERUNGEN 

In dieser Arbeit habe ich die Bedeutung der Herrlichkeit für Ekklesiologie und Gemeindebau an-

hand exemplarischer Ekklesiologien des 20. Jh untersucht und diese mit dem biblischen Befund 

verglichen. Die Forschungsergebnisse aus dem Forschungsüberblick (vgl. I.5), der Begriffsdefiniti-

on (vgl. II.1), der biblischen Untersuchung zum alten Bund (vgl. II.2.1), zum Leben Jesu Christi 

(vgl. II.2.2) und zum neuen Bundesvolk (vgl. II.2.3), der ekklesiologischen Untersuchung (vgl. III) 

zeigen eine entscheidende Bedeutung der Herrlichkeit des Herrn für Ekklesiologie und Gemeinde-

bau. Sie verifizieren so die Forschungshypothese (vgl. I.2). 

Dieses letzte Kapitel fasst die Befunde zusammen und liefert einen Überblick über die Untersu-

chungsergebnisse (vgl. IV.1). Daraus werden Anregungen für die Ekklesiologie (Lehre der Kirche; 

vgl. IV.2.1) und für den Gemeindebau, für das Leben der Kirche als Gemeinschaft und ihre Missi-

on in der Welt abgeleitet (IV.2.2). Weiter enthält das Kapitel Schlussgedanken, neue Erkenntnisse, 

die aus der Studie fliessen, und weiterführende Fragestellungen (vgl. IV.3).  

1. Zusammenfassung der Befunde (Untersuchungsergebnisse der 
Bedeutung der Herrlichkeit Gottes für die Gemeinde)  

Die Herrlichkeit des Herrn ist bedeutsam für die Gemeinde, weil sie die sichtbare Offenbarungs-

herrlichkeit und Erscheinung Jahwes in seiner Schönheit, Macht, Majestät und Ehre ist, welche sie 

und die ganze Schöpfung wiederherstellt, verherrlicht und in ihre gottgegebene Bestimmung zu-

rückführt. Diese Gewichtigkeit und Manifestation von Jahwes persönlicher, unmittelbarer Gegen-

wart lässt die Gemeinde staunend anbeten. Darin offenbart sich ihr der dreieinige Gott in seinem 

ganzen Wesen als gerechter, gnädiger, heiliger, liebender Bundesgott, als König und in seinem 

Heils- und Gerichtswirken. Diese dynamische Offenbarung des Wohnung nehmenden, lebendigen, 

dreieinigen Gottes in seinem herrlichen Wesen und Wirken zum Heil der Menschen manifestiert 

sich für die Gemeinde mit fortschreitender Offenbarung in Jesus Christus, dem inkarnierten und 

verherrlichten Gottessohn, im Heiligen Geist und in Gottes Wort. Darin zeigt sich das „Für-uns 

Sein Gottes“, seine Heilsgegenwart unter den Menschen voller Liebe, Gerechtigkeit, Gnade und 

Wahrheit. In Christi Angesicht wird der Gemeinde durch den Glauben das Geheimnis der unver-

hüllten Herrlichkeit des dreieinigen Gottes immer mehr enthüllt, bis sie in der Vollendung in unge-

trübter Offenbarung dieselbe Herrlichkeit wiederspiegelt und Gott von Angesicht zu Angesicht 

sieht. Dann wird sie ihren König in unverhüllter Schönheit sehen, wie er wirklich ist. Wo die Ge-

meinde Christus anschaut und sein Wort studiert, wird sie immer wieder überwältigt sein von des-

sen Herrlichkeit, Schönheit, Güte und Gnade, die ihr der Heilige Geist aufschliesst, und staunen 

über dessen Verherrlichung, die sich in seinem Erlösungswerk manifestiert. 
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Die Herrlichkeit des Herrn legt die Grundlage für die alttestamentliche und neutestamentliche Ge-

meinde, die nur in der Zugehörigkeit und Verbindung zum dreieinigen Gott besteht. Sie bestätigt 

den alten und neuen Bund, heiligt und besiegelt den Gottesdienst (Kult), die Priester sowie das Be-

gegnungszelt und den Tempel als Kultort. Da der örtliche Tempel die Herrlichkeit Gottes aufgrund 

der Sünde nicht bleibend und nur sehr beschränkt fassen konnte, wurde dieser in Jesus Christus neu 

aufgerichtet, der die Gegenwart und Herrlichkeit Gottes in Person ist. Dieser Tempel weitet sich im 

neuen Bund auf alle Gläubigen aus, die nun den neuen Tempel des Geistes bilden, in dem sich Got-

tes Herrlichkeit manifestiert. Denn Christus führte sie dadurch aus der Gefangenschaft der Sünde 

und des Todes zurück in die Beziehung mit dem lebendigen Gott durch den Geist. Er sprengte da-

mit die Schranke, die den Zugang zur unverhüllten Herrlichkeit für die Gemeinde unmöglich mach-

te. Als Neuschöpfung des Geistes ist die Gemeinde wie die Schöpfung zu Gottes Verherrlichung 

geschaffen, dessen Herrlichkeit sie widerspiegelt. Die Gemeinde bereitet der Herrlichkeit Gottes 

durch ihr Zeugensein und ihre Zeugniskraft einen Weg. Wo sie zum lebendigen Gott umkehrt, sich 

heiligt, im Glauben sein Befreiungsangebot in Christus in Anspruch nimmt und bezeugt, wird Got-

tes Herrlichkeit offenbar werden. Denn der Heilige Geist befähigt sie in der Kraft und Herrlichkeit 

Gottes zu leben als Zeugnis für die Welt. Die innewohnende Herrlichkeit baut die Gemeinde, da sie 

Erkenntnis des dreieinigen Gottes, Umkehr und Gemeinschaft mit ihm bewirkt, wie auch Heili-

gung, Einheit, Anbetung, jubelndes Bekenntnis, Frucht und Jüngerschaft. Die Herrlichkeit des 

Herrn ist der innewohnende, missionarische Antrieb, das Fundament der Glaubensstruktur, Be-

vollmächtigung zum Dienst, Befreiung zum Heil und Inhalt der Erlösung. Als herrliches Volk von 

Priestern und Königen ist die Gemeinde in ihrem Wesen und Wirken, in ihrer Gemeinschaft, in ih-

rem Auftrag und in ihrer Mission Offenbarungsgestalt des herrlichen Gottes. Ihre Gottesdienste, ih-

re Gemeinschaft, ihre Verkündigung, ihr Dienst am Nächsten, ihre Anbetung sollen Abglanz dieses 

gegenwärtigen Gottes sein und ihn verherrlichen. Gleich Christus soll sie Gottes Herrlichkeit in der 

Welt sichtbar machen und in die verschiedenen Kontexte inkarnieren. Die Herrlichkeit des Herrn 

ist höchstes Ziel der alt- und neutestamentlichen Verheissung, die der Gemeinde gilt und das Voll-

endungsziel ihrer göttlichen Berufung, was ihr der Geist garantiert. Die Verherrlichung Gottes 

durch die vollendete, wiederhergestellte Schöpfung ist das Endziel der ganzen Welt- und Heilsge-

schichte. Die Herrlichkeit des Herrn, das vollendete Reich Gottes, ist als Ort der vollkommenen 

Gemeinschaft und Anbetung, des vollständigen, gegenseitigen Erkennens das Ziel der Gemeinde, 

ihrer Ekklesiologie und ihrer Mission. Darin erfüllt sich die tiefste Sehnsucht Gottes und der Men-

schen.  

Die Herrlichkeit des Herrn ist Ausdruck seines majestätisches Wesens und Wirkens und hebt ihn 

von allen Geschöpfen ab. Darum gilt ihm alle Verherrlichung und Ehre. Ohne diese manifeste Ge-

genwart in ihrer Mitte fehlt der Gemeinde jegliche Ausstrahlungskraft, jegliche Grundlage, jegli-

cher Inhalt, jegliches Ziel. Ohne diese offenbarte Heilsgegenwart Gottes und befreiende Gnade in 

Jesus Christus gibt es keine Erlösung, kein ewiges Leben und keine Gemeinde. 
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Fazit: 

Die Herrlichkeit des Herrn ist ein wesentliches, unverzichtbares Element für Ekklesiologie und 

Gemeindebau. Dem muss sie A) in ihrer theologischen Reflexion über die Kirche (Ekklesiologie), 

wie auch in ihrer praktischen Umsetzung B) im inneren – und C) äusseren Gemeindebau (Mission) 

Rechnung tragen: in ihrer Lehre, ihrer Anbetung, ihrem Gottesdienst, ihrer Gemeinschaft, ihrer 

Verkündigung, ihrem Dienst am Nächsten: 

A) Ekklesiologie 

1. Die Herrlichkeit des Herrn hat eine starke theologische, christologische, pneumatologische, mis-

siologische, soteriologische und eschatologische Bedeutung und muss daher auch in ihrer ekklesio-

logischen Reflexion als wesentliches Element einbezogen werden.  

2. Die Herrlichkeit des Herrn, als Ausdruck der Gegenwart und Königsherrschaft Gottes kündet die 

Gnaden- und Heilszeit an. Sie gründet und  heiligt die alt- und neutestamentliche Gemeinde samt 

ihrem Gottesdienst (Kult). Sie beruft und bevollmächtigt sie als Zeuge und zum Lobpreis von Got-

tes herrlichem Wesen und seinen herrlichen Taten. 

3. Die Herrlichkeit des Herrn richtet die Sünde innerhalb und ausserhalb der Gemeinde. Wo die 

Sünde vergeben ist, wird die Schöpfung befreit, die Beziehung zu Gott wiederhergestellt und der 

Herrlichkeit des Herrn ein Weg bereitet, bis alles durchdrungen ist von der Erkenntnis der Herr-

lichkeit des Herrn. 

4. Die Wohnung nehmende Herrlichkeit Jahwes, die in der Gemeinde des alten Bundes – wenn 

auch noch verhüllt – sichtbar wurde, ist eine Vorschattung auf die grössere Herrlichkeit, die durch 

den innewohnenden Christus im neuen Bund des Geistes in der Gemeinde offenbar ist. 

5. Die Kirche des neuen Bundes ist durch die fruchtbringende, tätige Gemeinschaft, Jüngerschaft 

und Doxologie schon heute Ort und Vollzug der Herrlichkeit Christi, die das Wesen der Kirche ist. 

6. Die Kirche ist durch den Heiligen Geist in das Offenbarungs- und Heilswirken des dreieinigen 

Gottes hineingenommen.  In der Verherrlichungs- und Liebeseinheit kann die Welt Gottes Liebe 

erkennen. 

7. Die Herrlichkeit des Herrn ist die Hoffnung der Gemeinde, auf deren verheissene Vollendung sie 

zulebt und wartet. Sie ist existenzieller Inhalt des Evangeliums und Fundament der apostolischen 

Glaubensstruktur, deren Mitte Jesu Heilswirken ist. 

B) Innerer Gemeindebau 

1. Die Herrlichkeit des Herrn als vollständige Offenbarung des herrlichen Gottes in seinem Wesen 

und Wirken führt die Gemeinde des alten- und neuen Bundes zur Umkehr, zur staunenden Anbe-

tung und zum jubelnden Bekenntnis über die Schönheit und Macht des gegenwärtigen Gottes, was 
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sich in ihren Gottesdiensten, ihrer Gemeinschaft, ihrem Alltag und ihrer Mission manifestiert. Ihr 

Gottesdienst und ihre Lehre muss daher ein doxologisches Ereignis zur Verherrlichung Gottes sein. 

2.  In Christi Leben, Leiden und Sterben, in seiner Auferstehung und Verherrlichung offenbart sich 

die Herrlichkeit Gottes für die Gemeinde. An seiner Herrlichkeitsexistenz voller Gnade, Wahrheit 

und Gerechtigkeit hat sie als Neuschöpfung durch den Heiligen Geist teil. 

 3. Die Herrlichkeit des Herrn, als offenkundige, innewohnende Gegenwart in der Gemeinde, ist 

Inhalt der Erlösung, Offenbarungs- und Heilsgut, die die Gemeinde zur Gotteskindschaft befähigt 

und ihr so Identität und Existenzgrund gibt. 

4. Sie ist dynamische, personale Beziehung und die Freiheit der überwindenden, innergöttlichen 

Liebe zwischen Jesus, dem Bräutigam und seiner Brautgemeinde. Sie ist die Grundlage der neuen 

Gemeinschaft mit missionarischer und soteriologischer Bedeutung 

5. Die Herrlichkeit des Herrn fasst das Heilshandeln Gottes an seinem Volk, sowie das gottes-

dienstliche- und geschichtliche Wirken Gottes zusammen und ist daher ein Zentralbegriff der Ekk-

lesiologie, der Soteriologie und des neutestamentlichen Heilsereignisses. 

C) Äusserer Gemeindebau (Mission):  

1. Die Gemeinde ist durch die innewohnende Herrlichkeit des Herrn eine Manifestation der dyna-

mischen Offenbarung des dreieinigen, Wohnung nehmenden, herrlichen Gottes, der rettend und 

richtend durch Christus, durch den Geist, und sein Wort in die Weltgeschichte eingreift. 

 2. Die Herrlichkeit des Herrn bevollmächtigt die Gemeinde als Siegel ihrer Sendung, ihrer Beru-

fung und Mission in der Welt zu leben und Gottes Herrlichkeit in Wort und Tat durch ihr Wesen 

und ihre Gemeinschaft zu offenbaren und in die verschiedenen Kontexte zu inkarnieren.  

3. In der Gemeinde kann die Welt Gottes Herrlichkeit, die die Gemeinde selber erfahren hat, als 

Liebe, Einheit und neuschaffende, wiederherstellende Kraft sehen. 

4. Die Herrlichkeit Gottes, sein ewiges, vollendetes Reich, mit dem Endziel der Verherrlichung 

Gottes, ist das Ziel der Gemeinde, ihrer göttlichen Berufung, des Gemeindebaus und jeglicher Ver-

kündigung und Mission, sowie der ganzen Heilsgeschichte.  

5. Die Herrlichkeit des Herrn ist der missionarische Antrieb, denn sie ist das Geheimnis der unver-

hüllten Herrlichkeit, der Anbetung, der vollkommenen Gemeinschaft zwischen Gott und seiner 

wiederhergestellten, verherrlichten Schöpfung, in der sich die Sehnsucht Gottes und der Menschen 

erfüllt. 
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2. Die Bedeutung der Herrlichkeit des Herrn für Ekklesiologie-
und Gemeindebau  

Die Gegenwart der Herrlichkeit des Herrn ist ein zentrales Element der Ekklesiologie und des Ge-

meindebaus früher wie heute, was jedoch in den untersuchten Ekklesiologien m.E. zu wenig beach-

tet wird (vgl. III). Die Herrlichkeit des Herrn baut die Gemeinde seit ihrer Grundlegung bis zu ihrer 

Vollendung. Die Herrlichkeit des Herrn ist aber nicht erst im Blick auf das Kommende für die Ge-

meinde zentral, sondern bereits heute. Sie befähigt die Gemeinde, ein geheiligtes Leben in der 

Kraft Gottes zu seiner Ehre zu führen. Dabei ist die Frage der Herrlichkeit aber nicht nur für die 

Anbetung relevant, sondern muss für Ekklesiologie (vgl. IV.2.1) und Gemeindebau (vgl. IV.2.2) in 

allen 5 ekklesiologischen Funktionen beachtet werden: in Anbetung und Gottesdienst (Leiturgia), 

in Zeugnis und Hingabe (Martyria), in Lehre und Jüngerschaft (Didaskalia), im Dienst am Nächs-

ten (Diakonia) sowie in Gemeinschaft (Koinonia). Diese Schlussfolgerungen sollen Anregungen 

für die Lehre, das Leben und die Mission der Kirche geben. Die Ekklesiologie in ihrer theologi-

schen Reflexion „über die Kirche (Ekklesia), über ihr Wesen und ihre Bedeutung in der Heilsge-

schichte im Kontext von Gottes Wirken“ muss die Herrlichkeit des Herrn als wesentliches Element 

des gesamten Alten  und Neuen Testamentes berücksichtigen! Die Herrlichkeit des dreieinigen 

Gottes hat darin eine entscheidende Bedeutung für die Gemeinde des alten und neuen Bundes, da 

sie den Menschen Gottes Wesen und Wirken durch die ganze Heilsgeschichte hindurch offenbart. 

Ihre Ekklesiologie braucht eine doxologische Ausrichtung, die auf einer ausgewogenen Theologie, 

Christologie und Pneumatologie basiert. Eine Ekklesiologie, die der Bedeutung der Herrlichkeit 

des Herrn Rechnung trägt, werde ich fortan doxologische Ekklesiologie (vgl. IV.2.1) und eine Ge-

meinde, die Gottes Herrlichkeit in ihrem Gemeindebau, in ihrem Leben und ihrer Mission als zent-

rales Element beachtet, doxologischen Gemeindebau (vgl. IV.2.2) nennen.  Zur besseren Verstän-

digung wird fortan in diesen praktischen Anregungen der Begriff „Kirche“ für die Universalge-

meinde und „Gemeinde“ für die konkrete Gestalt einer Ortsgemeinde – unabhängig von ihrer Kon-

fession – gebraucht, obwohl sie für die Erarbeitung bis hierher austauschbar verwendet wurden und 

sowohl die Universal-, wie auch die Ortsgemeinde meinten. 

2.1 Doxologische Ekklesiologie: Anregungen für die Lehre von der Kirche 

Doxologische Ekklesiologie macht die Herrlichkeit des Herrn für die Lehre von der Kirche frucht-

bar. Sie lehrt den existenziellen Wert der offenbarten, manifesten Gegenwart Gottes, die der Ge-

meinde des alten und neuen Bundes zugrunde liegt, sie heiligt, beruft, ihr Identität, Inhalt und Ziel 

gibt. Sie ist die Befähigung der Kirche, die ihrem Zeugnis in Wort und Tat Vollmacht verleiht. 

Wenn Gott inmitten der Kirche wohnt, wird die Wirklichkeit seines Königreiches für sie und die 

Menschen, die mit ihr in Berührung kommen, erfahrbar. Die Anwesenheit und das Mass der offen-

sichtlichen Gegenwart des Herrn, sowie die Beschaffenheit des Ortes, an dem sie sich niederlässt, 

wie im Begegnungszelt, im Tempel, in Jesus Christus, im Evangelium oder in der Gemeinde durch 



MTH Research Bedeutung der Herrlichkeit des Herrn für Ekklesiologie und Gemeindebau 143 

© Unisa Marianne Brassel 17.01.2014 

die Innewohnung des Heiligen Geistes, ist entscheidend dafür, ob Gottes Heils- oder Gerichtswir-

ken erlebt wird. Doxologische Ekklesiologie betont einerseits die unzugängliche Seite der Herr-

lichkeit des Herrn in Bezug auf seine Gemeinde, über die sie niemals verfügen kann. Sie weiss, 

dass die manifeste Gegenwart des herrlichen Gottes gefährlich sein kann, was die Gemeinde des al-

ten und neuen Bundes bitter erfahren musste. Wie Gott seine Herrlichkeit im alten Bund Gott ver-

hüllen musste und nur mit vielen Sicherheitsvorschriften unter seinem Volk wohnen konnte (vgl. 

II.2.1), kann auch im neuen Bund nichts Unheiliges vor dem lebendigen Gott bestehen (vgl. II.2.3). 

Ein Leben in der Gegenwart Gottes hat einen Preis. Der Zugang zur Herrlichkeit des Herrn basiert 

nicht auf einer billigen Gnade, sondern auf Jesu Erlösungswerk, seinem Tod und seiner Auferste-

hung. Er hat sie teuer mit seinem Blut bezahlt (vgl. II.2.2). Darum muss Christologie immer eine 

dominierende Rolle gegenüber der Ekklesiologie einnehmen (Bonhoeffer 1971:10). Das Leben in 

der unmittelbaren Gegenwart Gottes wird für die Menschen nur durch Glauben und ein Leben in 

der Nachfolge möglich. Wenn der dreieinige Gott sich im vollen Gewicht seines majestätischen 

Wesens niederlässt, scheiden sich Licht und Finsternis, Heiliges vom Unheiligen. Werte werden 

zurechtgerückt – wichtig bleiben da nur der lebendige Gott und die Beziehung zu ihm. Seine Er-

scheinung löst Furcht, Ehrfurcht wie auch ein zur Anbetung führendes Erstaunen aus. Ein Leben in 

der Herrlichkeit Gottes bedingt von der Kirche Busse, Gehorsam, Glauben, Gottesfurcht und Heili-

gung. Denn Sünde hat in der Gegenwart des heiligen Gottes keinen Platz und wird gerichtet werden 

(vgl. II.2.1). Darum lehrt doxologische Ekklesiologie diese Themen ganz neu und leitet die Kirche 

zu einem gottesfürchtigen, heiligen Leben an (vgl. IV.2.2.2). Auf dieser Grundlage kann die nahba-

re Seite der Herrlichkeit des Herrn entfaltet werden, die in Jesus Christus, der offenbarten Herrlich-

keit, erscheint (vgl. II.2.2). Noch ist sie erst mit den Augen des Glaubens sichtbar. Sie wird aber bei 

seiner Wiederkunft für alle offenbar sein und die Gemeinde als Teilhaber seiner Herrlichkeit voll-

enden (vgl. II.2.3). Doxologische Ekklesiologie hat daher eine stark eschatologische Ausrichtung. 

Gleichzeitig prägt sie das Bewusstsein des in Jesus gegenwärtigen Gottes, der das verdiente Gericht 

von ihr abwendet und durch den Heiligen Geist Zugang zur unverhüllten Herrlichkeit schafft und 

die Gotteskindschaft garantiert. In einer Gesellschaft, die die Gottesfurcht und Achtung vor dem 

Leben weitgehend verloren hat, kann die Kirche einen wichtigen Beitrag leisten durch eine vertief-

te Auseinandersetzung mit der Herrlichkeit des Herrn. Indem sie seine Herrlichkeit anerkennt und 

in ihrer Lehre reflektiert, wird sie fähig Gott zu fürchten und mit ihrem ganzen Leben zu verherrli-

chen. „Es gibt Menschen, die Jesus schnell als ihren Retter, Helfer und Befreier anerkennen, doch 

seine Herrlichkeit durch ihr Handeln und ihre Einstellung auf die Ebene vergänglicher Menschen 

herabsetzten“ (Bevere 2006:24). Durch die Vernachlässigung der Betrachtung von Gottes Majestät, 

Grösse, Wucht und Schönheit sowie die Bagatellisierung der Sünde verliert die Gemeinde nicht nur 

ihre Gottesfurcht sondern ihre Zeugniskraft.  

Indem doxologische Ekklesiologie Gottes herrliches Wesen und Wunderwirken neu gewichtet, 

führt sie die Gemeinde in ehrfurchtsvolles Staunen, in vertiefte Anbetung und ein jubelndes Be-
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kenntnis über den herrlichen Gott zurück (vgl. IV.2.2.1). Doxologische Ekklesiologie basiert auf 

einer ausgewogenen Lehre und auf einer persönlichen Ergriffenheit der Gemeinde über ihren 

Schöpfer, Erlöser und Heiland, was sich auf die Missiologie der Gemeinde auswirkt: Überwältigt 

vom gegenwärtigen Gott und seinem Heilswirken in ihrer Mitte gibt sie mit der Schöpfung Zeugnis 

von seiner Herrlichkeit und verherrlicht ihn mit ihrem ganzen Leben (vgl. IV.2.2.2). Christi Erlö-

sungswerk beinhaltet alles, was die Kirche für ein heiliges Leben in der Kraft des Heiligen Geistes 

zu seiner Ehre braucht. Darum muss doxologische Ekklesiologie auf einer klaren Soteriologie ba-

sieren, die in die Doxologie mündet. Sie beteiligt die ganze Gemeinde am Lob der Herrlichkeit 

Gottes und lehrt sie selber Glaubensbekenntnisse und Doxologien zu formulieren, indem sie ihr die 

Beispiele der Bibel und der Kirchengeschichte zugänglich macht. Wie Israel sein Zeugnis und Got-

teslob in den Psalmen und die erste Gemeinde in verschiedenen Doxologien Gott entgegenbrach-

ten, gibt es auch in der Geschichte der Kirche vielerlei Beispiele, die der Gemeinde dabei helfen169. 

J. S. Bach beendet seine Werke mit der Signatur: „Soli Deo Gloria“-„Gott allein die Ehre“! Dies 

sollte das Kriterium sein, anhand dessen doxologische Ekklesiologie die Gottesdienste und Anbe-

tung der Gemeinde überprüft. Norm ihrer Zeugnisse und Bekenntnisse muss der heilige, dreieinige 

Gott sein, wie ihn die ganze Bibel bezeugt. Sie dürfen nie nur Lippenbekenntnis sein, sondern müs-

sen der persönlichen Ergriffenheit vom gegenwärtigen Gott entspringen und im Lebensstil sichbar 

werden. Warnende Beispiele der Geschichte zeigen, dass sehr wohl theoretische Erkenntnisse der 

Herrlichkeit Gottes vorhanden sein können, aber das Leben weit von einem Leben der Hingabe an 

diesen herrlichen Gott entfernt sein können170.  

Doxologische Ekklesiologie leitet darum die Menschen an, wie sie in Gottes manifester Gegenwart 

leben können. Sie lehrt die Gemeinde sich zu heiligen und Verantwortung für ihr Verhalten, ihr 

Zusammenleben und für die anvertrauten Menschen, sowie  die Schöpfung zu übernehmen. Sie ist 

bereit, ihre Hingabe und ihr Zeugnis zu überdenken und zu reflektieren, indem sie dem Vorbild Je-

su, dessen Leben totalen Gehorsam und Hingabe zeigt, nachstrebt und aus den Fehlern der alt- und 

neutestamentlichen Gemeinde lernt. Ihre Reflexion zeigt der Kirche, dass ihr Verhalten die ganze 

Schöpfung in Mitleidenschaft zieht. Wo sie nach Gottes Massstäben lebt, wird die Schöpfung be-

freit, wiederhergestellt und verherrlicht (vgl. IV.2.2.4). Dies zeigt sich in einem ganzheitlichen, in-

karnatorischen, missionalen Handeln171 in der Welt, wie in der Sorge um die Schöpfung, im heili-

                                                      
169  Zeugnisse von Gottesmännern (Apg 15), die Gottes Herrlichkeit selber erlebt haben oder Glaubensbekenntnisse wie das apostolische, nizäische oder 
athanasische Glaubensbekenntnis, das Schma Israel, das Liebensgebot oder Bekenntnisschriften wie die Barmer Theologische Erklärung der bekennenden 
Kirche haben wertvolle Dienste geleistet, das Evangelium der Herrlichkeit unverfälscht zu bewahren, Doxologien wie J.S. Bachs  „H-Moll-Messe“ oder G. 
F. Händels „Messias“ lehren die Gemeinde über die in Christus offenbarte Herrlichkeit Gottes zu staunen. „Jauchzet Gott in allen Landen“, fordert  J.S. 
Bach in seiner Solokantate  auf. Solche Werke mit darin enthaltenen Teilen wie dem „Gloria“ oder dem „Sanctus“ über die erwartete Herrlichkeit sind 
grossartige Doxologien, die im Laufe der Kirchengeschichte die Menschheit in die Anbetung geführt haben. 
170 Ein erschütterndes Beispiel ist mir Helmut Kittel († 20. Januar 1984), der zwar eine Monographie über die Herrlichkeit Gottes geschrieben hat, aber den-
noch von Adolf Hitler verblendet wurde und dessen Machenschaften unterstützte. Kittel war an der Gründung des „Großdeutschen Bundes“ beteiligt, leitete 
als Bundesführer der Deutschen  Freischar diese im gleichen Jahr in die Hitlerjugend über, trat im Frühjahr 1933 der SA bei und 1937 in die NSDAP ein. Er 
war bis Ende 1933 Mitglied der Glaubensbewegung Deutsche Christen und seit 1935 ihrer Nachfolgeorganisation Reichsbewegung Deutsche Christen. 1938 
wurde er auf einen Lehrstuhl für Neues Testament an die Universität Münster berufen, unterzeichnete die Godesberger Erklärung und zeigte sich als Ver-
fechter des Nationalsozialismus. Er hatte später nie die Grösse, sich zu seiner nationalsozialistischen Verirrung zu bekennen, sondern versuchte die Spuren, 
die in diese Zeit zurückführen zu verwischen (Rickers 2002:844-863). 
171 Missional meint „ eine durch und durch dem missionarischen Sein und Handeln  Gottes in dieser Welt verpflichtete und davon durchdrungene Denk- und 
Handlungsweise“ (IGW International 2009:4). Praktische Impulse dazu finden sich in „Die Zukunft gestalten“ (Frost/Hirsch 2008), „der wilde Messias“ 
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gen, Gott hingegebenen Handeln im Namen Christi, das jeden Lebensbereich umfasst (Frost/Hirsch 

2008:213f). Doxologische Ekklesiologie kennt darin den zentralen Wert der Herrlichkeit Gottes für 

die Lehre der Kirche (vgl. IV.2.2.3). Ihre Lehre gründet auf dem, was die gesamte Bibel über das 

Wesen und Wirken des herrlichen, sich offenbarenden  Gottes lehrt, und erforscht die Leitlinien, 

die Gott für das Zusammenleben gab (vgl. II.2.1), damit er sich in seiner manifesten Gegenwart un-

ter dem Volk zum Heil niederlassen kann. Kristiallisationspunkt ihrer Lehre muss die offenbarte 

Herrlichkeit in Christus und seine Verherrlichung in Tod und Auferstehung  sein, die in seinem Er-

lösungswerk sichtbar wird (vgl. II.2.2). Eine vollmächtige Predigt besteht darin, dass Gott sich in 

seiner Herrlichkeit zeigt und seine Gegenwart erfahren wird. Dazu muss ein Prediger Gottes Ange-

sicht und seine Herrlichkeit selber geschaut haben (Eickhoff 2009:355). „In der Predigt ist der 

Umweg über die Herrlichkeit des Herrn der kürzeste Weg, die Gemeinde zum Guten zu verändern“ 

(:406). Doxologische Ekklesiologie rechnet mit dieser verändernden Kraft des Heiligen Geistes, die 

sie untereinander eins macht als wirkmächtiges Zeugnis in der Welt. „Mit der Einheit der Gemein-

de steht die Erkenntnis der Herrlichkeit Gottes auf dem Spiel, das Zeugnis der Gemeinde für die 

Welt, ihre Mission, damit ihre Liebe zu Gott und den Menschen“ (:49). Vorbild ihrer Einheit ist die 

vollkommene Liebes- und Verherrlichungsgemeinschaft des dreieinigen Gottes (vgl. II.2.2.2). 

Doxologische Ekklesiologie führt die Gemeinde von der Isolation in die Gemeinschaft mit Gott 

und den Menschen zurück und lehrt sie, sich gegenseitig wertzuachten und zu ehren. Sie ist bereit, 

von ihren Glaubensvorfahren, aber auch von der weltweiten Kirche, den verschiedensten Denomi-

nationen und gerade auch dem Volk Israel zu lernen. Sie weiss, dass die Gemeinde vor Ort nur 

Bruchstücke der Herrlichkeit des Herrn offenbaren kann  und sie die Ergänzung des Gesamtleibes 

braucht, um glaubhaftes Zeugnis mit ihrem ganzen Sein, Reden und Tun zu sein (vgl. IV.2.2.5). 

Der wichtigste Dienst den doxologische Ekklesiologie tun kann, ist die Menschen zu Jesus zu füh-

ren. Denn Seelsorge, Diakonie und Taten der Nächstenliebe, begleitet von Zeichen und Wundern, 

können zwar Gottes Herrlichkeit sichtbar machen, doch  das Problem der Sünde nicht lösen. Doxo-

logische Ekklesiologie lehrt die Gemeinde, Zeit in Gottes Gegenwart zu verbringen und sich stär-

ken zu lassen für den Dienst an der Welt (vgl. IV.2.2.4). Ihr Ziel ist, dass sich Gottes Herrlichkeit 

so stark in der Gemeinde manifestiert, dass Sünder durch ihr Licht zu Jesus gezogen werden (Beve-

re 2000:179). Ihre Mission ist Hineinführung in die Gemeinschaft mit Gott durch die Bindung an 

Jesus Christus mit dem Endziel der Herrlichkeit und Ehre Gottes (Hardmeier 2009:126.101). 

Doxologische Ekklesiologie setzt den Kreislauf der Herrlichkeit des Herrn, in den die Gemeinde 

eingebettet ist und der im Wohnung nehmenden, sich offenbarenden Gott sichtbar wird, in Bezug 

zur Missio Dei. In dieser Mission Gottes, die den Menschen die durch Sünde verlorene Herrlichkeit 

und unmittelbare Gemeinschaft in Gottes manifester Gegenwart wieder zurückgibt, liess sich der 

herrliche Gott in die Welt senden. Dies, indem er die Gemeinde Israel und später Glaubende aus al-

                                                                                                                                                                 
(Frost/Hirsch 2009), „Die Kirche ist Mission“ (Hardmeier 2009), die Micha-Erklärung (Stop Armut 2015) oder in meinen IGW Seminararbeiten: Die Inkar-
nation Jesu Christi als Vorbild des Gemeindebaus (Brassel 2010), Christus, Massstab missionaler Theologie (Brassel 2009), u.a. 
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len Nationen als sein Volk berief, einen Bund mit ihm schloss, um in seiner Herrlichkeit, seiner 

manifesten Gegenwart (Schechina), unter ihm zu wohnen: Erst auf dem Sinai, im Begegnungszelt, 

im Tempel, dann in Christus und der Gemeinde als neuem Tempel, in dem er durch den Geist blei-

bend Wohnung nahm und die verlorene Herrlichkeit und die unmittelbare Beziehung zu Gott zu-

rückgab, die in der Vollendung alles durchdringt. Diese Gegenwart der Herrlichkeit (Schechina) im 

Tempel beinhaltete nebst der Niederlassung JHWHs auch, dass er sein Volk durch seine Mittler 

richten und retten wird als Zeichen des Kommenden Gottesreiches (Wright 2013:707). Die Refle-

xion einer sendungsbewussten Kirche sollte daher den Fokus des Reiches der Herrlichkeit, das im 

Kommen ist, als Kerngeschäft miteinbeziehen und dieses wie ihr Vorbild Jesus verkünden und ver-

körpern (:551). Die Verkündigung und Demonstration des Reiches Gottes ist eine Manifestation 

der Herrlichkeit Gottes. Für die Juden konretisierte sich Gottes Reich in der Rückkehr aus dem 

Exil, dem Sieg über das Böse und der Rückkehr JHWHs zum Zion (:551). Für die neutestamentli-

che Gemeinde realisiert sich die Rückkehr JHWHs zu seinem Volk in Jesus Christus, dem wahren 

Tempel des Geistes, der durch Tod und Auferstehung die Macht der Sünde besiegte und aus dem 

Exil des Totenreiches und der Gottesferne zurückkehrte (:738; vgl. 2011:140). Dabei macht er die 

Gemeinde durch Glauben zu diesem Tempel des Geistes durch die innewohnende Herrlichkeit und 

Gegenwart Gottes (vgl. II.2.3). Doxologische Ekklesiologie soll einerseits von dem Bewusstsein 

geprägt sein, dass der herrliche Gott heute schon in ihrer Mitte gegenwärtig ist und ihr die Voll-

macht gibt, in der Kraft und Herrlichkeit Gottes zu leben. Sie rechnet mit der befreienden Kraft der 

Herrlichkeit im Dienst am Nächsten, die Zeichen der Heilsgegenwart Jesu und seines Reiches ist. 

Gleichzeitig soll sie aber den eschatologischen Blickwinkel nicht ausser Acht lassen. Ihr Handeln 

ist ein missionaler Lebensstil, der von Gottes Sehnsucht motiviert ist, die ganze Schöpfung wieder-

hergestellt zu sehen (Frost/Hirsch 2008:213-215; Hardmeier 2009:101; Bevere 2000:179). „Denn 

eine intakte Schöpfung und befreite Menschen widerspiegeln Gottes Herrlichkeit“ (Hardmeier 

2009:179). Sie sollte bedenken, was ihr verheissen ist, und ausgerichtet sein auf die Volloffenba-

rung der Herrlichkeit Gottes, die das vollendete Reich Gottes, die verherrlichte, wiederhergestellte 

Braut aus Juden- und Heidenchristen und die ungetrübte Beziehung zu Gott ist (vgl. II.2.3.2). Diese 

ist das Ziel ihrer Reflexion, wie auch das Ziel der Mission und Evangelisation der Kirche. Ihre 

Ekklesiologie soll aus dieser ganzen Bandbreite schöpfen und Leitlinien für das Leben der Kirche 

aufstellen, die sie befähigt als herrliches Volk Gottes, seine Herrlichkeit in der Welt zu seiner Ehre 

zu verkünden und zu demonstrieren. Doxologische Ekklesiologie hat Auswirkungen auf die Praxis 

und zeigt sich in einem doxologischen Gemeindebau, für den die Herrlichkeit des Herrn eine un-

verzichtbare Segensgabe ist, über die die Kirche aber niemals verfügen kann. 

Fazit: Die Herrlichkeit des Herrn muss ein zentraler Inhalt der Ekklesiologie sein, die Anbetung 

und Gottesdienst, Zeugnis und Hingabe, Lehre und Jüngerschaft, den Dienst am Nächsten und die 

Gemeinschaft im Fokus der manifesten Gegenwart Gottes in ihrer Mitte sieht und die ganze bibli-

sche Lehre beachtet. 
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1.  Eine doxologische Ekklesiologie führt die Gemeinde in eine neue Ehrfurcht, in ein Staunen über 

den herrlichen, heiligen Gott und sein Wirken, in eine vertiefte Anbetung, die die Gottesdienste der 

Gemeinde prägt, und macht sie zu einem Freudenfest, das Gott verherrlicht. 

2. Eine doxologische Ekklesiologie schult die Gemeinde, zusammen mit der Schöpfung mit ihrem 

ganzen Leben ein Zeugnis der Herrlichkeit Gottes zu sein und aller Kreatur aus persönlicher Ergrif-

fenheit ihr Bekenntnis auszudrücken. Sie bereitet dem herrlichen Gott den Weg, indem sie ein au-

thentisches Leben im Gehorsam, der Heiligung und Hingabe lebt. 

3. Eine doxologische Ekklesiologie ermutigt die Gemeinde, Menschen als Jünger anzuleiten, in 

Gottes Herrlichkeit und seiner manifesten Gegenwart zu leben. Sie weiss, dass eine vollmächtige 

Predigt/Lehre das Verherrlichungswerk Jesu als Zentrum hat und nur durch die verändernde Kraft 

der Herrlichkeit Gottes Menschen zum Guten verändern kann.  

4. Eine doxologische Ekklesiologie rechnet im Dienst der Gemeinde am Nächsten mit der befrei-

enden Kraft der Herrlichkeit Gottes, als Zeichen der manifesten Heilsgegenwart Gottes und seines 

bereits angebrochenen Reiches. Sie zeigt den Verherrlichungsdienst Jesu zur Versöhnung, Befrei-

ung und Wiederherstellung auf und führt die Menschen durch ihren missionalen Lebensstil zu ihm, 

mit der Sehnsucht, die ganze Schöpfung in vollendeter Herrlichkeit zu sehen. 

5. Eine doxologische Ekklesiologie vermittelt der Gemeinde eine neue Sicht für den ganzen Leib 

und ihr Leben als Gemeinschaft nach dem Vorbild des dreieinigen Gottes. Sie weiss, dass ihr Got-

tes Herrlichkeit zur Einheit mit starker Zeugniskraft geschenkt ist, die die Welt den herrlichen Gott 

erkennen lässt. 

2.2 Doxologischer Gemeindebau: Anregungen für das Leben der Kirche 
und ihre Mission  

Die Herrlichkeit des Herrn hat nicht nur eine grosse Relevanz für die Ekklesiologie, sondern auch 

für das Leben der Kirche im praktischen Alltag und in ihrer Mission. Wo Gott seine Gemeinde 

baut, hat die Herrlichkeit des Herrn immer eine zentrale Rolle, in dem sie den Bund und den damit 

verbundenen Kult mit Gottes manifester, innewohnender Gegenwart bestätigt, heiligt und schützt: 

im alten Bund auf dem Sinai, im Zelt der Begegnung und im Tempel (vgl. II.2.1), sowie im neuen 

Bund durch den Tempel des Geistes (II.2.3). Gottes Herrlichkeit ist durch Jesu Gnade jedem schon 

heute im Glauben zugänglich. Sie manifestiert sich in den Gläubigen, wodurch schon heute tiefe 

Gemeinschaft mit Gott möglich ist, die ein Vorgeschmack auf die Gemeinschaft in der Vollendung 

ist. Nur in der unmittelbaren Gemeinschaft mit Gott, durch ein Leben aus der Herrlichkeit heraus, 

kann die tiefste Sehnsucht der Menschen erfüllt werden. Seine Herrlichkeit ist die Antwort auf die 

Fragen und das Suchen unserer Gesellschaft. Diese wird für die Menschen im Evangelium sichtbar, 

worin sie Gottes Wesen, Reden und Tun erkennen. Darum muss die Gemeinde das Evangelium in 

Wort und Tat verkünden und verkörpern. Gott verherrlicht sich in dieser Welt und lässt seine Herr-
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lichkeit durch die Gemeinde sichtbar werden. Die Herrlichkeit des Herrn und seine Ehre soll Ziel, 

Sehnsucht, Triebkraft und Vision der Gemeinde und jedes Gläubigen sein: Im inneren Gemein-

deaufbau, wie auch im äusseren Gemeindeaufbau durch Mission und Evangelisation, indem sie als 

Gemeinschaft Gottes Herrlichkeit in der Welt widerspiegelt. Die Herrlichkeit Jesu Christi steht in 

enger Verbindung mit der Gründung neuer Gemeinden: Wo Gemeinden gegründet werden, wird 

der dreieinige Gott in Zeit und Ewigkeit verherrlicht und die Freude an ihm spürbar und lebensprä-

gend (Schindler 2010:187f)172. Kern des doxologischen Gemeindebaus ist die Gegenwart Gottes 

und Nähe zum Vater, woraus alle Vollmacht kommt (:25). Gemeindegründer laden die Menschen 

zum Schauen der Schönheit Jesu ein. Dadurch färbt Christus auf ihr Leben ab. Sie widerspiegeln in 

zunehmendem Mass seine Herrlichkeit, wirken dabei anziehend auf die Welt um sie (:187). Sie 

bringen Jesus zu den Menschen, „damit ihnen die Augen aufgetan werden und sie seine Herrlich-

keit sehen, sich daran erfreuen  können, sowohl in der Zeit als auch in der Ewigkeit“ (:186).  

Die Gemeinde ist als Tempel des Heiligen Geistes ein Ort der Anbetung und Verherrlichung Got-

tes, Ort seiner manifesten Gegenwart, die Ausdruck seiner Herrlichkeit und seines ewigen Reiches 

ist. Dieses manifeste Reich der Herrlichkeit wird in Elementen des menschlichen Lebens wie Ge-

rechtigkeit, Frieden, Freude erfahrbar und darf nicht an schöpfungsimmanenten (endlichen, ver-

gänglichen Dingen) Kriterien aufhängt werden. Es muss vielmehr an der transzendenten (ewig-

unendlichen Wirklichkeit) gemessen werden. Denn der ewige Gott ist in seiner Herrlichkeit in ihrer 

Mitte gegenwärtig und bringt seine göttliche Wirklichkeit in das Leben der Gemeinde. Wo sie hin-

kommt, manifestiert sich Gottes Herrlichkeit im inneren und äusseren Gemeindebau durch den in-

newohnenden Christus: Im Leben der Gemeinde und ihrer Mission, in Anbetung und Gottesdienst 

(vgl. IV.2.2.1), in Zeugnis und Hingabe (vgl. IV.2.2.2), in Lehre und Jüngerschaft (vgl. IV.2.2.3), 

im Dienst am Nächsten (vgl. IV.2.2.4) und ihrer Gemeinschaft (vgl. IV.2.2.5). Dadurch wird die 

Gemeinde gebaut, bis die Fülle der Heiden eingegangen ist und Christus seine Brautgemeinde aus 

Juden und Heiden in Herrlichkeit vollendet (vgl. II.2.3.2). 

2.2.1 in Anbetung und Gottesdienst (Leiturgia)  

Doxologischer Gemeindebau gibt dem Staunen in der Gemeinde durch Lieder, Musik, Tanz, Malen 

oder andere kreative Hilfsmittel Raum. Der Mensch als Höhepunkt der Schöpfung, wie auch die 

Gemeinde sind erschaffen worden „Gott zu widerspiegeln, Gott in der Anbetung auf Gott zurück-

zuspiegeln und ihn in den Rest der Schöpfung hineinzureflektieren (Wright 2011:106). Sie sind 

zum Lobpreis von Gottes Herrlichkeit, zur Freude des herrlichen Gottes geschaffen. Die Faszinati-

on von Balthasars und Barths, „ dass der herrliche Gott schön ist“, darf auch die Gemeinde neu er-

greifen. Die Schönheit kommt für von Balthasar vor allem im Erlösungswerk Jesu zum Vorschein. 

                                                      
172 Schindler (2010) widmet deshalb gar im Schlusswort seines Buches zur Gemeindegründung „Das Jesus-Modell. Gemeindegründen wie Jesus“ das ganze 
Schlusswort der Bedeutung der Herrlichkeit Jesu Christi für die Gemeindegründung (:186-188). Er sieht den Ausgangspunkt der Gemeindegründung in der 
Nähe, der Gegenwart Gottes des Vaters. Jesu Modell, Gemeinden zu gründen und zu bauen erfolgt in 8 Schritten: 1. Inkarnierende Kontaktaufnahme; 2. 
Barmherzigkeit als Triebfeder; 3. Christus-orientierte Verkündigung; 4. Freisetzende Herrschaft; 5. Verändernde Identität; 6. Praxisorientierte Jüngerschaft; 
7. Bevollmächtigte Leiterschaft und zielgerichtete Multiplikation (Schindler 2010:23). 
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Die Gottesdienste dürfen etwas von dieser Schönheit Gottes spiegeln. Das kann geschehen in krea-

tiven Gottesdiensten und Anbetungszeiten, mit Tischen zum Malen und Gestalten, mit Orten, wo 

die Anbetung mit Ausdruckstanz, Fahnen oder Pantomimen verstärkt wird, wo das Abendmahl als 

Jesu Erlösungswerk im Bewusstsein seiner vergebenden Gegenwart eingenommen oder durch die 

Taufe das neue Leben in Christus, seine Verherrlichung in Tod und Auferstehung und die kom-

mende Herrlichkeit gefeiert wird. Kreative Raumgestaltung kann eine grosse Hilfe sein, sich Gottes 

Gegenwart bewusst zu machen, z.B. durch verschiedene Symbole wie einen Thron, eine Königs-

krone, ein Kreuz, ein Banner, einen Leuchter, etc. Hier gilt es, die verschiedenen Zugangswege der 

Menschen zu berücksichtigen: Einige begegnen Gott tiefer in majestätischen Gebäuden auf liturgi-

sche Weise, andere finden die Schönheit Gottes in der nahen Gemeinschaft oder in der Natur, wo 

sie mit der Schöpfung staunend in den Jubel Gottes einstimmen. Manche brauchen einen strikten 

Gottesdienstablauf. Egal, welche Form die Gemeinde wählt, sie soll die Gemeinde unterstützen, in 

Ehrfurcht von Herzen den herrlichen Gott anzubeten. Die Gemeinde muss ihre Gottesdienste im-

mer wieder überprüfen, ob sie noch ein doxologisches Ereignis und eine Verherrlichung Gottes 

sind (vgl. III.6.5). Bibeltexte, Predigten, Bekenntnisse und Zeugnisse über das Wesen Gottes und 

sein Wirken in der Geschichte, über sein Erlösungswerk oder im Vorausblick auf Gottes kommen-

de Herrlichkeit oder auch Tonbildschauen, Kurzfilme, Theater und andere Kreativelemente173 kön-

nen der Gemeinde helfen, Gottes Gegenwart zu erleben. In Zeiten der Stille oder in kurzen Dank-, 

Buss- und Hingabegebeten kann sie sich ganz auf Gott ausrichten, um ihn anzubeten. Psalmlesun-

gen, Doxologien, Choräle, klassische Musik, Worship oder Liturgien sind verschiedene Möglich-

keiten, Gott die Ehre zu geben. Gott kann in Anbetungs-, Tauf-, Zeugnis- oder Gästegottesdiensten, 

in Kleingruppen, in Familien, in Seniorentreffen, Kinder- oder Jugendgottesdiensten gefeiert wer-

den, wo Menschen in seinem Namen zusammenkommen. Durch alle Zeiten hat Gott Menschen be-

fähigt, andere in die Anbetung zu führen und sie zu schulen: in früherer Zeit z.B. Asaph, König 

David, J.S. Bach, Händel, Paul Gerhard, heute etwa Andrea Adams & Albert Frey oder Gaeton 

Roy, u.a. Sie sind eine grosse Hilfe, die Gemeinde in die Anbetung zu führen. Sie haben das Anlie-

gen der Verherrlichung und Ehre gefördert174. Verschiedene Künstler haben in ihrer Kunst versucht 

die Schönheit und Majestät Gottes darzustellen und so die Gemeinde in das Staunen über Gott zu 

führen, im Begegnungszelt, im Tempel, in verschiedenen Kathedralen, in Gemälden (z.B. Mi-

chelangelo in der Sixtinischen Kapelle in Rom), in Ikonen, u.a. Ihre Kunst und Bemühungen sollen 

ein Akt der Verherrlichung Gottes sein. Gerade Freikirchen oder die Reformierte Kirche können 

das von ihren Geschwistern der orthodoxen oder der katholischen Kirche lernen, die ihrem er-

                                                      
173 In den letzten Jahren sind verschiedene Künstler aus den Gemeinden hervorgegangen, die solche Kreativelemente in den Gottesdiensten förderten (vgl. 
http://www.artsplus.ch/), um Menschen aus der Gemeinde wie auch gottesferne Menschen in Gottes Gegenwart zu führen: Beat Müller 
(www.schauspielgmbh.ch), Eva Maria Admiral (http://de.wikipedia.org/wiki/Eva-Maria_Admiral) und Eric Werlin (Theater), Clown Myrielle 
(http://www.clown-myrielle.ch/), Carlos Martinez (Pantomime;  http://www.carlosmartinez.es/#), sind nur einige Namen, die dies konkret umsetzen. 
174 Heute gibt es verschiedene Ausbildungsstätten, die Menschen in ihrer Berufung fördern, Menschen in die Anbetung zu führen: Im deutschsprachigen 
Raum sind es nebst den gängigen Musikstudiengänge u.a. die Worship Akademie (www.worshipacademy.de/), die Kirchenmusikschule 
(www.kirchenmusik-sg.ch/) oder die Art Ministry School (www.ministryschool.ch/). 
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furchtsvollen Staunen über Gottes Erhabenheit, Majestät und Herrlichkeit durch prachtvolle Kir-

chengebäude, Ikonen, Bilder, Liturgien oder hochstehende Kirchenmusik Ausdruck geben.  

Alle diese Kunstwerke, Tempel, Bauten und Ausprägungen müssen der Verherrlichung Christi die-

nen, dass sein Erlösungswerk, seine Gnade und Liebe sicht- und erfahrbar werden. Nur dieses Er-

leben von Gottes Gnade bewirkt wahre Ehrfurcht und staunende Anbetung Gottes, denn sie führt in 

die Gemeinschaft mit dem heiligen, herrlichen Gott. Anbetung muss die Gemeinde dahin führen, 

Jesu Angesicht von ganzem Herzen, ganzer Seele und mit allem Verstand zu suchen, damit sie ih-

ren König in seiner Schönheit sieht, wie er wirklich ist. Dadurch wird sie zum Guten verändert und 

spiegelt seine Herrlichkeit wider. Ihre Konzentration soll darin auf die Herrlichkeit Christi und sein 

Heilswerk gerichtet sein, wie viele Doxologien es tun, indem sie Gott und das Lamm Gottes anbe-

tet (Offb 5,12f; 7,12).  Sie darf lernen, die innewohnende Gegenwart Gottes durch den Geist zu ge-

niessen und darin zu verharren, denn in der tiefen Gemeinschaft mit Gott findet ihre Sehnsucht und 

ihre Hoffnung auf Herrlichkeit ihre Erfüllung. Die Gemeinde hat nach Christi Himmelfahrt die per-

sönliche Gegenwart Jesu erhalten, die in seinem Volk in Wort und Geist, im Gebet und im Nächs-

ten erkennbar wird (Wright 2011:137). Die Gemeinde soll jederzeit mit ihrem ganzen Leben ein 

lebendiger Gottesdienst sein (Röm 12,1). Jeder soll in der Gabe, die Gott ihm gibt, Gott verherrli-

chen: Dankbar für das, was Gott in seinem Leben und inmitten der Gemeinde getan hat und für das 

Geschenk der Neuschöpfung, die er vollenden wird. Die Gemeinde ist berufen, den herrlichen Gott 

mit ihrem Gottesdienst, wie auch mit dem ganzen Leben anzubeten und zu verherrlichen (1Kor 

10,31).  

2.2.2 in Zeugnis und Hingabe (Martyria) 

Doxologischer Gemeindebau ermutigt die Kirche Zeugin von Gottes überwältigender Herrlichkeit 

zu sein: in der Familie, in Schule und Ausbildung, am Arbeitsort, in Politik und Freizeit, bei Nach-

barn, Freunden und Bekannten. Denn der Heilige Gott selber ermöglicht ihr und traut ihr zu, ihn in 

all seiner Kraft und Herrlichkeit zu repräsentieren (Bevere 2008:42). Sie bezeugt als Neuschöpfung 

zusammen mit aller Kreatur Gottes Herrlichkeit wie sie sich in der Geschichte (vgl. II.2.1), im alten 

und neuen Bundesvolk und im besonderen Mass im Leben Jesu (vgl. 2.2) seinem Wort und durch 

den Geist in ihrer Gemeinschaft offenbart (vgl. II.2.3). Von Gottes Herrlichkeit erfüllt kann sie 

nicht lassen von dem zu reden, was sie gesehen, gehört und selber erfahren hat (Apg 4,20). Als 

Freudenbotin des gekommenen und kommenden Gottes (vgl. II.2.1.2) bahnen ihr Zeugensein und 

ihre Zeugniskraft den Weg für Gottes alles durchdringende Herrlichkeit, die die ganze Welt erfül-

len wird (vgl. III.2). Das Bewusstsein, eine herrliche, neue Schöpfung zu sein, gibt ihr Identität und 

Freimut, den herrlichen Gott in der Welt zu bezeugen. Wie die Völker im Gehorsam des alten Bun-

desvolkes Zeugen eines herrlichen Gottes wurden (vgl. II.2.1), ist die Gemeinde des neuen Bun-

desvolkes Zeugin von Gottes Herrlichkeit (vgl. II.2.3). Sie bezeugt, was Gott durch die Geschichte 

hindurch bis heute getan hat, wie er sie ins Leben rief, sie erlöste, ihr Identität und Richtlinien zu 
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einem erfüllten, kraftvollen Leben in Herrlichkeit gab. Besonders Zeugnisse von Neubekehrten, 

aber auch Zeugnisse von innerer und äusserer Heilung, von Gottes Wunderwirken im Alltag sind 

für die Gemeinde oft eine grosse Motivation, da sie darin Gottes herrliches Wirken für heute sieht. 

Sie sind Chance, in gottfernen Menschen und im jüdischen Volk die Sehnsucht nach Gott und sei-

ner manifesten Gegenwart zu wecken. Wo sich die Gemeinde trifft, soll sie Zeugnisse einbauen 

und Menschen, die Gottes Herrlichkeit in Christus noch nicht erkannt haben, zu diesen Treffen ein-

laden. Diese Orte (Hauskreise, Bibelgruppen, Kleingruppen, Gottesdienste und Treffen aller Al-

tersgruppen, u.a.) bieten wunderbare Möglichkeiten zu bezeugen, wie Gott konkret im Alltag wirkt. 

Sie zeigen, was Gott Wunderbares getan hat. Darum wurden die Juden aufgefordert, die Offenba-

rung der Herrlichkeit Gottes beim Auszug aus Ägypten am Schilfmeer oder am Sinai allen Genera-

tionen weiterzugeben. Die Familien und Gemeinden sollten diese jüdische Tradition wieder ver-

mehrt aufnehmen. In Glaubenskursen, in der Strassen- und Freundschaftsevangelisation sind Zeug-

nisse wichtig, um Menschen den gegenwärtigen Gott in Christus nahezubringen. Bücher, Zeit-

schriften, aber auch die heutige Technik bieten zudem gute Zeugnismöglichkeiten: z. B christliche 

Radiosender, Fernsehsendungen wie „Fenster zum Sonntag“, oder „Hof mit Himmel“, christliche 

Filme; das Internet mit verschiedenen Blogs oder Plattformen wie Facebook, um Gottes Herrlich-

keit unter den Menschen bekannt zu machen.  

Doxologischer  Gemeindebau weiss solche Möglichkeiten für das Leben der Kirche, ihre Mission 

und Evangelisation zu nutzen. Er lässt sich von Gottes Leidenschaft anstecken, dessen Sehnsucht 

es ist, die unmittelbare Gemeinschaft zu den Menschen wieder herzustellen. Darum liess er sich in 

der Welt nieder, um sie in einen heiligen, herrlichen Wohnort seiner Gegenwart inmitten der Men-

schen umzugestalten. Heute haben viele Gemeinden ihren Auftrag vergessen. Sie sind zufrieden 

mit ihrem neuen Leben in Jesus und vergessen, dass vielen Menschen Gottes Herrlichkeit noch 

verwehrt ist und ihr Leben auf dem Spiel steht. Die Antwort auf Christi offenbarte Herrlichkeit 

kann nur sein, sich selbst mit dem ganzen Leben dieser Herrlichkeitsmission zur Verfügung zu stel-

len. Die Gemeinde gehört nicht sich selber; sie ist berufen, in Gottes Herrlichkeit durch einen heili-

gen Lebenswandel im Gehorsam Christi zu leben. Die Gemeinde muss wieder Gericht und Gnade 

thematisieren und Sünde beim Namen nennen. Nicht mit erhobenem Zeigfinger, sondern in der lie-

benden Gesinnung Jesu. Ein hingegebenes Leben für Gottes Herrlichkeit braucht die Radikalität 

und Gewissheit, alles auf eine Karte zu setzen. Es ist bestimmt von der alles überwindenden, ge-

horsamen Liebe Christi und von seinem missionalen Lebensstil, der durch Sein, Reden und Tun 

Gottes Herrlichkeit in der Welt bezeugt. Denn erst in dieser Hingabe, als in das Kreuzesgeschehen 

Christi Hineingezogene, empfängt die Kirche Gerechtigkeit, neues Leben und somit die Gemein-

schaft der Herrlichkeit (Bonhoeffer 1949:124). Darin gründet ihr Wesen und Mandat als Verkünde-

rin des göttlichen Wortes zum Heil der Welt (:241), durch das die Wirklichkeit Christi inmitten der 

gefallenen Welt real wird.  Diese herrlichkeitsoffenbarende Hingabe der Kirche schliesst die sozia-

le, ethische, wirtschaftliche und ökologische Dimension und jeden Lebensbereich mit ein: Familie, 
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Schule, Arbeit, Freizeit, Politik, Kunst, etc. sowie die Rechte des natürlichen Lebens, die „Abglanz 

der Schöpfungsherrlichkeit Gottes mitten in der gefallenen Welt sind“ (:100).  Ein Leben im Ge-

horsam, in der Heiligung und Ehrfurcht gewinnt Gottes manifeste Gegenwart. Darum soll die Ge-

meinde wieder ihre Stimme erheben, wo in der Gesellschaft und in ihrer Mitte Sünde bagatellisiert 

und christliche, ethische Werte auf die Seite geschoben werden. Dann wird sie ihre Kraft zurück-

bekommen. Die Kraft der Herrlichkeit Christi ist der Kirche als Hilfe geschenkt, der Sünde zu wi-

derstehen und ein begeisterndes Leben zu Gottes Ehre zu führen, worin die Welt Gottes Herrlich-

keit sieht. Heilig zu sein, Gottes Herrlichkeit zu bezeugen und die Menschen zu Jesus zu führen, ist 

der grosse Auftrag der Gemeinde. Durch Umkehr zu Gott können sie im Evangelium Gottes Herr-

lichkeit in Jesus sehen und Erfüllung für ihr Leben finden. Die Gemeinde schafft es nicht aus eige-

ner Kraft, nach Gottes Wohlgefallen zu leben. Dazu ist ihr der Heilige Geist geschenkt, der ihr 

hilft, Gottes Willen zu tun.  

Alle Gläubigen dürfen der manifesten Gegenwart Gottes im Alltag gewiss sein, besonders auch in 

Leidens- und Anfechtungszeiten. Jesus, die Hoffnung der Herrlichkeit, wohnt durch den Geist in 

ihr. Ein Leben in Gottes Herrlichkeit führt auch durch Leiden hindurch. Krankheit, Tod, Misshand-

lung, Schmerzen, Krieg, Verfolgung und Verleumdung, Zerstörung, Armut sind solche Leiden, die 

Gott durch seine Herrlichkeit zum Guten verändern möchte. Die Gemeinde darf sich gerade darin 

der Gegenwart Gottes gewiss sein und sich freuen, da diese Leiden in keinem Vergleich stehen zu 

der folgenden Herrlichkeit. Diese Gewissheit des gegenwärtigen Gottes und die Hoffnung auf die 

zukünftige Herrlichkeit sind für eine angefochtene oder verfolgte Kirche wichtig. Gemeinden in 

Europa können von der Hingabe der verfolgten Gemeinden viel lernen. Sie sind gleichzeitig aufge-

rufen, für ihre Geschwister zu beten, sie zu ermutigen und für sie die Stimme zu erheben. Organisa-

tionen wie Open Doors oder AVC (Aktion für verfolgte Christen) leisten hier eine wertvolle Arbeit 

als Bindeglieder. Hingabe kann sehr wohl bedeuten, das Leben für den Glauben zu lassen. Die 

Ausrichtung auf die kommende Herrlichkeit hilft ihr, die Widerstände in diesem Leben durch die 

Kraft des Heiligen Geistes zu überwinden. Ein Leben in Gottes Herrlichkeit bewirkt ein tiefes Be-

wusstsein der Gegenwart Gottes und tiefe Leidenschaft für Gott und Menschen. Die Gemeinde soll 

täglich aus der unverdienten Gnade Jesu leben, Sünden aus ihrem Leben ausräumen und sich durch 

seine Gnade reinigen, heiligen und beschenken lassen. Denn durch diese Gnade öffnet sich der 

Gemeinde der Zugang zur Herrlichkeit Gottes.  

2.2.3 in Lehre und Jüngerschaft (Didaskalia)  

Doxologischer Gemeindebau rechnet  mit dem gewaltigen Herrlichkeitsschatz, der sich im Evange-

lium offenbart. Gottes Herrlichkeit hat verändernde Kraft und gestaltet die Gemeinde in die Chris-

tusherrlichkeit um. Die Gemeinde soll das ganze Evangelium verkünden, danach leben und andere 

lehren, dasselbe zu tun. Die Botschaft der Herrlichkeit beinhaltet Gottes Heiligkeit und Gericht 

ebenso wie sein Heil und seine Gnade. Die Gemeinde krankt oft an der Einseitigkeit und Überbeto-
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nung eines Lieblingsthemas. Die Lehre der Bibel, wie sie Jesus gepredigt hat, beinhaltet das ganze 

Evangelium. Der alte und neue Bund aus jüdischer und christlicher Sicht sind entscheidende Stati-

onen in der Heilsgeschichte bis zur vollendeten Herrlichkeit. Die ganze Welt muss den Ruf in Got-

tes Herrlichkeit, zurück in die Gemeinschaft mit Gott, in voller Klarheit hören durch eine Gemein-

de, die das ganze Evangelium und Gottes Königsherrschaft in der Welt verkündet. Sie muss selber 

immer wieder von dieser Botschaft der Herrlichkeit, die sie lehrt, ergriffen sein. Ihre Lehre muss 

die Herrlichkeit des Herrn zum zentralen Thema in ihren Liturgien, Zeugnissen, Unterrichtsstun-

den, Jüngerschaften, Gottesdiensten, Bibelstunden, Hauskreisen, Seminaren und Schulungen ma-

chen. Die Gemeinde braucht Schulung, was der Kabod JHWHs, die Doxa Kuriou und das Reich 

der Herrlichkeit für die Gemeinde beinhaltet. Sie soll von der Wolke der Zeugen vor ihr, von ihren 

Glaubensvätern lernen, wann sich Gottes Herrlichkeit in der Geschichte aus der Gemeinde zurück-

zog, was sie anzieht und wie Gottes manifeste Gegenwart in der Gemeinde Raum gewinnt. Die 

Gemeinde soll den biblischen Analphabetismus bekämpfen und Gottes Herrlichkeit zum Thema 

machen. Predigten, die wirklich die Bibel auslegen und aus der Inspiration des sich offenbarenden 

Gottes kommen, braucht die Gemeinde ganz neu. Dietrich Bonhoeffer leistete zur Zeit des dritten 

Reiches eine wichtige Arbeit durch seine Lehrtätigkeit in einer Gesellschaft, die jede christliche 

Ethik vermissen liess und ein Leben in der Herrlichkeit Gottes verunmöglichte. Eine ausgewogene 

Lehre und Betroffenheit von  der Herrlichkeit Gottes hätte vielen Gemeinden zu jener Zeit die Au-

gen geöffnet. Es gibt in den Gemeinden eine grosse Zahl  Menschen, die die Bibel schlecht kennen 

und ein falsches Bild von Gottes herrlichem Wesen und Wirken entwickeln. Darum soll sich die 

Gemeinde Zeit nehmen, sie darin zu lehren und junge Leute wieder an theologische Ausbildungen 

zu schicken, um den herrlichen Gott besser kennenzulernen. Sie sollen lernen, was Irrlehren sind, 

die das Evangelium der Herrlichkeit verdecken. Gottes Wort hat verändernde Kraft, worin die 

Menschen durch den Geist, die Herrlichkeit Christi sehen können. 

Als Gemeinde gilt es, sich von Gottes Wort prägen und umgestalten zu lassen, sein Wort treu zu 

befolgen mit der Hilfe des Heiligen Geistes. Die in Christus offenbarte Herrlichkeit Gottes zeigte 

sich in seiner vollmächtigen Lehre, in seinem Wesen und Tun und im Leben seiner Jünger (vgl. 

II.2.2). Durch die Lehre der Herrlichkeit und der Anleitung eines Lebens in dieser manifesten Ge-

genwart Gottes, wird die Frucht der Jüngerschaft und Gotteskindschaft in der Gemeinde sichtbar 

werden (vgl. I.5). Der Missionsbefehl, alle Völker zu Jüngern zu machen, gilt der Gemeinde solan-

ge, bis die Vielzahl der Heiden eingegangen ist und die verherrlichte Braut aus Juden- und Heiden-

christen die vollends offenbarte Schönheit und Herrlichkeit ihres Bräutigams Christus sieht. Doxo-

logischer Gemeindebau lehrt die Jünger geistliche Disziplinen wie stille Zeit, Busse, Dienst, Ge-

ben, Fasten, Meditation, Stille, Gebet. Sie schult ihren Charakter in der Liebe zu Gott und den 

Menschen, im Gehorsam, der Gewissenhaftigkeit, Verbindlichkeit, Demut, Ehrlichkeit, Barmher-
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zigkeit, Selbstbeherrschung, Freundlichkeit, Grosszügigkeit und Sanftmut175. Die Gemeindeglieder 

sollen lernen, wie Jüngerschaft funktioniert176, wie Menschen, die zum Glauben gekommen sind, 

angeleitet werden können, in Gottes Herrlichkeit zu leben und das Evangelium der Herrlichkeit 

Gottes in ihrem Leben anzuwenden. Auch Alphakurse, L.I.F.E-Seminare, verschiedene Glaubens-

kurse können dazu eine Hilfe sein. Menschen, die schon länger im Glauben stehen, sollen wie Jesus 

Jünger an ihre Seite nehmen, die ihnen über die Schulter schauen und dabei lernen dürfen, wie ein 

Leben in der Herrlichkeit Gottes aussieht. Geistliche Vater- und Mutterschaft, Coaching durch reife 

Mentoren oder Seelsorger oder Rechenschaftsbeziehungen sind da zentrale Schlüssel für eine er-

folgreiche Jüngerschaft177. Wo Gottes Herrlichkeit sich manifestiert, wird die Gemeinde in die Jün-

gerschaft geführt, denn diese ist eine Frucht der manifesten Gegenwart unter Gottes Volk. Der Mis-

sionsbefehl ist ihr gegeben, im In- und Ausland. Die Gemeinde hat die zentrale Aufgabe, Men-

schen in die Gemeinschaft mit Gott und andern Menschen zu führen. Denn Gott hat die Gemeinde 

zum Wohnort seiner Herrlichkeit und Ort der Gemeinschaft bestimmt. Sie soll die Menschen zu 

Jüngern machen und sie lehren aus der Kraft des Heiligen Geistes zu leben, damit sie mündig im 

Glauben werden. Durch das Wachsen der Christusherrlichkeit in ihrer Mitte nimmt die Herrlichkeit 

in ihrem Leben und somit auch in der Gemeinde zu.  

2.2.4 im Dienst am Nächsten (Diakonia)  

Doxologischer Gemeindebau ist Mission und praktischer Dienst am Nächsten, der sich am Dienst 

Jesu ausrichtet. Die offenbarte Herrlichkeit Gottes in Christus zeigte sich als seine erlösende, heil-

bringende Kraft und geschah wesentlich in seiner Inkarnation, indem das Wort Fleisch wurde und 

diese Herrlichkeit in das Leben der Menschen übersetzte. Doxologischer Gemeindebau soll gleich 

Jesus Gottes Herrlichkeit voller Gnade und Wahrheit in Sein, Reden und Tun demonstrieren und 

die Prinzipien seines Reiches in die Gesellschaft inkarnieren. Er gestaltet so die Kultur zu Gottes 

Verherrlichung um und bereichert sie, wie die Lausanner Erklärung fordert (2000:11). Er orientiert 

sich am Verherrlichungsdienst Jesu, der Versöhnung selbst mit Feinden schafft, in der Entehrung 

Herrlichkeit erfuhr, die Schöpfung befreit und wiederherstellt. „Gott beabsichtigt, dass seine weise, 

schöpferische, liebende Gegenwart und Kraft durch seine menschlichen Kreaturen, in seine Welt 

hineinreflektiert wird. Er hat sie angeworben, als seine Sachwalter im Projekt der Schöpfung zu 

handeln“ (Wright 2011:221). Dies geschieht, indem die Gemeinde seine Liebe und Gottes Herr-

lichkeit an die Orte bringt, die noch unter der Macht der Sünde gefangen sind. Sie setzt sich in der 

                                                      
175 Nebst den geistlichen Disziplinen  und der Charakterschulung  trainiert sie die Jünger Kompetenzen wie Heilsgewissheit, Bibelstudium, Sieg über die 
Sünde, gemeinsames Gebet, Oikos-Freunde (Haus- und Wirtschaftsgemeinschaft, die den Lebensmittelpunkt ausmacht), Zuhören, Persönliches Zeugnis, das 
Evangelium erklären, geistliches Tagebuch, Coaching, Delegieren, Probleme lösen oder Kleingruppen führen (:199). Aus der Checkliste zur Jüngermachung 
(Schindler 2010:199). 
176 Die Gemeindegründungsbewegungen und Hausgemeinden haben wertvolle Hilfsmittel entworfen und viele Erfahrungen gesammelt, wie Jüngerschaft 
praktisch gestaltet werden kann. Marco Gmür & Philippe Schlatter (2012) haben z.B. mit „Praktische Jüngerschaft anhand des Johannesevangeliums“ ein 
Arbeits- und Trainingsbuch für die Nachfolge Jesu herausgegeben, in dem sie mit gezielten Fragen durch die verschiedenen Kapitel des Johannesevangeli-
ums die Bibelleser zur praktischen Nachfolge anleiten, was in verschiedenen Hausgemeinden erfolgreich umgesetzt wird. Ein weiteres „Kreislauf der Er-
neuerung“ leitet ganz praktisch zu einem geheiligten Leben in der Vergebung Jesus an (Gmür 2011). Auch der Missiologe David L Watson (2011) schildert 
in seiner Momentaufnahme „Gemeindegründungsbewegungen“ aus seinem breiten Erfahrungsschatz in Jüngerschaft und bietet darin hilfreiche praktische 
Fragen und Hilfestellungen für die praktische Jüngerschaft. 
177 Ein Vorschlag wie solche geistliche Vater- und Mutterschaft aussehen könnte, steht in „Vater und Mütter, die die Welt prägen“ (Gmür, u.a. 2009). 
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Gesellschaft für die schwachen, ausgebeuteten, armen, gefangenen und kranken Menschen ein. 

Dabei achtet sie darauf, wo Spuren der Herrlichkeit und Gnade Gottes im eigenen Leben und im 

Leben der Mitmenschen sichtbar sind und lässt sich im Gebet Gottes Herrlichkeitsvision für ihren 

Nächsten zeigen. Sie schaut von Gottes Endziel, der verherrlichten, wiederhergestellten Schöpfung 

her und sucht Wege, wie diese Herrlichkeit in den einzelnen Leben sichtbar werden kann. Dies 

kann durch sozialdiakonische Tätigkeiten geschehen, indem sie für Armutsbetroffene Lebensmittel 

abgibt, Asylsuchenden und Migranten Wertschätzung gibt, ihnen hilft, die Sprache zu lernen und 

sich zu integrieren; indem sie Prostituierten hilft, einen Ausweg aus der Ausbeutung zu finden; in-

dem sie die Stimme gegen Unrecht erhebt, gerade für solche, die keine Stimme haben,wie ungebo-

renes Leben, missbrauchte Kinder; indem sie Alleinerziehende in der Erziehung unterstützt oder 

Einsame und Gefangene besucht und ihnen das Evangelium der Herrlichkeit bringt, das sich in Je-

sus offenbart. Kirche muss für andere da sein und ihnen helfen, Gottes Herrlichkeitsvision in ihrem 

Leben umzusetzen. Sie verfolgt Gottes Herrlichkeitsvision für ihr Leben. Dies bedeutet z.B. Kran-

ke zu salben und für sie zu beten, Gebundene in der Kraft Gottes zu befreien, Traurige zu trösten, 

Niedergebeugte aufzurichten und sie in Gottes Gegenwart zu führen. Ihre Sehnsucht ist, die Men-

schen und die Schöpfung in vollendeter Herrlichkeit zu sehen (Frost 2008:213-215.229). Das gilt 

für den wirtschaftlichen, sozialen, religiösen, ökologischen Bereich. Sie lebt dafür, Familien und 

Ehen wiederherzustellen, Sünder zur Umkehr zur rufen, die Schöpfung zu bewahren und Gottes 

Werte wieder fest in der Gesellschaft zu verankern. Der Auftrag der Kirche ist, Gottes Herrschaft, 

sein Königreich der Herrlichkeit in der Welt zu bauen und so einen neuen Zustand in der Welt her-

zustellen. Dies geschieht, indem sie Sühne, Rettung und Erlösung in der Kraft des Geistes zu den 

Menschen bringt und den Sieg Jesu am Kreuz in der Welt vorantreibt. Dadurch wird die Macht des 

Bösen entscheidend besiegt, die neue Schöpfung in Gang gesetzt  und Jesu Nachfolger beauftragt 

und befähigt, diesen Sieg zu verwirklichen (Wright 2011:219). Gottes Herrlichkeit manifestiert 

sich in gelebter Liebe, Gnade und Barmherzigkeit untereinander, sowie in der Verkündigung des 

Evangeliums in der Gesellschaft. Dazu liefert das jüdische Denken durch das Beispiel der Schechi-

na, als Gegenwart und Einwohnung Gottes, wertvolle Praxisanregungen. Es gilt die Welt nach Got-

tes Verheissung zu transformieren, bis alles durchdrungen ist von der Erkenntnis der Herrlichkeit 

des Herrn. Dies geschieht, wenn das Reich der Herrlichkeit und seine Herrschaft durchbrechen. 

Dort wird die Hoffnung der Herrlichkeit des alten sowie des neuen Bundesvolkes erfüllt, indem 

Gott letztlich als König regiert, das Exil beendet, das Böse besiegt und als Gott nach Zion zurück-

kehrt (:216; vgl. IV.2.1). Der Dienst am Nächsten ist ein missionaler Lebens- und Missionsstil, der 

die Werte des Reiches Gottes und das Wesen von Gottes Herrlichkeit in die verschiedenen Kontex-

te inkulturiert und Gottes manifeste Gegenwart in Wort und Tat auslebt, damit die Menschen Jesus 

Christus erkennen und Zugang zu seiner Herrlichkeit finden. Ihr Unglaube ist Ausdruck des Un-

vermögens, die Herrlichkeit Gottes zu erkennen, die sich gerade im gekreuzigten Christus offenbart 
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(Schindler 2010:186). Doch der Geist der Herrlichkeit kann ihnen die Augen für Gottes Herrlich-

keit öffnen und sie zurück in die Gemeinschaft mit Gott und den Menschen führen. 

2.2.5 in Gemeinschaft (Koinonia) 

Doxologischer Gemeindebau zielt immer auf Gemeinschaft. Gottes Herrlichkeit manifestiert sich 

in gelebter Liebe, Gnade und Barmherzigkeit und bewirkt Einheit und tiefe Gemeinschaft. Die Kir-

che als gesamter Leib verkörpert die Herrlichkeit des Herrn, die einzelnen Gemeinden können nur 

Facetten davon aufleuchten lassen. Mit seiner Herrlichkeit hat Gott alles in seine Kirche gelegt, 

was sie braucht, um ein glaubhaftes Zeugnis in der Welt zu sein. Sie ist durch den heiligen Geist 

mit der Fülle der Gnadengaben ausgerüstet, um einander zu dienen, zu trösten, zu ermutigen und zu 

ermahnen. Gemeinsame Zeiten sollen in der Gemeinde gefördert werden: Gemeinsames Bibelle-

sen, Gebet füreinander und miteinander, gemeinsame Mahlzeiten, Feste, persönlicher Austausch, 

gemeinsame Anbetungs- wie auch Fastenzeiten. Der Gläubige ist aufgefordert, der Herrlichkeit des 

Herrn Raum zu geben und mit seinen ihm anvertrauten Gaben der Gemeinde zu dienen. Er soll die 

Gemeinde lieben, wie Christus sie geliebt hat, der sein Leben für die Gemeinde hingab und sich in 

der neu gestifteten Gemeinschaft verherrlicht. Die Gemeinde soll als Ort der offenbarten Herrlich-

keit und Gegenwart Gottes versöhnte Beziehungen zu Gott und den Menschen leben, sowie ihre 

Leiterschaft ehren durch die Kraft des Heiligen Geistes. Dies zeigt sich, indem Kinder ihre Eltern, 

Angestellte ihre Vorgesetzten, das Volk seine Regierenden, die Gemeinde ihre Gemeindeleiter eh-

ren. Gott hat die Menschen mit Würde und Herrlichkeit gekrönt. Darum sollen auch Ehre und Res-

pekt Markenzeichen in der Gemeinde und in ihrem Umgang mit Menschen in der Welt sein178. 

Gemeinde, die von Gottes Herrlichkeit durchdrungen ist, ist bereit, auch Menschen, die sie bitter 

enttäuscht haben, zu vergeben, wie Christus selbst die Feinde geliebt und ihnen vergeben hat. Denn 

die Herrlichkeit, die ihr gegeben ist, ist die Kraft der alles überwindenden Liebe. Sie ist bereit, ihre 

inneren Verletzungen von Jesus heilen und sich zurück in die Gemeinschaft führen zu lassen, von 

der sie sich im Moment der Enttäuschungen zurückgezogen hat. Dazu bietet sie Seelsorge, Seg-

nungs- und Heilungsgebet an. Zeichen wie das Abendmahl, die Fusswaschung, oder die Salbung 

sind starke Zeichen der gemeinsamen Zeiten in Gottes Herrlichkeit. Doxologischer Gemeindebau 

schult die Gemeinde, aneinander Seelsorge zu üben und füreinander zu beten. Gemeinde muss be-

reit sein, Grenzen durch Gottes Liebe zu überwinden und Schritte auf ihre Widersacher zuzugehen, 

sie zu segnen, für sie zu beten und ihnen Gutes zu tun, wie Jesus auf seinem Leidensweg es vorge-

lebt hat. Sie bittet für eigene Fehler um Entschuldigung und veranlasst Wiedergutmachungsschritte. 

Sie lebt die Gemeinschaft über die Grenzen der örtlichen Gemeinde hinaus und pflegt Beziehungen 

zu der weltweiten Kirche. Sie weiss, dass die Fülle der Herrlichkeit sich im weltweiten Leib und 

den verschiedensten Denominationen niederschlägt und ist darum auch bereit, mit den verschiede-

nen christlichen Gemeinden vor Ort zusammenzuarbeiten, um Gottes Herrlichkeit in der Welt vo-

                                                      
178 Danny Silk in seinem Buch „Kultur der Ehre“ wie auch John Bevere (2008) in seinem Buch der „Lohn der Ehre“ geben hilfreiche Impulse, wie solches 
“Ehren” aussehen soll und Gläubige mit ihrer Haltung und ihren Taten dies praktisch umsetzen können. Er zeigt darin den Segen dieses Lebensstils auf.  
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ranzutreiben. Sie liebt die Vielfalt der Gemeinden. Sie weiss, dass sie als Brautgemeinde der Nati-

onen auf Israel, der Gemeinde des alten Bundes, aufbaut. Eine gesunde Gemeinde ist willig, von 

der Gemeinde des alten Bundes zu lernen und Gemeinschaft mit ihr zu pflegen, um das jüdische 

Erbe im Licht des Evangeliums für sich zugänglich zu machen. Durch die tiefe Gemeinschaft mit 

Jesus Christus offenbart die Gemeinde des neuen Bundesvolkes dem jüdischen Volk etwas von 

Gottes manifester Gegenwart und seiner Herrlichkeit, die das jüdische Volk vermisst, und weckt in 

ihm die Sehnsucht nach der Erfüllung der alttestamentlichen Verheissung der Herrlichkeit Gottes. 

Der Tempel in Jerusalem war ein vorgezogenes Symbol für Gottes Gegenwart, mit der Verheis-

sung, dass der lebendige Gott bei seinem Volk wohnen und es mit seinem Leben, seiner Gnade, 

Heilung erfüllen wird. Das erlöste Volk wird in Gottes neuer Welt Vermittler der Liebe Gottes 

sein, die auf neue Art ausströmt, neue kreative Aufgaben erfüllt, um die „Herrlichkeit seiner Liebe 

zu feiern und zu verbreiten“ (Wright 2011:118). Die Herrlichkeit Gottes fügt die Gemeinde zu ei-

ner Offenbarungs- und Liebesgemeinschaft zusammen. An ihrer Einheit entscheidet sich, wie stark 

Gottes Herrlichkeit durch sie sichtbar werden kann. Darum soll die Gemeinde alles daran setzen, in 

Frieden und Einheit mit ihren Geschwistern innerhalb und ausserhalb der Gemeinde zu leben. Ge-

fässe wie die SEA (Schweizerische Evangelische Allianz) sind gute Beispiele, wie Zusammenar-

beit zwischen den Gemeinden aussehen kann. In den letzten Jahren wurden, Gott sei Dank, viele 

Gräben zwischen den Gemeinden zugeschüttet und Beziehungen aufgearbeitet. Einzelne Gemein-

den lernten sich wieder schätzen: So geschah in den letzten Jahren viel Versöhnung zwischen Ju-

den und Christen, zwischen charismatischen und evangelikalen Gemeinden, zwischen Landes-, 

Freikirchen und Hausgemeinden. Die Herrlichkeitsmission in der Welt kann die Gemeinde nur 

wirkungsvoll ausleben, wenn die verschiedenen Gemeinden in Einheit zusammenstehen. 

 Gottes Herrlichkeit und seine manifeste Gegenwart  in der Gemeinde machen die Gemeinde ein-

zigartig und lassen sie und die Menschen um sie herum bereits etwas von der vollendeten Gemein-

schaft in der Herrlichkeit schmecken. Das Wachstum im inneren und äusseren Gemeindebau hängt 

stark davon ab, wie die Gemeinde sich Gottes Herrlichkeitsmission hingibt und wie diese Herrlich-

keit sie durchdringen und prägen darf. Wo sie sich ihr hingibt, wird ihre Anbetung und ihr Gottes-

dienst, ihr Zeugnis und ihre Hingabe, ihre Lehre und Jüngerschaft, sowie ihre Gemeinschaft eine 

Manifestation der Gegenwart Gottes. Diese lässt sie näher zu Christus hinwachsen und spiegelt 

Christi Herrlichkeit in ihrer Mitte. Sie bewirkt auch äusseres Wachstum, da Menschen in ihr Gottes 

Herrlichkeit erkennen. 

Fazit: Die Herrlichkeit des Herrn ist grundlegend für den inneren und äusseren Gemeindebau. Sie 

ist entscheidende Wirkkraft für das Leben der Gemeinde und ihre Mission, die sich in Anbetung 

und Gottesdienst, in Zeugnis und Hingabe, in Lehre und Jüngerschaft, im Dienst am Nächsten und 

in ihrer Gemeinschaft zeigt. 
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1. Doxologischer Gemeindebau schafft in der Gemeinde Raum, auf vielfältige Weise Gott zusam-

men mit der Schöpfung staunend anzubeten. Ihre Anbetung und ihr Gottesdienst sind ein Ausdruck 

der Schönheit und Herrlichkeit Gottes. In ihrem Leben zur Verherrlichung Gottes kann die Welt 

Gottes Herrlichkeit sehen. 

2. Doxologischer Gemeindebau gibt sich durch Heiligung und Gehorsam ganz Gottes Herrlich-

keitsvision hin. Überwältigt von Gottes Herrlichkeit bezeugt die Gemeinde voll Freude Gottes herr-

liches Wesen und Wirken, sowie seine manifeste Gegenwart. Sie schaut über die Leiden dieses Le-

bens hinaus auf die kommende Herrlichkeit und ermutigt damit die leidende Gemeinde in aller 

Welt. 

3. Doxologischer Gemeindebau weiss um den Herrlichkeitsschatz des gesamten Evangeliums und 

rechnet mit seiner verändernden Kraft, die die Menschen zu Jüngern macht und zu Christi Herr-

lichkeit hinführt.  

4. Doxologischer Gemeindebau ist Dienst am Nächsten, der Gottes Herrlichkeit an die ver-

schiedensten Orte der Gesellschaft bringt, und dort Gottes Befreiungs- und Wiederherstellungsmis-

sion in Wort und Tat lebt, mit dem Ziel, die ganze Schöpfung in vollendeter Herrlichkeit zu sehen. 

5. Doxologischer Gemeindebau lebt versöhnte Gemeinschaft über die Gemeindegrenzen hinaus 

und führt Menschen in die Gemeinschaft mit Gott und den Menschen zurück. An ihrer Einheit ent-

scheidet sich, wie stark Gottes Herrlichkeit in der Welt erkannt wird. 

3. Schlussgedanken/Weiterführende Fragestellungen  

Die Herrlichkeit des Herrn ist die Offenbarungskraft, die die Gemeinde befähigt, sich innerlich und 

äusserlich aufzubauen und ein wirkungsvolles Zeugnis in der Welt zu sein. Sie ist die verändernde 

Kraft, die sie zu einem herrlichen Volk von Königen und Priestern macht, die sie auszeichnet und 

für ihren Auftrag bevollmächtigt. Denn durch sie nimmt der lebendige dreieinige Gott in seiner 

Schönheit, Majestät und Kraft Wohnung in ihrer Mitte durch seine manifeste Gegenwart. Der 

Schatz der Herrlichkeit ist etwas vom Kostbarsten, das der dreieinige Gott in das irdene Gefäss sei-

ner Gemeinde gelegt hat: Darin offenbart er sich selbst der Gemeinde, wenn auch noch als teilwei-

se verhülltes Geheimnis: In diesem Geheimnis eröffnet sich der Gemeinde die Beziehung und un-

mittelbare Gemeinschaft mit dem lebendigen, herrlichen Gott sowie der Blick auf Gottes ewiges 

Wesen und Wirken. Die Herrlichkeit ist die lang ersehnte Nähe zu Gott, die das Wesen der Ge-

meinde ausmacht, sie definiert, ihr Sinn und Ziel gibt. Christus, die Hoffnung der Herrlichkeit, ist 

die grösste Offenbarungskraft für die Gemeinde, für die Ekklesiologie und den inneren und äusse-

ren Gemeindebau sowie für die ganze Welt. Durch seinen Geist baut er die Gemeinde des alten und 

neuen Bundes, vollendet sie in Herrlichkeit und führt sie ans Ziel ihrer Sehnsucht. Je mehr die Ge-

meinde in der Heiligung und in der engen Gemeinschaft mit dem dreieinigen Gott lebt, strahlt seine 
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Herrlichkeit durch sie hindurch in die Welt. Sie macht Gottes Liebe in der Welt sichtbar. Die Herr-

lichkeit des Herrn ist wirklich Ursprung, Auftrag, Befähigung, Inhalt und Ziel der Gemeinde. An 

der Einheit der Gemeinde und an ihrer Hingabe an Gottes Herrlichkeitsvision entscheidet sich, wie 

stark die Welt Gottes Herrlichkeit durch ihre Anbetung und ihren Gottesdienst, durch ihr Zeugnis 

und ihre Hingabe, durch ihre Lehre und Jüngerschaft, durch ihren Dienst am Nächsten und ihre 

Gemeinschaft erkennt. Die Gemeinde geht auf das grosse Ziel der vollends offenbarten Herrlich-

keit Gottes in der unmittelbaren Gemeinschaft zu, wo sich ihre und Gottes Sehnsucht erfüllt und 

der Kreislauf der Herrlichkeit und Gemeinschaft sich wieder schliesst: Durch die verherrlichte, 

wiederhergestellte Braut in der verherrlichten Schöpfung, die Gott und das Lamm anbetet und in 

vollkommener Gemeinschaft mit dem dreieinigen Gott lebt. Darin werden alle Verheissungen an 

die Gemeinde des alten und neuen Bundes erfüllt, weil die Erkenntnis der Herrlichkeit des Herrn 

alles erfüllt. Seine heilbringende, manifeste Gegenwart wird alles durchdringen, befreien, wieder-

herstellen und in den urspünglich zugedachten Stand der vollkommenen Freiheit zurückführen. 

Wenn man den Forschungsüberblick (vgl. I.5) und die biblische Untersuchung (vgl. II) im Hinblick 

auf die Forschungsfrage betrachtet, kommt die berechtigte Frage auf: Woher kommt die Unterbe-

tonung der Herrlichkeit des Herrn in den Ekklesiologien (vgl. III), wenn sie wirklich Ziel, Auftrag 

und Bevollmächtigung der Gemeinde ist, welche die Gegenwart und Offenbarung des sich in ihrer 

Mitte bezeugenden Gottes darstellt? Wenn der Weg über Gottes Herrlichkeit wirklich die Abkür-

zung ist, die Herzen zum Guten zu verändern, warum wird nicht öfters darüber gepredigt und in 

den Homiletiken darauf aufmerksam gemacht? Wenn sie die Offenbarungskraft für eine verlorene 

Welt ist, warum wird ihr nicht mehr Raum gegeben und in den Missiologien ihr Wert hervorgeho-

ben? Ist es Unvermögen oder Angst, sich diesem Geheimnis der Herrlichkeit des Herrn zu nähern? 

Ist der Begriff auch in den systematischen und ethischen Werken nur eine Randbemerkung, wel-

cher mehr beachtet werden müsste? Die Untersuchungsergebnisse zeigen die Herrlichkeit des 

Herrn nicht nur als zentralen, unverzichtbaren Begriff für Ekklesiologie und Gemeindebau, sondern 

auch für die Theologie, die Christologie, die Pneumatologie, die Soteriologie, Missiologie und die 

Eschatologie. Dies wären Gegenstände vieler weiterer Untersuchungen, die den Rahmen dieser Ar-

beit sprengen würden. Die vorliegende Untersuchung kann das Thema der Bedeutung der Herrlich-

keit des Herrn für die Gemeinde niemals abschliessend eruieren und nur einzelne Anregungen und 

Ansatzpunkte für die Praxis geben. Der wirkliche Wert der „Herrlichkeit des Herrn“ für die Ge-

meinde wie auch für alles Leben ist immer noch geheimnisvoll und viel breiter, als es in dieser Un-

tersuchung aufgeführt ist. Doch soll diese Arbeit der Gemeinde aufzeigen, dass sie mit der Herr-

lichkeit des Herrn eine gewaltige Offenbarungskraft für ihre Ekklesiologie und den Gemeindebau 

gewinnt. Sie soll ihr die Augen für die Schönheit des herrlichen Gottes öffnen und ihr die Gewiss-

heit des gegenwärtigen Gottes zeigen, der sie zurüstet für alle Herausforderungen dieser Zeit. Die 

Gemeinde kann in den Anforderungen der heutigen Zeit mit Gottes manifester Gegenwart und sei-

ner Kraft rechnen. Sie darf wissen, dass Gottes Herrlichkeit, die sie ersehnt, schon heute in ihrer 
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Mitte angebrochen und durch den Glauben bereits zugänglich ist. Überall wo sie Gemeinde baut 

und Gottes Reich in der Welt vorantreibt, wird ein Stück mehr von Gottes ewiger Herrlichkeit auf 

Erden freigesetzt. Diese ist eine grosse Motivation für ihren Auftrag in der Welt und zum veran-

wortungsvollen Umgang mit der ganzen Schöpfung. Denn Gottes Herrlichkeitsvision für die Ge-

meinde und Mission in der Welt ist, die Schöpfung in vollendeter Herrlichkeit zu sehen, die den 

dreieinigen Gott verherrlicht und in der unmittelbaren Gemeinschaft mit ihm lebt! Die manifeste 

Gegenwart Gottes in der Gemeinde vor Ort, in ihrer Gemeinschaft, wie auch in ihrer Mission 

macht den Unterschied aus, hebt sie von andern Religionen oder Vereinen ab und macht sie bedeu-

tungsvoll für diese Welt. 

Die Herrlichkeit des Herrn, die Sehnsucht, Antrieb und Ziel der Mission Gottes ist, muss als zentra-

le biblisch-theologische Kategorie in Gemeindebau und Ekklesiologie beachtet werden. Die Ge-

meinde darf mit Gottes manifester Gegenwart und der verändernden Kraft seiner Herrlichkeit im 

täglichen Leben und in ihrer Mission rechnen. Möge Gottes Herrlichkeitsvision in dieser Welt in  

Erfüllung gehen, dass überall Orte seiner Gegenwart und innigsten Gemeinschaft entstehen: Möge 

eine Gemeinde aufstehen, die mit ihrer Ekklesiologie und ihrem ganzen Leben Gott verherrlicht, 

und mit seiner manifesten Gegenwart im Alltag rechnet und in Einheit den herrlichen Gott in Wort 

und Tat in der Welt verkörpert und eine verlorene Welt zurück in Gottes Herrlichkeit führt. 

Es ist das grösste Privileg der Gemeinde, dass der dreieinige Gott es ihr ermöglicht und zutraut, ihn 

in all seiner Kraft und Herrlichkeit in der Welt zu repräsentieren (Johnson 2008:42)! 
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